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ıturglie un Liturgiewissenschaft ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil
Rückblick un Ausblick*

Von Benedikt Kranemann

DIie Liturgiekonstitution „SaCrosanctum Concilium“ (D} ıst als eTrstes engagıerte Priester und Lalen, Männer wWwWI1Ie Frauen. E1n verbindendes
Dokument des IL Vatikanums Dezember 1963 verabschiedet jel QUEI ZUTLT 1e der Inıtatıven Wäar das Anliegen, durch 1ne KT-
worden, die ihr olgende Liturgiereform zählt den sichtbarsten KET- der Liturgie und das meınte zunächst ihre Vertiefung für

die mitfeiernden Gläubigen 1ne Erneuerung VO  } Glaube un:! Kirchegebnissen der Kirchenreform ach dem Konzil.“ Sie hat e1INeT ET-
der Theologie der Liturgie beigetragen und nachdrücklich erreichen. Diese „volksliturgische ewegung“ hing einzelnen

die Ekklesiologie“ beeintlusst. Der Wechsel VO  - der lateinischen Spra- Persönlichkeiten wWIe Pıus Parsch, dessen Person un Werk 1n
che ADr Volkssprache,“ LE UE Formen der Teilnahme,?° Veränderungen den VEISALL  L3 8157 ahren 1ne besondere Beachtung gefunden at“®
einzelner Liturgien sind Zeichen für einen Wandel ıIn der Kirche. In sS1e Wäar miı1t einzelnen Gemeinden WI1e der Leipziger ()ratorianer-
der Liturgiewissenschaft hat 1n den VEISANSECHNEN ahren ıiıne intensive gemeinde*” und Klöstern verbunden, wurde Hr Bıstumer und (JIr-
Forschung Liturgiereformen und für sich, den Diskussionen den 1n unterschiedlichem Umfang geförde: SOWI1e wissenschafttlich
während des Konzils, Y AGR Reformprozess 1mMm und ZUT eZeEpP- un publizistisch begleitet.”” IDıe rNeEUETUNg der Liturgle setizte schon
tion des Konzils eingesetzt, die das Bild der Zeitgeschichte der 1TUT- VOTL dem Konzil e1n Bereıts unter Pius AIL wurden Weichen 1n ich-
gıe deutlich verändert. Einzelne Fragestellungen ZU Reformprozess, tung Reform gestellt, wobei nicht die Enzyklika „Mediator Dei“
Ar Verhältnis VO  - ıturgıe und Gegenwartskultur, artızıpatl1ons- denken istes sondern uch die Reform der Kar- und
iormen, Zuständigkeiten VO  - römischer Zentralgewalt und Ortskir- Osternachtliturgie und die breitere Einbindung der Volkssprache. *“

Die otfen der Bischofskonferenzen, Orden un! Fakultäten die Be-hen und nicht zuletzt Auspragungen einzelner Liturgiefeiern be-
stimmen die Diskussion den Gottesdienst 1n der Gegenwart und ratungen des Konzils zeigen, wWI1Ie sehr die Liturgische Bewegung und
werden uch auf Zukunft hin virulent Jeiben. Der Reformprozess ist das begonnene Reformwerk die kirchliche Diskussion 1ın der des
nach Einschätzung vieler Liturgiewissenschaftler als ffen betrach- VEILSANSCHEIL Jahrhunderts geprägt haben. **
ten.®© Schließlich hat sich mi1ıt dem Konzil, mıiıt Reformen und EeVv1s10O- DIie Jungste Liturgiereform steht ber uch 1mMm Kontext e1INeT Ge-
116  - uch die Liturgiewissenschaft als theologische Disziplin weılter- schichte VO.  - Liturgiereformen. IDhiese sind auf ortskirchlicher Ebene
entwickelt. Fragen ZUT Reichweite der Reformen und A Gelingen und durch Orden durchgeführ worden. Allein das Konzil VO  - ITient
einzelner Reformschritte werden laut, die ber nicht den Sınn der Re- und das Vatikanum etzten 1ne weltkirchliche Liturgiereform 1n
form und für sich 1n rage tellen wollen. ugleic ist die Reform Gang Liturgiereform ist e1N Phänomen der Liturgiegeschichte. *” Ver-
Gegenstand der Auseinandersetzung mıiıt traditionalistischen änderungen 1n Theologie und Frömmigkeit, zugleic 1m Selbstver-
Gruppen, die sS1e ablehnen und die Rückkehr ZUT vorkonziliaren 1TUT- ständnis der Kirche und ihrer Reflexion auf 1ne sich wandelnde Kul:
gıe verlangen.‘ tur und Gesellschaft haben immer wieder solche Reformen als kom-

plexe Erneuerungsprozesse erforderlich gemacht. Auch 1ne Liturgle,Liturgiereform 1im Kontext der Liturgiegeschichte die den Anschein des Unveränderlichen erweckt, ist weitgehenden
DIie Liturgiereform nach dem IL Vatikanum besitzt 1ıne Vorgeschichte, Veränderungsprozessen un! Entwicklungen unterworfen: bei allen

Gemeinsamkeiten zwischen den Liturgiereformen 1n der Geschichtedie Satestens miıt der „Liturgischen ewegung“ des Jh.s e1IN- begegnen uch Unterschiede. Für das IL Vatikanum wird die starkeNS1VA Dahinter standen unterschiedliche Gruppen und Institutionen, etonung der tätigen Teilnahme als e1Nn Charakteristikum gesehen,
das wiederum für die Reform, zudem die Ekklesiologie erhebliche

Der Verlauf der Liturgiereform varılert ach Ortskirchen und Kulturen. Der Konsequenzen hat. Zu wen1g erforscht S1N! 1n historisch verg eiqhen-Beitrag ist aAUuUs der Perspektive des deutschen Sprachgebiets geschrieben und
entsprechende Schwerpunkte bei der Auswahl der Liıteratur. reformen VO der Frühzeit his AB Aufklärung; Liturgiereformen se1t der

Z den bisherigen Jubiläen der Konstitution vgl. Gottesdienst Kirche des Jahrhunderts bis YAGLE Gegenwart, hg. artıın KLÖCKENER
Gesellschaft. Interdisziplinäre un! ökumenische Standortbestimmungen Benedikt KRANEMANN, Munster 2002, 11 (Liturgiewissenschaftliche Quellen
ach 25 Jahren Liturgiereform, hg Hansjakob BECKER ern HILBERATH

‘
un Forschungen, 88), 6296438

Ulrich ILLERS, St Ottilien 1991 Pietas liturgica, Liturgiereform eINeEe Vgl Pius-Parsch-Studien: Quellen und Forschungen liturgischen Bewe-
bhleibende Aufgabe. 4() Konzilskonstitution ber die heilige Liıturgle, SUN$S; Würzburg
hg. Klemens RICHTER Thomas STERNBERG, Munster 2004; Die Zukunft Vgl Andreas POSCHMANN, Das Leipziger Oratorium. Liturgie als einer
der Lıturglie. Gottesdienst 40 Jahre nach dem Konzil, hg. Andreas REDTEN- lebendigen Gemeinde, Le1ipz1g 2001 Erfurter theologische Studien, 81)

11BACHER, Innsbruck/Wien 2004; Gottesdienst In Zeitgenossenschaft. Posıiıti- Vgl Jürgen BÄRSCH, Das Studium der Geschichte des Gottesdienstes 1mM Sple-
onsbestimmungen 40 nach der Liturgiekonstitution des Zweıiıten 'atı- ge]l liturgiewissenschaftlicher Periodika. Eın Durchblick durch das „Jahr-
kanischen Konzils, hg. arın KLÖCKENER Benedikt KRANEMANN, Fribourg buch/Archiv für Liturgiewissenschaft“ un! das „Liturgische Jahrbuch“, 1!
2006 Archiv für Liturgiewissenschaft 2008) /2—102; Annika BENDER, Pro-
Vgl nNnion IHALER, Gemeinde un Eucharistie. Grundlegung e1iNner euchari- un Kezeption der liturgischen ewegung 1M Spiegel der „Liturgl-
stischen Ekklesiologie, Fribourg 1933 (Praktische Theologie 1mM Dialog, schen Zeeitschrift“ 1n Archiv für Liturgiewissenschaft 51 (2009) 1—-333
Klemens RICHTER, Zum Verhältnis VO  - Kirchenbild un! Liturgie DIie LEeU- Vgl Theodor MAAS-EWERD, „Mediator De1“ VOTL 50 Jahren e1Nn Signal. Dıe
T{te Liturgie und der alte 1{TUSs ım Widerstreit, 1n Objektive Felıer und subh- Liturgie-Enzyklika aps' Pıus 435 VO. November 1947, 1: Liturgisches
ektiver Glaube? Beiträge ZU. Verhältnis VO.  — Liturgie und Spiritualität, hg Jahrbuch 4 /Z 129150
Stefan BÖNTERT, Regensburg 2011 Studien /ASM Pastoralliturgie, 32.}, 147— Vgl Andreas Heinz, Liturgiereform VOTLT dem Konzil. Die Bedeutung 1US SEL
169 (1939—-1958) die gottesdienstliche Erneuerung, 1n ders., Lebendiges Erbe
Vgl onika SELLE, Lateıin und Volkssprache ım Gottesdienst. Die Aussagen Beıtrage ZUT abendländischen Liturgle- un! Frömmigkeitsgeschichte, Tübin-
des Ziweilıten Vatikanischen Konzils über die Liturgiesprache, München 2001 gen/Basel: Francke 2010 420 Pietas Liturgica Studia, 213; pb. 38,00
(http://edoc.ub.uni-muenchen.de/3758/1/Selle_Monika.pdf) (19. MaärTz ISBN 78—-3—-7720—-8380-—38, 281—-314
Keith PECKLERS, Dynamıc Equivalence. The Living Language of Christian Vgl Andreas HEINZ, Die liturgischen Reformvorschläge 1m otum der Theo-
Worship, Collegeville Minn.) 2003; vgl. Anm logischen Fakultät TIrTIier das Vaticanum L un ihre Resonanz ın der 1TUT-
Vgl The Actıve Particıpation Reyvisited. La partıcıpatıon actıve. La partıcıpa- giekonstitution, IM® TITrTierer theologische Zeitschrift 91 1982 179—194; Kle-
tiıon actıve 100 A 1lls apres Pıe 40 Aa1lls apres Vatican I hg Jozef LAM- INeNSs RICHTER, otum der Katholisch-Theologischen Fakultät Müuüunster ZUTC

Leuven 2004 "Textes 6Etudes liturgiques. Studies 1n liturgy, 19) Vorbereitung des Zweiten Vatikanischen Konzils, 1n Theologische Revue
Nachdrücklich formuliert hat 1es Angelus HAUSSLING, Liturgiereformen. (2003) 367-—372; Benedikt KRANEMANN, Die Liturgiereform un! ihre eZeEP-
Materialien einem Thema der Liturgiewissenschaft, 1N!: ders., tion 1n der katholischen Kirche Mittel-/Ostdeutschlands. Marginalien
Christliche Identität (anWL. der Liturglie. Theologische un! historische Studien einem wen1g beachteten Forschungsfeld, 1n Die Rezeption des /Zweıten Vatı-
Aur Gottesdienst der Kirche, hg arın KLÖCKENER Benedikt KRANE- kanischen Konzils. Erfahrungen der polnischen Volkskirche un! der Ost- un!
MANN Michael MERZ, Müuünster 1997 (Liturgiewissenschaftliche Quellen mitteldeutschen Diasporakirche eCcepcJa Soboru Watykanskiego Il. Doswi1-
un! Forschungen, 79), 11—45 adczenia Kosciota Polsce Kos&sciota diaspory wschodnic centralnych
Vgl John BALDOVIN, Reforming the uUrgYy. Response the Critics, COl Nıemiec, hg. ems Konrad (GLOMBIK, pole 2011 (Colloquia Theologica,
legeville inn.) 2008 1)) 77—95
Vgl Theodor MAAS-EWERD Klemens RICHTER, Die Liturgische ewegung 1n Vgl arın KLÖCKENER Benedikt KRANEMANN, Liturgiereform Grundzug
Deutschland, 1: Liturgiereformen. Historische Studien einem bleibenden des christlichen Gottesdienstes. Systematische Auswertung, 1n Liturgierefor-
rundzug des christlichen Gottesdienstes Biblische Modelle und Liturgle- INETN (wie Anm E 3—-1
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der Perspektive die Prozesse der Umsetzung solcher Reformen mıt all vorgelegt.“” Die lange VOoT- WI1e Entstehungsgeschichte VO und die
ihren Auseinandersetzungen, weni1g 1mM 16 ist die Rolle VO.  b Institutionengeschichte VO.  — Konzil und Reform werden nachgezeich-
Lalen 1n den Reformen, kaum erforscht das Reformwesen 1m Vergleich nel. /;WaT hatten ausgewählte Theologen und Temı1en die msetzung
zwischen den Konfessionen und uch Religionsgemeinschaften. Sol- der Reform vorbereitet, ber ging e1N Unternehmen der Weltkir-
che Forschung ware nicht L1UT Hr die Geschichte erhellend, sondern che Das zeigen uch die Konzilserinnerungen des TlIeTEeT Theologen
könnte uch Z Verständnis der Reformprozesse nach dem IL atı- Johannes Wagner.““ kıne beachtete und kirchenpolitisch brisante
kanum beitragen. Analyse stammt 1U VO  a Pıero Marıiını, abh 1975 persönlicher Sekretär

VO  S Bugnin1ı und VO  - 1987 bis 2007 päpstlicher Zeremoniar.“> Se1t
Entstehung der Liturgiekonstitution und beginnende 1975 wurde emnach die Sicht, die das Consilium ın die Liturglere-Liturgiereform form einbrachte, zunehmend durch die Kurıe den and gedrängt;

Die Liturgiekonstitution selbst und der insgesamt schwierige Prozess vorkonziliare Mentalität und Theologie wurden wieder stärker. Nach
ihrer msetzung, der 1ImMMerT wieder Differenzen zwischen der Marını steht ZULC Debatte, wWwWI1Ie die Kirche heute mıt der Reform des

Gottesdienstes ältKurie und den Ortskirchen WI1e miıt der Theologie führte, sind das KET-
gebnis eines Ringens zwischen reformoffenen und retardierenden Die 1m Konzil selbst angelegten Spannungen wirken fort. In eiınem
Kräften.!® definierte Rechte der Ortskirchen LEeUu und provozlierte Sammelband mıiı1t orträgen VO  - Bischöfen un: ommentaren VO  -

damit den Widerstand derer, deren Machtpositionen beschnitten WOTI- Theologen der Konzilsgeneration wurden jJüngst Leistungen WI1e
den WäaTell Die Reform der ıturgle implizierte weitreichende Verän- Schwächen der Reform thematisiert“* und durch Kardinal Karl
derungen 1mM theologischen Verständnis VO.  - Rıtus, Ekklesiologie, An- Lehmann e1nNn einmaliger römischer Zentralismus beklagt. Lehmann
thropologie, Kulturverständnis USW. Letztlich wurde nicht 1ne KRıten- hat bei dieser Gelegenheit auf die Notwendigkeit einer nicht willkür-
reform, sondern ıne Kirchenreform angestoßen, die heftige Gegen- lichen, bDer schöpferischen Auslegung der Liturgiekonstitution hinge-
rede provozleren musste. wiesen. ET hat zudem die Trage gestellt, ob die msetzung der Reform,

Mıt dem Kommentar VO  - "mil Joseph Lengeling sind bereits kurz Was Übergangszeiten, die Vermittlung liturgischen Wıssens EeIcC be-
nach dem IL Vatikanum detaillierte Informationen über die Debatten trifft, 1n allem sinnvoll verlaufen ist. Allerdings darf INa  - die histori-
während des Konzils und 1n der Konzilsaula bis hin Einzelheiten schen Umstände, unter denen die Reform stattfand, nicht Adus dem

1verlieren.“°des Abstimmungsverhaltens, Meinungsführerschaften eiIC VOI -
öffentlicht worden.*‘ | D verbindet philologische Beobachtung und

Der Verlauf der Liturgiereform ın Deutschland als Forschungsfeldtheologische Interpretation mıit der Darstellung der Diskussionsver-
läufe einzelnen Artikeln der Konstitution und ordnet das Dokument Mıt eliner Jüngeren (‚eneratiıon VO  - Liturgiewissenschaftlern findet die
immer uch 1n den größeren eologie- und liturgiegeschichtlichen Geschichtsschreibung und damit Historisierung der nachkonziliaren
SOW1e den Kontext dere e1n Im Kommentar VOoO  - KReıner Liturgiereform STa uch WE der Erneuerungsprozess der Liturglie
Kaczynski ist VIeT zehnte späater uch die Rezeptionsgeschichte weiterläuft, wI1e die derzeitigen Reformen verschiedener liturgischer
VO  - präasent, auf der Ebene der römischen Behörden un ihrer Bücher zeigen, ist die Umsetzung der unmittelbaren nachkonziliaren
Erlasse, ebenso mıt Blick auf orgänge 1n einzelnen Ortskirchen.*® Reform abgeschlossen. Dıie Untersuchung der Kezeptlonsprozesse 1n
Der Gottesdienst hat sich 1n Theologie, Rıtus und Trägerschaft verän- den Bıstumern wird einem Thema der Liturgiewissenschaft.“® Ein
dert, ber e1nNn Traditionalismus auf Kosten des „SCHNDEI reformanda“ Forschungsfel gewinnt langsam Konturen. Beispiel des
breitet sich Aaus Die unterschiedliche Einschätzung 1n den Kommenta- jJungen Bistums Essen hat Verena Schmidt geze1gt, w1ı1e die Erneuerun
I8  — ergibt sich AdUS der historischen Sıtuation SOWIl1le Aaus innerkirch- der Liturgie zwischen Bistumsleitung und Gemeinden verlaufen ist.

Das wird für den Vorabend des Konzils (1958—1962), die Konzilsjahrelichen Verfestigungen und Engführungen. Während Lengeling WäarLr

Probleme der Übergangszeit, ber Veränderungsmöglichkeiten un die Nachkonzilszeit (1966—1975) VO  - der Ebene der Bistumslei-
sieht, beklagt Kaczynski ıne Verweigerung der römischen Kurie tung bis 1n die Gemeinden hinein anhand VO  - Zeitungsartikeln, Pro-a ı V a ı e a a e e e gegenüber eiNeT Weiterentwicklung des römischen 1tus, die 111all OKOllen, Aktenvermerken, Ansprachen, Tagungsprogrammen eiIcCc
uch als Rezeptionsverweigerung gegenüber lesen kann 204) durchgearbeitet. Das Konzil wird TST nach und nach aufgegriffen.

Interessante Einblicke ın die Entstehung der Konstitution geben Deutlich spielen die Erfahrungen der Liturgischen Erneuerung 1n den
Gemeinden ıne Rolle Das Nachdenken über die Liturgie un das Ex-neuerdings zumindest 1n Teilen zugängliche Tagebücher VO  - Zeiıtzeu-

SCH SO ıst 1n den entsprechenden Aufzeichnungen VO.  w ose Andreas perımen lassen sich Vorabend des Konzils beobachten Im IN-
Jungmann das Kıngen die großen Linien VO  b und Detailfra- ten Zeitraum standen Fragen der Liturglie un! der Beteiligung VO

Laıen kirchlichen Leben 1m Vordergrund, S1e wurden offensicht-SEN erkennen, die dann 1n der Reform wichtig wurden. ° Nas dem-
nächst 1ın einem Aufsatz V  - Andreas Heınz präsentierte Konzils-Ta- lich auften Ebenen der Kirche als drängend empfIunden. Laut Iea-

gebuch VO  - Balthasar Fischer gibt einen Eindruck, w1ı1e sich während gıerte die Bistumsleitung eher, als dass sS1e aglerte, Neuerungen WUTLT-
den mehr gedulde denn eingeführt. hält dies für e1N Merkmal derdes Konzils langsam Veränderungen 1n der Kirche abzeichnen: 1n

Selbstverständnis und Selbstdarstellung der Kirche, 1n der Offnung Konzilsrezeption 1mMm Ruhrbistum, das mıiıt dem Kräfte bindenden Auf-
ZUTLFC „Welt“ und den anderen Konfessionen. Die Auftfbruchsstim- bau des Bıstums zusammenhängen könnte. Umgesetzt wurden die Re-

formen schließlich VO.  - den (emeinden her:; dieser Prozess konnte OTt-INUu  , Wäar bei er Kritik rückwärtsgewandten Tendenzen domi-
nant. Eiıne Darstellung des gesamten Oorgangs und der beginnenden ich erheblich varllieren, Wäas die Information BT Pfarrbriefe,
Liturgiereform hat der Sekretär des Consiliums, Annibale Bugninl], Predigten eic angeht Die Gemeinden VOTL (Jrt bewegte der Umbau

Eın Fallbeispiel untersucht Christoph FREILINGER, ‚Weder mit dem e15s5 21 Vgl Annibale BUGNINI, Die Liturgiereiorm 831 Zeugn1s un esta-
och mıt dem Buchstaben der Liturgiekonstitution 1 Einklang * Ziur ment. Deutsche Ausgabe hg. Johannes WAGNER unter Mitarbeit VO

Approbation muttersprachlicher Liturgiebücher ausgehend VO.  - einem Francol1s Raas, Freiburg BHrT. 1988
Vgl Johannes WAGNER, Meın Weg ZU.  — Liturgiereform 36—1 98586. Erinnerun-Archivfund, InN: Liturgisches Jahrbuch 61 2011), 241—249

Vgl Emil Joseph LENGELING, Die Konsti:tuton des Zweıten Vatikanischen SEN, Freiburg Br. 1993
Konzils ber die heilige Jturgle. Lateinisch-deutscher Text mit einem KOm- Vgl Piıero MARINI, Challenging Reform. Realizing the Visıon of the Liturgl1-
mentar, Münster 1965 (reihe lebendiger gottesdienst 5/6) cal Renewal, 3—-1 ed by Mark FRANCIS John "AGE eith

18 PECKLERS, Collegeville inn.) 2007Vgl Reiner KACZYNSKI,; Theologischer Kommentar ZUT Konstitution über die
Vgl Sacrosanctum Concilium. ıne Relecture der Liturgiekonstitution des ILheilige Liturgie 5acrosanctum Concilium, 1N: Sacrosanctum Concilium, 'ntier

mirifica, Lumen gentium Herders Theologischer Kommentar ZUIN Zweiten Vatikanischen Konzils, hg. artın STUFLESSER. Regensburg: Pustet 2011
Vatikanischen Konzil, 23 Freiburg Br. 2004, MD DT.

ö
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Vgl Rudolf PACIK, Das Konzilstagebuch VO  - Josef Andreas Jungmann S 1n Vgl Karl LEHMANN, Rückblick auf die Liturgiereform. Lehren adus bald fünf
Jahrzehnten, 1n Sacrosanctum Concilium (wie Anm. 24), 77—-96Heiliger Dienst 57 (2003) 244—259; vgl ders., 1arı privatı di Josef dreas

Jungmann 13-1 5—1  3 1n CGristianesimo nella storıa 25 2004) Vgl die Skizze dieses Forschungsfeldes bei ürgen BÄRSCH Winfried HAU-
181-194 Vgl weıteren Konzilstagebüchern Joachim SCHMIEDL, Visionärer NERLAND, Liturgiereform un Ortskirche. Nachkonziliare Praxisgeschichte
Anfang der Betriebsunfall der Geschichte? Tendenzen der Forschung ZU als Forschungsauifgabe eispie. des Bıstums Essen, 1N: Liturgisches Jahr-
Ziweiten Vatikanischen Konzil, 1n: Theologische Revue 108 (2012) 4—18, hier buch 59 199—-234
D— Vgl Verena Schmidt, Das ıstum Essen un! das Z weıte Vatikanische Konzil.

Eine Untersuchung ZU Rezeptionsprozess ın den Pfarreien. Müuüunster:Vgl Andreas HEINZ, Das „Konzilstagebuch“ des Liturgiewissenschaftlers
Balthasar Fischer (T Eindrücke un! Gedanken eiınes Zeitzeugen, ın Aschendorff 2011 D (Quellen un! Studien, 13) In 38,00 ISBN Q / 8—
Liturgisches Jahrbuch 62 2012), (im TUC. 3—402—14620-—0
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der Kirchenräume, die Veränderung einzelner liturgischer Vollzüge, die Revısıon der Übersetzungen AUS dem Lateinischen 1n die einzel-
der Liturgiesprache USW. Wenn Vermittlung und ezeption 1M Bıstum DE Sprachen miıt der Instruktion „Liturgiam authenticam“ (2001)
„TIragmentarischen Charakter“ u 259), führt das auf fehlende grundlegend geändert. Dieses Dokument wird 1n der Forschung über-
aktive Leıtung, ber uch den stark durch vorkonziliare Kirchenbilder wiegend““ als Ausdruck eINeESs Neo-Zentralismus gegenüber eiINeT 1M-
gepragten Bischof zurück 256) Rezeptionsprozesse mussen emnach IETr vielfältigeren katholischen Liıturgıe In den Ortskirchen und eiINeTr
VO  - Bıstum Bıstum unterschiedlich verlaufen sSe1IN. Manches über- deutlichen Begrenzung VO  - Inkulturation verstanden. Ihhes betri{fft
rascht bel der Lektüre: Man liest weni1g VO  w Auseinandersetzungen nicht LLUTLC die sprachlichen Kevı1ısionen, sondern uch deren instıtuti10-
zwischen den verschiedenen kirchenpolitischen Lagern un! VO  - wel- ne Umsetzung und damit wieder die Ekklesiologie ‚ugleic
tergehenden Experimenten 1n den (jemeinden. Gab hier nicht mehr chlägt sich hier die Diskussion nieder,. w1e 1n der ıturgle die Einheit
Konfliktgeschichte, als 1n der Untersuchung aufscheint? Die Quellen der Kirche angesichts eiINes uch innerkirchlich lImmer größeren Plu-
mussten kritischer gewichtet werden. Was besagt das Protokall eines ralismus 7ABE Ausdruck kommen kann In welche Aporıen, die letzt-
kirchlichen Grem1ums, die Liturgiereform verlaufe erfolgreich? Wer ich die kirchliche Rechtsordnung deformieren, die Kirche dabei 5CId-
hat mıiıt welchem Interesse Wäas notiert” Man staunt über die Fülle des ten kann, zeıgt das 2009 erschienene, dann durch die Deutsche B1-
Materials, ber nicht wen1ger, WI1e mühselig die jJungste Vergangenheit schofskonferenz gescheitert erklärte Buch®® „Die kirchliche Be-
heute erschlossen werden I1US$S5 «« 36  gräbnisfeier“. | S handelt sich e1IN Beispiel für ıne verweıgerte

Verschiedene kleinere und rößere Forschungsprojekte der etzten Rezeption se1ıtens des Klerus aufgrund der Sprachgestalt der litur-
Jahre haben gezeigt, WI1e unterschiedlich die Reform 1n den Ortskir- gischen exte und belegt zudem, welch unterschiedliche Herme-

neutiken derzeit die Liturgie herangetragen werden.“” Ihe Liturgie-chen umgesetzt worden ıst, dass zAUE eil e1InNn Stadt-Land-Gefälle
gab, die Einbeziehung des Klerus sich örtlich verschieden gestaltete wissenschaft wird solche Vorgänge mıt zeitlichem Abstand analysie-
und immer wieder Kom eienzen und vorzeıtige Reformen 1n Ge- I6  - mUussen, da sich ihnen theologische und rechtliche Prozesse

der Produktion wWI1e Kezeption liturgischer Bücher e1Nn halbes ahrhun-meinden gestrıtten wurde. Während Ial 1 eutschen Sprach-
gebiet sehr züglg reformierte, g1ng [11all 7 B 1ın Polen, uch AUsSs politi- dert nach dem Konzil mıt weitreichenden Implikationen das Ver-
schen Notwendigkeiten, euuıc langsamer VOTL, Wäas möglicherweise ständnis VO  - lıturgle und Kirche bhlesen lassen.
die Verinnerlichung der Reformen gefördert hat Dıie Unterschiede 1MmM Eiıne weıtere Veränderung bringen LEUE Rituale mıiıt S1IC.  h) die inner-
Ablauf der Liturgiereform 7z. B 1n der alten Bundesrepubli und der und außerhalb der Kirche entstehen. Bekannte Beispiele Sind
DDR werden TST jetzt Schritt für Schritt sichtbar, ebenso die N{TieT- nächst mıiıt dem Bıstum Ertfurt verbundene Felern der Begriff „Litur-
schiede ın der Kezeption zwischen eineTr S- und eiNner Dıaspora- ee  gıe ist theologisch nicht 1n jedem Fall sinnvoll für Christen wW1e
kirche.“ Nichtchristen (z.B die Segnung Valentinstag) der uch LLUFr

Nichtchristen (die Lebenswendefteier als Alternative AB Jugend-
Veränderungen der liturgischen Praxıs in der Gegenwart weihe), die mittlerweile 1MmM SAallZeEN) deutschen Sprachgebiet Nach-

Dıie Lıturglie steht heute innerhalb w1e außerhalb der Kirche VOL Veräan- ahmer gefunden haben Ritenproduktion iıst 1n der Gesellschaft be-
obachten, S1e ezieht sich nicht L1UT auft LE UE Anlässe für Rituale, SO11-derungen. Zu den Umbrüchen 1mM Teilnahmeverhalten,“” 1m Verständ-

Nn1s der liturgischen Felern, uch iın der ezeption der liturgischen dern steht uch In Konkurrenz ZUTLC kirchlichen I1rauung und Arr

Ordnungen und Bücher liegen das deutsche Sprachgebiet kaum Begräbnis. Sie vollzieht sich 1n den Medien, insbes. dem
Internet. *® Nach theologischen Kriıterien für solche Felern und fürempirische Untersuchungen VO  — Eıne ethnographische Untersuchung

hat Jüngst die Bedeutung individueller Vorstellungen für 1ne als g- ihre Entwicklung wird gefragt, ”“ uch das Verhältnis VO.  > Objektivität
lungen beurteilte Sonntagsliturgie herausgearbeitet. ”” Dass sich weilt- und Subjektivität 1mMm Gottesdienst wird L1  O 1n den Blick genommen.““

Auf diesem Gebiet vollziehen sich derzeit 1mM Bereich der Q-reichende Veränderungen 1mM Teilnahmeverhalten und bei den Jau-
bens- und Wissensvoraussetzungen, letztere einschließlich der rituel- ischen Kirche die größten Innovatıonen, ihm wird die Forschung
len ompetenz, für e1n verstehendes Teilnehmen den Feıern ab- mehr Beachtung schenken mMussen.
spielen bzw. abgespielt aben, ist unumstrıtten Die liturgische Praxis Liturgiewissenschaft angesichts Akzente iın derhat ihre Selbstverständlichkeit verloren. Zudem ergeben sich für die
ıturglıe LEUeE Herausforderungen 1n 1iImMmmerTr größeren pastoralen Räu- Liturgietheologie

Vor dem Hintergrund bedeutender liturgietheologischer EntwürfeINEN), theologisch reflektierte Modelle für den Gottesdienst uıunter die-
SC  - Voraussetzungen sind jedoch Mangelware. VO Anfang und der Mitte des ]'h S41 und entsprechender Publika-

tionen AUS anderen Sprachgebieten hat 1n der deutschsprachigen OMıt einem Abstand VO  - mehreren ahrzehnten steht heute ıne Re- turgiewissenschaft 1ne resSE Auseinandersetzung die TheologieV1s1ıon der muttersprachlichen liturgischen Bücher S1e ist NOotwen-
dig geworden nach einer Veränderung einzelner liturgierechtlicher
Vorgaben SOWI1Ee der (religiösen Kultur mıiıt Auswirkungen autf den
Gottesdienst un! ufgrund der Erfahrungen, die INa  e mıt der nach-
konziliaren Liturgie ın der Praxıs gemacht hat Nnier den rechtlichen Zum Pro und on vgl die einzelnen Beiträge 1n183  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  184  der Kirchenräume, die Veränderung einzelner liturgischer Vollzüge,  die Revision der Übersetzungen aus dem Lateinischen in die einzel-  der Liturgiesprache usw. Wenn Vermittlung und Rezeption im Bistum  nen Sprachen mit der Instruktion „Liturgiam authenticam“ (2001)  „fragmentarischen Charakter“ trugen (259), führt S. das auf fehlende  grundlegend geändert. Dieses Dokument wird in der Forschung über-  aktive Leitung, aber auch den stark durch vorkonziliare Kirchenbilder  wiegend** als Ausdruck eines Neo-Zentralismus gegenüber einer im-  geprägten Bischof zurück (256). Rezeptionsprozesse müssen demnach  mer vielfältigeren katholischen Liturgie in den Ortskirchen und einer  von Bistum zu Bistum unterschiedlich verlaufen sein. Manches über-  deutlichen Begrenzung von Inkulturation verstanden. Dies betrifft  rascht bei der Lektüre: Man liest wenig von Auseinandersetzungen  nicht nur die sprachlichen Revisionen, sondern auch deren institutio-  zwischen den verschiedenen kirchenpolitischen Lagern und von wei-  nelle Umsetzung und damit wieder die Ekklesiologie. Zugleich  tergehenden Experimenten in den Gemeinden. Gab es hier nicht mehr  schlägt sich hier die Diskussion nieder, wie in der Liturgie die Einheit  Konfliktgeschichte, als in der Untersuchung aufscheint? Die Quellen  der Kirche angesichts eines auch innerkirchlich immer größeren Plu-  müssten kritischer gewichtet werden. Was besagt das Protokoll eines  ralismus zum Ausdruck kommen kann. In welche Aporien, die letzt-  kirchlichen Gremiums, die Liturgiereform verlaufe erfolgreich? Wer  lich die kirchliche Rechtsordnung deformieren, die Kirche dabei gera-  hat mit welchem Interesse was notiert? Man staunt über die Fülle des  ten kann, zeigt das 2009 erschienene, dann durch die Deutsche Bi-  Materials, aber nicht weniger, wie mühselig die jüngste Vergangenheit  schofskonferenz für gescheitert erklärte Buch*” „Die kirchliche Be-  heute erschlossen werden muss.  gräbnisfeier“.”° Es handelt sich um ein Beispiel für eine verweigerte  Verschiedene kleinere und größere Forschungsprojekte der letzten  Rezeption seitens des Klerus v.a. aufgrund der Sprachgestalt der litur-  Jahre haben gezeigt, wie unterschiedlich die Reform in den Ortskir-  gischen Texte und es belegt zudem, welch unterschiedliche Herme-  neutiken derzeit an die Liturgie herangetragen werden.*” Die Liturgie-  chen umgesetzt worden ist, dass es zum Teil ein Stadt-Land-Gefälle  gab, die Einbeziehung des Klerus sich örtlich verschieden gestaltete  wissenschaft wird solche Vorgänge mit zeitlichem Abstand analysie-  und immer wieder um Kompetenzen und vorzeitige Reformen in Ge-  ren müssen, da sich an ihnen theologische und rechtliche Prozesse  der Produktion wie Rezeption liturgischer Bücher ein halbes Jahrhun-  meinden gestritten wurde.  Während man im deutschen Sprach-  gebiet sehr zügig reformierte, ging man z.B. in Polen, auch aus politi-  dert nach dem Konzil mit weitreichenden Implikationen für das Ver-  schen Notwendigkeiten, deutlich langsamer vor, was möglicherweise  ständnis von Liturgie und Kirche ablesen lassen.  die Verinnerlichung der Reformen gefördert hat. Die Unterschiede im  Eine weitere Veränderung bringen neue Rituale mit sich, die inner-  Ablauf der Liturgiereform z.B. in der alten Bundesrepublik und der  und außerhalb der Kirche entstehen. Bekannte Beispiele sind zu-  DDR werden erst jetzt Schritt für Schritt sichtbar, ebenso die Unter-  nächst mit dem Bistum Erfurt verbundene Feiern — der Begriff „Litur-  schiede in der Rezeption zwischen einer Volks- und einer Diaspora-  gie“ ist theologisch nicht in jedem Fall sinnvoll — für Christen wie  kirche.*?  Nichtchristen (z.B. die Segnung am Valentinstag) oder auch nur  Nichtchristen (die Lebenswendefeier als Alternative zur Jugend-  4. Veränderungen der liturgischen Praxis in der Gegenwart  weihe), die mittlerweile im ganzen deutschen Sprachgebiet Nach-  Die Liturgie steht heute innerhalb wie außerhalb der Kirche vor Verän-  ahmer gefunden haben. Ritenproduktion ist in der Gesellschaft zu be-  obachten, sie bezieht sich nicht nur auf neue Anlässe für Rituale, son-  derungen. Zu den Umbrüchen im Teilnahmeverhalten,*° im Verständ-  nis der liturgischen Feiern, auch in der Rezeption der liturgischen  dern steht auch in Konkurrenz v.a. zur kirchlichen Trauung und zum  Ordnungen und Bücher liegen für das deutsche Sprachgebiet kaum  Begräbnis. Sie vollzieht sich u.a. in den neuen Medien, insbes. dem  Internet.*® Nach theologischen Kriterien für solche Feiern und für  empirische Untersuchungen vor. Eine ethnographische Untersuchung  hat jüngst die Bedeutung individueller Vorstellungen für eine als ge-  ihre Entwicklung wird gefragt,*° auch das Verhältnis von Objektivität  lungen beurteilte Sonntagsliturgie herausgearbeitet.** Dass sich weit-  und Subjektivität im Gottesdienst wird neu in den Blick genommen.“°  Auf diesem Gebiet vollziehen sich derzeit im Bereich der katho-  reichende Veränderungen im Teilnahmeverhalten und bei den Glau-  bens- und Wissensvoraussetzungen, letztere einschließlich der rituel-  lischen Kirche die größten Innovationen, ihm wird die Forschung  len Kompetenz, für ein verstehendes Teilnehmen an den Feiern ab-  mehr Beachtung schenken müssen.  spielen bzw. abgespielt haben, ist unumstritten. Die liturgische Praxis  5. Liturgiewissenschaft angesichts neuer Akzente in der  hat ihre Selbstverständlichkeit verloren. Zudem ergeben sich für die  Liturgie neue Herausforderungen in immer größeren pastoralen Räu-  Liturgietheologie  Vor dem Hintergrund bedeutender liturgietheologischer Entwürfe  men, theologisch reflektierte Modelle für den Gottesdienst unter die-  sen Voraussetzungen sind jedoch Mangelware.  vom Anfang und der Mitte des 20. Jh.s“* und entsprechender Publika-  tionen aus anderen Sprachgebieten hat in der deutschsprachigen Li-  Mit einem Abstand von mehreren Jahrzehnten steht heute eine Re-  turgiewissenschaft eine rege Auseinandersetzung um die Theologie  vision der muttersprachlichen liturgischen Bücher an. Sie ist notwen-  dig geworden nach einer Veränderung einzelner liturgierechtlicher  Vorgaben sowie der (religiösen) Kultur mit Auswirkungen auf den  Gottesdienst und aufgrund der Erfahrungen, die man mit der nach-  konziliaren Liturgie in der Praxis gemacht hat. Unter den rechtlichen  % Zum Pro und Contra vgl. die einzelnen Beiträge in „... Ohren der Barmher-  zigkeit“. Über angemessene Liturgiesprache, hg. v. Benedikt KRANEMANN /  Vorgaben steht zum einen insbes. die revidierte römische Institutio  Stephan WaHLe, Freiburg i. Br. u.a. 2011 (Theologie kontrovers).  Generalis Missalis Romani (2002)** mit liturgierechtlichen Vorgaben  35  Vgl.  http://www.liturgie.de/liturgie/hdownload/verordnungsblattsalzburg  für die Messfeier.?? Auf der anderen Seite haben sich die Leitlinien für  36  2010mai.pdf (19. März 2012).  Vgl. Die kirchliche Begräbnisfeier in den Bistümern des deutschen Sprach-  ?8 Vgl. Liturgia et unitas. Liturgiewissenschaftliche und ökumenische Studien  gebietes. Rituale Romanum auf Beschluss des Hochheiligen Okumenischen  zur Eucharistie und zum gottesdienstlichen Leben in der Schweiz / Etudes  Zweiten Vatikanischen Konzils erneuert und unter der Autorität Papst Pauls  liturgiques et voecumeniques sur l’Eucharistie et la vie liturgique en Suisse.  VI. veröffentlicht, Freiburg i. Br. u.a. 2009.  37  In honorem Bruno Bürki, hg. v. Martin KLÖCKENER / Arnaud JoIN-LAMBERT,  Vgl. Martin KLÖCKENER, Wie Liturgie verstehen? Anfragen an das Motu pro-  Fribourg 2001, bes. die Beiträge zur liturgischen Erneuerung in der Schweiz  prio „Summorum Pontificum“ Papst Benedikts XVI., in: Archiv für Liturgie-  im 20. Jh.; Liturgiereform vor Ort. Zur Rezeption des Zweiten Vatikanischen  38  wissenschaft 50 (2008), 268-305.  Konzils in Bistum und Pfarrei, hg. v. Jürgen BÄRScH / Winfried HAUNERLAND,  Vgl. Stefan BÖNTERT, Gottesdienste im Internet. Perspektiven eines Dialogs  Regensburg 2010 (Studien zur Pastoralliturgie, 25).  zwischen Internet und Liturgie, Stuttgart 2005.  2!  ©  Vgl. Die Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils (wie Anm. 14).  39  30  Vgl. Hans BAUERNFEIND, Inkulturation der Liturgie in unsere Gesellschaft.  Vgl. aber Bernhard MerrerT, Liturgie teilen. Akzeptanz und Partizipation in  Eine Kriteriensuche — aufgezeigt an den Zeitzeichen Kirche heute, Esoterik/  der erneuerten Messliturgie. Mit einer Einführung von Albert Gerhards,  New Age und modernes Menschsein, Würzburg 1998 (Studien zur Theologie  Stuttgart/Berlin/Köln 2000 (Praktische Theologie heute, 52).  und Praxis der Seelsorge, 34); Martin LÄTzeL, Den Fernen nahe sein. Reli-  3  R  Vgl. Sarah Kuszın, Ritual der Individualisten. Eine ethnographische Studie  giöse Feiern mit Kirchendistanzierten, Regensburg 2004; Benedikt KRANE-  zum Wandel des katholischen Gottesdienstes, Tübingen 2009 (Studien und  MANN, Rituale in Diasporasituationen. Neue Formen kirchlichen Handelns  32  Materialien des Ludwig-Uhland-Instituts der Universität Tübingen, 32).  in säkularer Gesellschaft, in: Objektive Feier und subjektiver Glaube? (wie  Vgl. dazu Keith F. PeckLers, The Genius of the Roman Rite. On the Reception  Anm. 3), 253—-273; Gunda Brüske, Offene Türen: Feiern mit Menschen auf  and Implementation of the New Missal, Collegeville (Minn.) 2009.  der Suche nach Gott. Eine Arbeitshilfe zu niederschwelligen Gottesdiensten,  33  Vgl. Edward FoLEY / Nathan D. MiTcHELL / Joanne M. Pıerce, A Commentary  Fribourg 2010.  4!  S  on the General Instruction of the Roman Missal. Developed under the Aus-  4  br  Vgl. Objektive Feier und subjektiver Glaube? (wie Anm. 3).  pices of the Catholic Academy of Liturgy and Cosponsored by the Federation  Überblick in der Studie eines evangelischen Theologen: Jochen ARNOLD,  of Diocesan Liturgical Commissions, Collegeville (Minn.) 2007; Andreas  Theologie des Gottesdienstes, Eine Verhältnisbestimmung von Liturgie und  Heınz, Die Grundordnung des Römischen Messbuchs. Ein Kommentar, Trier  Dogmatik, Göttingen 2004 (Veröffentlichungen zur Liturgik, Hymnologie und  2011 (Pastoralliturgische Hilfen, 20).  theologischen Kirchenmusikforschung, 39).Ohren der Barmher-

zigkeit“ 'ber NSEINESSENE Liturgiesprache, hg. Benedikt KRANEMANNVorgaben steht ZU. eınen insbes. die revidierte römische Institutio Stephan WAHLE, Freiburg Br. 20171 (Theologie Ontrovers).Generalıis Missalıs KkKomanı (2002)** mıiıt liturgierechtlichen Vorgaben Vgl http://www.liturgie.de/liturgie/hdownload/verordnungsblattsalzburgfür die Messfeier.*® Auf der anderen Seite en sich die Leitlinien für 2010mai.pdf (19 MaäarTz
Vgl Die kirchliche Begräbnisfeier In den Bıstümern des deutschen Sprach-

Vgl Lıiturgia el unıtas. Liturgiewissenschaftliche Uun! ökumenische Studien gebietes. Rituale Komanum auf Beschluss des Hochheiligen Okumenischen
ZUTLC Eucharistie un ZU gottesdienstlichen Leben 1n der Schweiz Etudes Zweılıten Vatikanischen Konzils erneuer‘ un unter der Autoriıtät aps Pauls
liturgiques oecumenN1ques SUr l’Eucharistie et la VIe liturgique Sulsse. veröffentlicht, Freiburg HrT. 2009
In honorem Bruno Bürki, hg. artın KLÖCKENER Arnaud JOIN-LAMBERT, Vgl Martın KLÖCKENER, Wiıe Liturgle verstehen? Anfiragen das Motu PTO-Fribourg 2001, bes die Beiträge liturgischen Erneuerung 1n der Schweiz pr10 „5S5umMmMo0orum Pontificum“ aps Benedikts XVI., 1ın Archiv für Liturgie-
1mMm Liturgiereform VOLr Ziur Kezeption des Zweılten Vatikanischen wissenschaft 268-—-305
Konzils ın Bıstum un Pfarrei, hg Jürgen BARSCH Winfried HAUNERLAND, Vgl Stefan BÖNTERT, Gottesdienste 1Im NLIerne erspektiven e1INes DialogsRegensburg 2010 Studien VASEr Pastoralliturgie, 25) zwischen Nierne‘ un Liturgle, Stuttgart 2005
Vgl Die RKRezeption des Zweıten Vatikanischen Konzils (wie Anm 14) Vgl Hans BAUERNFEIND, Inkulturation der Jturgl1e INn UNSSEre6 Gesellschaft.Vgl ber Bernhard EFFERT, Lıturgie teilen. Akzeptanz und Partizipation ın Ekıne Kriteriensuche aufgezeigt den Zeitzeichen Kirche heute, Esoterik/
der erneuerten Messliturgie. Miıt einer Einführung VOIl Gerhards, New Age und modernes Menschsein, Würzburg 1998 Studien TheologieStuttgart/Berlin/Köln 2000 (Praktische Theologie heute, 52) un Praxis der Seelsorge, 34); artın LÄATZEL, Den Fernen ahe SEeIN. Reli-
Vgl Sarah KUBIN, Rıtual der Individualisten. Kıne ethnographische Studie g1öse Felern mıiıt Kirchendistanzierten, Regensburg 2004; ened.. KRANE-
Z.UIN Wandel des katholischen Gottesdienstes, Tübingen 2009 Studien un! MANN, Rituale 1n Diıasporasituationen. Neue Formen kirchlichen Handelns
Materialien des Ludwig-Uhland-Instituts der Universitä: Tübingen, 32) ın säkularer Gesellschaft, 1: Objektive Feıer und subjektiver Glaube? (wie
Vgl azu Keith PECKLERS, The (JeNIUS ofthe Koman Kıte. (n the Reception Anm. 3) 253-—273; Gunda BRÜSKE, ffene Türen: Felern mıit Menschen auf
and Implementation of the New issal, Collegeville (Minn.) 2009 der Suche nach ott. ıne Arbeitshilfe niederschwelligen Gottesdiensten,
Vgl Edward FOLEY Nathan MITCHELL Joanne PIERCE, Commentary Fribourg 2010

the General Instruction of the Roman issal. Developed under the Aus- Vgl Objektive Felıer und subjektiver Glaube? (wie Anm 3)
pices of the Catholic Academy otf Liturgy an Cosponsored by the Federation Überblick ın der Studie eines evangelischen Theologen: Jochen ARNOLD,
of Diocesan Liturgical Commi1ss10ons, Collegeville (Minn.) 2007; Andreas Theologie des Gottesdienstes. Eıne Verhältnisbestimmung VO  >} Liturgle un
HEINZ, Die Grundordnung des Römischen Messhuchs. Kın Kommentar, ITIier ogmatik, Göttingen 2004 (Veröffentlichungen ZALE Liturgik, ymnologie un
2011 (Pastoralliturgische Hilfen, 20) theologischen Kirchenmusikforschung, 39)
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der Liturgıe eingesetzt,““ die die äalteren Arbeiten weiterführt und Vor dem Hintergrund dieser un: welıterer liturgietheologischer De-
eutlic. überbietet. Interessanterweise speisen sich ein1ıge der Stu- batten werden vielfältige Diskussionen geführt, VO  . denen LLUTC ein1ıge
dien Aaus der mittlerweile intensiven Auseinandersetzung mıt Jüdi- zentrale hier genannt werden können. Intensiv ist die Rolle der Bibel
scher Liturgl1ie und Theologie*“ und können e1 die theologisch be- als Heiliger Schrift 1ın der lturgle erforscht worden, dies sowohl ın
deutsamen Zeitstrukturen wWI1Ie die Symbolstruktur der Gottesdienste historischer wWwW1e 1n gegenwartsbezogener Hinsicht, insbes. die Rolle
un die theologische Asthetik 1n eINeT für die gesamte Theologie be- des AT‚SO die Hermeneutik und mögliche Gestalten der Leseordnung.
achtlichen Weise weiterentwickeln. “* urch ostra aetate ngeregt, amıft wird der Aufwertung der SaNzZeEN 1mM Gottesdienst durch
haben Fragen vAr Verhältnis VO.  — jüdischem und christlichem Gottes- das Konzil un die nachkonziliare Leseordnung und der grundlegen-
dAienst große Bedeutung erlangt. Stand zunächst die Suche nach C506 den Rolle des Rechnung getragen egen der Entstehung der
meinsamkeiten des Gottesdienstes, gepragt VOoO Interesse den Hochgebete ist das zentrale Gebet der Eucharistie 1immer wWwI1Ie-
„jüdischen Wurzeln“ christlicher Liturgle, 1mM Vordergrund, entstehen der Gegenstand VO Untersuchungen S6 WESECN. Die theologische Eln-
heute Studien, die viel differenzierteren Geschichtsbildern führen, heit des Gebets und die Funktion einzelner literarischer Elemente,
Parallelentwicklungen und Abhängigkeiten nach der einen WI1e der insbes. VO  z} Anamnese und Epiklese, konnten weıter geklärt werden
anderen Seıite, ber uch Konifliktgeschichten ım Rıtus rekonstruieren und die Entstehungsgeschichte der Gebetsgattung ist 1n ihrer jel-
und sehr kleinteilig nach Unterschieden wI1e UÜbereinstimmungen 1n schichtigkeit deutlicher zutage getreten.”” Nicht LUr 1m Kontext des
der Theologie der ıturgıe bzw. e1INeT Theologie aduUsSs der Lıturgle Hochgebets ist wiederhaolt die rage nach eiINeT Theologie des Opfers
hen.  45 Mehrere dieser Studien verschränken Liturgiewissenschaft thematisiert worden: Der Opfercharakter der Eucharistie wird im
und Kulturanthropologie und seizen damit methodologisch LECUeEeE Alk: Sınne des gedenkenden Erinnerns und der Selbsthingabe der Gläubi-
zente Andere Studien AL Liturgietheologie sind 1ın Jüngerer eıt ın gen52‚ doch uch VO  - Darbringung des unblutigen Opfers Christi
Auseinandersetzung mıiıt der 1n Deutschland kontrovers diskutierten durch den Priıester 1MmM Namen der Kirche gedeutet53 Eıne Diskussion
Liturgietheologie VO Joseph Katzınger entstanden.“® über Liturglie un Irinıtät, die pneumatologische Traditionen In

kınen SalıZ eigenen liturgietheologischen Ansatz vertrıtt Andrea der ıturgıe SOWI1Ee theologische Probleme ın der Gegenwart eTOTtert
Grillo.* Er ezieht Liturgiewissenschaft und Fundamentaltheologie hat?: ze1igt, wWw1e nach dem Konzil sehr grundsätzliche Fragen der 13
aufeinander und vertrıitt 1ne Liturgiewissenschaft, die sich C118 miıt turgıe behandelt wurden.

Intensiver wurden Themen der Teilnahme VO  - Lalen (jottes-der Anthropologie vernetzt und dabei die Ritualität der Liturgle stark
macht.“® Nicht die Objektivität der ıturgle, sondern der konkrete, fei- dienst diskutiert. Neben Fragen den theologischen Grundlagen

und der Ausgestaltung VO  - tatıger Teilnahme?® stand, 1mMm Zusam-ernde Mensch iıst Bezugspunkt der Liturgiewissenschaft. Deshalb VEl -
wirtft die d. 1n der Liturgischen ewegung anzutreffende Vorstel- menhang der EntstehuT5 AFE)  - sonntäglichen Wort-Gottes-Feiern unter
lung, durch 1ıne alleinige Rückkehr ZUTLI patrum den (sottes- der Leıtung VO  - Lalıen die Frage nach dem Verhältnis VO.  — ordinier-
dienst können. Eıne solche Hermeneutik kann das Men- tem Amt und Laiendiensten mıiıt der hne Beauftragung 1m Mittel-
schen- und des Jh.s nicht treffen. ‚Nicht mehr die direkte punkt.”” Iie theologischen Entwürtfe und Kriteriologien, die 1DU11ISC.
uUuCKKehr ZU. mıt der Tradition gegebenen Ursprung der Jturgı1e, historisch und theologisch abgeklär wurden, sind durch die irchli-
sondern der Versuch der Neuentdeckung des mıt der Tradıition ermMOÖBS- che Praxıs wen1g auifgegriffen worden. Zeiıtweise stand die Rolle VO
ichten Liturgieverständnisses ist das gegenwärtig AaNSEINESSCILE Ver-
fahren49

Vgl Christologie der Liturgıie. Der Gottesdienst der Kirche Christusbekennt-
nN1ıSs un! Sinaibund, hg Benedikt KRANEMANN Klemens RICHTER, Freiburg

Vgl Liturgische Theologie. Aufgaben systematischer Liturgiew1ssen- l. Br. 19953 (Quaestiones Disputatae, 159); Leseordnung. es un Neues
Schait, hg. Helmut HOPING Birgıit JEGGLE-MERZ, Paderborn 2004; jüngst Testament ın der Liturgle, hg eoTrg STEINS, uttgar‘ 1997 Gottes 'olk G /
Markus Schrom, Die Kirche als Gebetsgemeinschaft. ÜberlegungenZVer- 97) Streıt Tisch des 'ortes” Ziur Deutung und Bedeutung des Alten
hältnis VO  - Kirche un! Gebet 1n der iturgie auftf dem Hintergrund der exte JLestaments und Sse1INeT Verwendung ın der Liturgie, hg. Ansgar RANZ, St
des /Ziweiten Vatikanischen Konzzils. Sankt Ottilien EOS 2010 400 (Theo- Ottilien 199 7/ Pietas liturgica, Nnsgar FRANZ, Wortgottesdienst der Messe

un Altes Testament. Katholische un ökumenische Lektionarreform nachlogische Reihe, 92), pb 29,80 ISBN 78—-3-—-383306—-7452-—-3
Vgl Identität durch Gebet. Zur gemeinschaftsbildenden Funktion instituti0- dem IL Vatikanum 1mM Spiegel VO.  - rdo Lectionum Missae, Revised Common
nalisierten Betens ın Judentum un Christentum, hg Albert (GERHARDS eCt10Nary un! Four Year LectionarYy. Positionen, Probleme, Perspektiven,
Andrea DOEKER eierT FBENBAUER, Paderborn 2003 Studien Judentum übingen 2002 Pietas lturgica Studia, 14); Presence et röle de la Bible
un Christentum): Die Konstruktion des Jüdischen In Vergangenheit und dans la liturgie, hg Martın KLÖCKENER Bruno BÜRKI Arnaud JoIn-LAM-

BERI, Fribourg 2006Gegenwart, hg Michael KONKEL Alexandra PORTZEN Henning THEIDEN,
5lPaderborn 2003 Studien Judentum un Christentum):; Ooninuıta: und Vgl Gratias aSgamMmUuS. Studien AI eucharistischen Hochgebet. Fuür Balthasar

Unterbrechung. Gottesdienst un! Gebet ın Judentum und Christentum, hg. Fischer, hg Andreas HEINZ Heinrich RENNINGS, Freiburg y BHT. 1992
Albert GERHARDS Stephan WAHLE, Paderborn 2005 Studien Judentum (Pastoralliturgische Reihe 1n Verbindung mıit der Zeitschrift „Gottesdienst“)  *

und Christentum):; Erinnerungskultur INn der pluralen Gesellschaft. Neue Per- Prex eucharistica Studia. Pars prima: Ecclesia antıqua occidentalis, hg.
Albert ((JERHARDS Heinzgerd BRAKMANN artın KLÖCKENER, Fribourgspektiven den christlich-jüdischen Dialog, hg Reinhold BOSCHKI

Albert GERHARDS, Paderborn 2010 Studien Judentum un! T1sSten-
2

2005 (Spicilegium Friburgense, 42)
tum) Vgl azu arın STUFLESSER, MemaorIıa pass1ı0n1s. Das Verhältnis Von lex
Vgl Stephan WAHLE, Gottes-Gedenken. Untersuchungen ZU. anamneti- orandı un! lex credendi Beispiel des Opferbegriffs 1n den Eucharisti-
schen Gehalt christlicher un! jüdischer Liturgie, Innsbruck/Wien 2006 Inns- schen Hochgebeten nach dem Vatikanischen Konzil, Altenberge 2000

(Münsteraner Theologische Abhandlungen, 51) Das )pfer. Biblischerbrucker theologische Studien, 73) eier EBENBAUER, Mehr als en Gespräch.
Ziur Dialogik VO  - und Offenbarung 1n jüdischer und christlicher 1tUr- Anspruch un liturgische Gestalt, hg. Albert (GERHARDS Klemens RICH-
gle, Paderborn 2010 Studien Judentum un! Christentum). ER; Freiburg Br. 2001 (Quaestiones Disputatae, 186)
Vgl den exzellenten Überblick bei Gerard ROUWHORST, Christlicher Gottes- Vgl Helmut HOPING, Meın Leih für uch gegeben. Geschichte un Theologie
dienst un! der (Gottesdienst Israels. Forschungsgeschichte, historische Inter- der Eucharistie, Freiburg BHrT. ZU11; 440Tf.
aktionen, Theologie, 1n Karl-Heinrich BIERITZ [u. a.], Theologie des .Oltes- Vgl Liturgie und TINILAL, hg. Bert (SROEN Benedikt KRANEMANN, Freiburg
dienstes, Regensburg 2008 (Gottesdienst der Kirche, 2.2) 491-572 BHr. 2008 (Quaestiones Dıisputatae, 229)
Vgl Joseph RATZINGER, Theologie der Liturgıie. Die sakramentale Begründung Vgl Stephan SCHMID-KEISER, Aktive Teilnahme. Krıterium gottesdienst-
christlicher Existenz. Freiburg Br. 2010 (Gesammelte Schriften, 11) lichen Handelns und Felerns. Zu den Elementen eines Schlüsselbegriffes 1n
Dazu den Sammelband mıt unterschiedlichen Positionen: Der logos-gemäße Geschichte un! egenwar‘ des ahrhunderts, Bern 1985 MS T
Gottesdienst. Theologie der Liturgie bei Joseph Ratzınger, hg Rudaolf 250); eine sehr gründliche Exegese der Konzilstexte bei FrTanz KOHLSCHEIN,
VODERHOLZER, Regensburg 2009 (Ratzinger-Studien, Bewußte, tätige un fruchtbringende Teilnahme. Das e1  OLV der Gottes-
Vgl Andrea GRILLO, Introduzione alla teolo 1a liturgica. Approcc10 e0T1C0O dienstreform als bleibender Maßstab 1n Lebht Gottesdienst? Die blei-
alla liturgia al sacrament] cristlanı, Padova52011 Die erste Auflage wurde bende Aufgabe der Liturgiereform, hg Theodor MAAS-EWERD, Freiburg
durch den evangelischen Praktischen Theologen Michael Meyer-Blanck 1Ns BHr. VL 1988, 38-—-62
Deutsche übersetzt (vgl Anm 49) Vgl Bernhard KIRCHGESSNER, Keıin Herrenmahl Herrentag”? Eine pastoral-
Vgl azu auch den Ansatz VO Andreas ÖODENTHAL, Liturgıe als Ritual. Theo- liturgische Studie ZUT Problematik der sonntäglichen Wort-Gottes-Feler,
logische un! psychoanalytische Überlegungen eINeT praktisch-theologi- Regensburg 1996 Studien Pastoralliturgie, 11) Marıon DÜRR, „Brannte
schen Theorie des Gottesdienstes als Symbolgeschehen, uttgar!‘ 2002 Prak- Urn nicht das Herz P Struktur und Gestaltung der Wort-Gottes-Feier
tische Theologie heute, 60) ONNn- und Feiertagen eispie. der Rollenbücher tür das deutsche Sprach-

( gebiet, Regensburg 2011 Studien Z Pastoralliturgie, 28)Michael MEYER-BLANCK 1n der Einleitung Andrea GRILLO, Einführung In
die liturgische Theologie. Zur Theorie des Gottesdienstes und der christlichen Vgl Wıie weıt das gemeinsame Priestertum ” Liturgischer Leitungsdienst
Sakramente. Eingeleitet un! übersetzt VO.  - Michael Meyer-Blanck, Göttingen zwischen Ordination un Beauftragung, hg. artın KLÖCKENER Klemens
2006 Arbeiten YA3dEr Pastoraltheologie, Liturgik un Hymnologie, 49), 29 RICHTER, Freiburg BHT. 1998 (Quaestiones Disputatae, 17139
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Frauen 1n den (Gottesdiensten 1 Mittelpunkt liturgiewissenschaftli- liedforschung erhebliche Fortschritte gemacht. Außer Kommentaren
her LEroörterung, Was für die Rolle VO.  — Frauen 1n der Liturgiegeschich- einzelnen Liedern”® sind die In der Reihe „Maınzer hymnolo-
te, 1n Frauenorden, L1EUE Erkenntnisse Tachte und verlorene SP1- gische Studien“ erschienenen Untersuchungen einzelnen Epochen,
rituelle Traditionen wieder offenlegen SOWI1Ee Kriteriologien für die( Komponisten und Lieddichtern, Liedmotiven, einzelnen Liedtypen
genwart iefern konnte.?”® TOTZ Veränderungen 1n der Praxıs leiben USW. nennen.‘ Die Bedeutung VO  - Musik und Gesang heo-
viele Defizite:; 1mM deutschen Sprachgebiet ist die Diskussion derzeit logie, Liturgie und Frömmigkeit, letztlich für die Identität der Gläubi-
weitgehend ZU. Stillstand gekommen, anders als ın den USA BEN, ist durch diese Forschung 1n Weise gewichtet worden.

Teresa Berger miıt Blick sowochl auf Geschichte w1e Pastoral (Gen- Verschiedenen Liturgiefeiern ist VOT dem Hintergrund des kon-
erfiragen rund den (Gottesdienst nachgeht und e1 Themen auf- zillaren Reformauftrags SOWI1Ee veränderter Seelsorgebedingungen be-
greift, die ın der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft islang nicht sondere Aufmerksamkeit zugewandt worden. Das gilt für den wieder-
präsent S111!  d.59 ‚WONNENEN Erwachsenenkatechumenat”*, der 1m Vergleich

Große Beachtung hat [al 1 Bewusstsein die Asthetik der F-AS Säuglingstaufe 1ne ‚WäarTr zahlenmäßig bescheidene, ber pastoral
turglıe dem Raum des Gottesdienstes un! eINeT Gestaltung zugewandt, wachsende Rolle spielt un! als Modell schlechthin VO.  b Taufe betrach-
die der Feler der den und mit dem gegenwärtigen Christus eIrISalll- tet wird Am Beispiel der Bestattungsliturgie sSind die Aporıen, denen
melten Gemeinde entsprechen soll.°° Der Kaum und das Zueinander sich Kirche und Liturgie 1n eiNner durch Traditionsbrüche und religiö-
der Tte wWI1e Ambo®* und Altar®* sollen der liturgischen Versammlung SC  - Pluralismus gekennzeichneten Gesellschaft gegenüber sehen,
gemäß Se1N, zugleic Kirche als 1 Aufbruch befindliche Gemein- tersucht un! letztlich Inkulturationsmöglichkeiten durchgespielt
schaft eria  ar machen und damit 1mMm Kaum das Schon und Noch- worden.”® Die Stunden- der Tagzeitenliturgie, ür die das Konzil
nicht kirchlich-christlicher Ex1ıstenz ausdrücken. In diesem Zusam- einen umfassenden Reformauftrag gegeben hat, ıst miı1t 1C auf
menhang wird uch die Gebetsrichtung 116  wr erörtert, ** wobei, wWI1e das das Bemühen, S1e als ıturgle der SallZeEN Kirche wiederzugewinnen,
Modell des Communio-Raumes zeıgt, der inneren Differenziertheit der historisch‘* wWI1e theologisch untersucht worden””, bemerkenswerte
Liturgıe und ihrer Abläufe unterschiedliche Ausrichtungen der Fe1l- Kriteriologien die Praxis sind entwickelt worden.”®
ernden korrespondieren können.°* Als 1606 Themen der Liturgle-
wissenschaft erwelsen sich zudem Umnutzung und Auf abe VO KI1r- Liturgiewissenschaftliche Debatten
chenräumen®?, NnEeEUe sakrTale Kaume 1ın der Gesellscha und nicht VOT- und nachkonziliare Lıturglie
zuletzt vielerorts eingerichtete Räume der Stille ®7 Daneben sind Miıt der Veröffentlichung des Motu Proprio „SUumMmmMoOorum Pontificum“Musik und insbes. das Kirchenlied 1mM Gottesdienst Themen der For-
schun geworden. Neben Studien ZUTLC Theologie gottesdienstlicher 2007 ist 1ıne Diskussion grundlegende Fragen der heutigen E

turgıe entbrannt. ”” Für manche Kreise innerhalb und außerhalb derMusik und AUDN liturgietheologisc verantworteten Einbindung tTra- Kirche steht die Liturgiereform eTrNeut ZUTLT Diskussion. Weıt über 1ınedierter Messkompositionen ın die heutige Messfeier®? hat die Kirchen- sachgerechte Kritik Schwachpunkten der Reform und der Praxis
des (Gottesdienstes hinaus verlangt I119  —_ 1ne Rückkehr eiNner idea-
lisierten vorkonziliaren ıturgle, zielt ber letztlich auft 1ıne grund-Vgl Liturgie und Frauenfrage. Kın Beılitrag Frauenforschung aus liturgie-

wissenschaftlicher Sicht, hg. Teresa BERGER / Albert (GERHARDS, St. Ottilien egende Reform der Kirche. In der Diskussion stehen das Verhältnis
()  C)

1990 Pietas liturgica, VO VOTI- und nachkonziliarem ltus, das theologisch (Gemeinsame
Vgl Teresa Berger, Tragmen! of eal Presence. Liturgical Traditions 1ın the w1e Unterscheidende, insbes. die Tage, ob 1n der Liturgle-
ands of Women. New ork: Herder Herder 2005 262 . kt 24,95 ISBN geschichte 11UTLI Kontinuintät das Model]l eiNer organischen Liturgle-0—8245-—-2295-—83; dies., Gender Differences anı the aking of Liturgical geschichte der uch Brüche gegeben hat der theologischen und
HistorYy. Lifting 'eil Liturgy’s Past. Farnham., SUIEeY: Ashgate 2011 liturgiegeschichtlichen Liıteratur wird immer wieder darauf hingewie-

60
220 5 pb. 24,99 ISBN 8—-1—4094-—-2698—1
FÜr dieses Thement{tfeld gibt sehr gute Beispiele für liturgische Bildung, SCIl, dass Kontinulntäa: ın der Liturgle 1mM Sinne des Festhaltens 1n
Iso den Wissenstranstier aAUSs der Forschung für eın breiteres interessiertes und durch ESuUSs Christus gegebenen ultrag gibt, dass ber schon

gEeN derI Verbindung der Liturgie mıt einer sich veränderndenPublikum iın 1TC. un! Gesellschaft: vgl. Klemens RICHTER, Kirchenräume
und Kirchenträume. Die Bedeutung des Kirchenraums eıne lebendige Kultur das Modell einer organischen Geschichte des Gottesdienstes,
Gemeinde, Freiburg Br. 1999; Albert Gerhards, Wo Gott un! Welt bezogen auf Gestalten und Elemente des Kıtus, nicht haltbar S  t78 Kr-
sich begegnen. Kirchenräume verstehen. Kevelaer: Butzon Bercker 2011
200 N geb 19,90 ISBN 78-3-7666-1544—2

61 Vgl Geistliches Wunderhorn. Große deutsche Kirchenlieder, hg Hans-
Vgl ambone. Tavola della parola i DIio tt1ı del Convegno liturgico jakob BECKER .al München 2003; Kirchenlied 1m Kirchenjahr. Fün{fzig
internazionale Bose, g1ugno 2005, hg. Goffredo BOSELLI, Magnano NeuUe un alte Lieder den christlichen Festen, hg Ansgar FRANZ, Tübin-
2006 (Liturgia vita. SCH 2002 (Mainzer hymnologische Studien, 8)

2 Vgl L/’altare. Mistero di e.  , dell’arte ttı del Convegno itur- Tübingen
g1C0 internazionale, Bose, 31 ottobre—2 novembre 2003, hg Goffredo Vgl Franz-Peter JLEBARTZ-VAN ELST, Der Erwachsenenkatechumenat In

63
BOSELLI, Magnano 2005 Liturgla vita) den Vereinigten Staaten VonN Amerika . Ekıne Anregung die Sakramenten-
Vgl Uwe Michael Lang, Conversı ad OmMINUum. Z Geschichte un Theo- pastora. ın Deutschland, Altenberge 1993 (Münsteraner Theologische
logie der christlichen Gebetsrichtung. Mıt einem Geleitwort VO  - Joseph (lar- Abhandlungen, 28)
dinal Ratzinger. Einsiedeln Johannes, überarbeitete Aufl 2010 (Neue Vgl. Der Umgang muıt den ofen Tod un: Bestattung 1n der christlichen
Krıterien, 173 D, br. 13,00 ISBN 78—3-—-89411-—-384—1; azu die Rezen- Gemeinde, hg Klemens RICHTER, Freiburg BHT. 1990 (Quaestiones
S10N VOIl Albert GERHARDS, Versus orlıentem VeEeISUS populum. Zum I1- Disputatae, 123); Christliche Begräbnisliturgie und säkulare Gesellschaft,
Wi  gen Stand einer alten Streitfrage, 1n T’heologische Revue 93 2002) 15— hg. Albert (GERHARDS Benedikt KRANEMANN, Le1ipzig 2003 Erfurter theo-

logische Schriften, 30); Liturgie und Bestattungskultur, hg Ansgar RANZ.
Vgl COMMUNIO-RÄUME. Auf der Suche nach der AUSECINESSCNEN Raumgestalt Andreas POSCHMANN Hans WIRTZ, ITIier 2006
katholischer Liturglie, hg Albert GERHARDS Thomas STERNBERG Walter Hier Robert AFT, The urgy of the Hours In ast an West. The Origins
ZAHNER, Regensburg 2003 (Bild Kaum Feler. Studien Kirche un! of the Dıvıne ffice and ıts Meanıng for Today, Collegeville Minn. 1993;
unst, 2) Angelus HÄUSSLING, Tagzeitenliturgie INn Geschichte un egenwart,Vgl Umbruch, AbbDruch, Aufbruch? Nutzen und Zukunft uUNseTeLr Kirchen- Historische un! theologische Studien, hg. arın KLÖCKENER, Münster
gebäude, hg. (GERHARDS arın STRUCK Mitarb. Nicole WAL- 2012 (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, 100)
LENKAMP, Regensburg 2003 (Bild Kaum Feler. Studien Kirche un Vgl Lebendiges Stundengebet. Vertiefung un Hilfe, hg. artın KLÖCKE-
unstT, Kirchen ul  ung und Umnutzung. Kulturgeschichtliche, NE.  Ü Heinrich RENNINGS, Freiburg Hr. 1989 (Pastoralliturgische Reihe
theologische un! praktische Reflexionen, hg. Angelika BÜCHSE Herbert 1n Verbindung mit der Zeitschrift „Gottesdienst‘“):; Tagzeitenliturgie. Okume-
FENDRICH Philipp REICHLING Walter ZAHNER. Munster: Aschendorff nische Erfahrungen un! Perspektiven Jturgie des heures. Experlences et
2012 200 S geb 28,00 ISBN 7/8-3—402-12939-—-5 perspectives OeCcumeNiquUeS, hg. arın KLÖCKENER Bruno BÜRKI, Fri-
Vgl Paul POST, Voorbij het kerkgebouw. De speelruimte Va  - ee1I ander sacrTaal bourg 2004
domein, eeswi). 2010 Vgl Paul RINGSEISEN, Morgen- und Abendloh muıt der Gemeinde. elst-Vgl Jorien HOLSAPPEL-BRONS, Rumnte (9]90)8 stilte: Stiltecentra ın Nederland liche Erschließung, Erfahrungen un! Modelle. Miıt einem Beıitrag VO.  - artın
als speelveld V  - traditie vernieuwing, Groningen/Tilburg 2010 (Nether- Klöckener, Freiburg Br. 2002
lands studies 1n ritual an liturgy, 10) Vgl Michael UNZLER, Die „Tridentinische“ Messe. Aufbruch der Rück-
Vgl Thomas EICKER, FEinsäen der Ewigkeit 1NSs Lebendige. Impulse der Asthe- schritt? Paderborn 2008; FEın 1LUS WEel Formen. Die Richtlinie aps Bene-
tik Franz Rosenzweigs eine Theologie gottesdienstlicher Musik, Pader- dikts XVL. ZUT Liturgle, hg. Albert GERHARDS, Freiburg BHT. 2008
OTN 2004 Studien Judentum un Christentum). (Theologie Ontrovers).
Vgl Jakob Johannes KOCH, Traditionelle mehrstimmige Messen In erneuerter Vgl Arnold ANGENENDT, Liturgik und Historik. Gab 1ıne organischeLiturgie ein Widerspruch?, Regensburg 2002 Liturgie-Entwicklung? Freiburg BHT. 2001 (Quaestiones Disputatae, 189)
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neut sSind uch die Pius-Bruderschaft, ihre Geschichte, ihre Theologie Der UTtOT hebt miıt KRatzınger ıne Reihe bekannter liturgietheologi-
und insbes. ihre e  ung zentraler Aussagen des Konzils und der scher Grundaussagen hervor: das menschlichem Iun VO ott her Zul-
Liturgiereform ZU Gegenstand der Diskussion geworden.‘ vorkommende der Liturgle, ihre Zweckfreiheit, ihre kosmische Di-

Jungst hat der Kanonıist Gero Weishaupt 1n der Perspektive e1INeT mension us Das alles ist nicht strıttıg. Diskutieren mussen wird
C666„Reform der Reform“ eıInen Kommentar ZU. Maotu Proprilo VOT- INan über die „Impulse e1INe 116U6 ‚Bewegung ZULC Liturgie hin

gelegt80 Seine Interpretation äuft auf die nicht LLUTC rhetorisch formu- (73—-7 Die Liturgie soll einfach se1ın ber Wäas heißt das? Der Hın-
lierte rage hinaus, „dass der jetzt noch als außerordentlich gel- WEeIls ‚Alles Anspruchsvolle und Tiefsinnige tragt Cdie Zuüge edler Eın-
tende sic!| Usus 1n Zukunft ıiıne ordentliche KForm des Römischen fachheit“ 73) bleibt formelhaft. Wıe onkretisiert 190028  - den Satz „Ein:
MessrtTIitus sSe1N wird“ 47 Der Kommentar verstärkt her die Beden- heit des Rıtus schließt Verschiedenheit der Möglichkeiten nicht aus  .
ken das Dokument. Der V{. sich für 1ıne erlegung der E1IN- (74) unter den Gegebenheiten des irühen Jh.s? Welche Vorausset-
führung 1n die Messe VOI die Eröffnung e1N, für 1ne Wiedereinfüh- ZUNSEI 111USS5 die Kirche schalien, solchermaßen katholische Plu-
rung des Stufengebets (wobei der Eindruck entstehen kann, das heu- ralität gewährleisten können? Ist die „Wiedergewinnung der
tige Messbuch kenne das Stufengebet noch 1  v ıne Festschreibung stung  66 wirklich e1N heute vorrangıges 1el (75), das „Gonversı ad Do-
der Fürbitten In standardisierten Gebetsformularen (183), die Ver- mın umM““ wirklich HNEeu (ebd.)? Man vermı1ısst Überlegungen, wWI1Ie Laıtur-
legung des Friedensgrußes hinter die Fürbitten 1ne Opfterberei- gıe mıiıt Menschen gelingen kann, die 1n Distanz A Glauben und Z.UTLI

tung anstelle der Gabenbereitung, denn die Gabenbereitung sSe1l 1ıne Kirche stehen der mı1ıt beidem N1ie 1n Kontakt gekommen Sind. Wıe
„Art Vorweihe der Opfergaben VO TOt und Weın“ 1Nne litur- kann der Weg 7ABER Miıtte des Glaubens erschlossen werden?
giewissenschaftlich nicht rechtfertigende Interpretation einen Felern oder e1INeTr anderen Vermittlung der einer glaubwürdi-
„Ausschluss eTt anderen Hochgebete“ 191) bis auf die vlier allgemei- I1 Feierkultur®® der e1INeTr anderen Gestalt VOoO  - Kirche? Diesen
HE, 1iıne Kanonstille mindestens für die andlung und möglichst bis Kirche und Theologie existentiellen Fragen darf die Liturgıiewl1ssen-

schaft nicht ausweichen.ZU Paternoster 194), die mögliche Wiederverwendung des ohan-
nesprologs als Schlusssegen (200 Eine solche „Reform der Reform“ Der Sammelband „Die Messe‘“ mıiıt durchaus unkonventionellen
ol Mittel der innerkirchlichen Versöhnung SE1N, das römische oku- ESSays und Interviews SOWI1Ee eInNnem Mitschnitt der VO  w} eier Jan
ment wird als Anfang einer „Behebung des Bruches mıiıt der Liıturgle- Marthe komponierten „Erdwärtsmesse“ will LLEUE Wege ZUTL Messteier
geschichte“ 210) interpretiert. Dass INa  - der Liturgiereform immer erkunden und stellt sich ohne Beschönigungen der Sıtuation der KI1Tr-
NEeu diesen Bruch unterstellt, macht die Behauptung nicht wahrer. che 1n Westeuropa.““ Ist die Eucharistie nicht csehr 1m Rıtus eTrstarrt,
Manche Detailinformationen ZULE Liturgiereform stimmen nicht Die iragen 1ne Reihe VO  - Autoren und insbes. Henrı Boulad S] Er hrt
Ziele der Reform der Liturgia Horarum sollen Strukturveränderung, weıter dUus, dass 1ne sich selbst kreisende und VO Leben abge-
mfangskürzung und Herabsetzung des Verpflichtungsgrades bestan- schnittene Religion und INa  - 11USS ergaänzen wWI1e uch ihre LiturglieS n E A ca Bl aaa den aDen; Fachliteratur, die auf Cie eigentlichen Reformintentionen heute untergehen mussen. urch Cie Eucharistie ist ott Z.U1I11 „Gott-
hätte autmerksam machen können, wird nicht berücksichtigt; die iNn-uns“ geworden 23 Was für umfassend ıst, dass VO der
Keichkommunion besitzt angeblic „ausschließlich Zeichencharakter Einheit VO  - ott und Mensch spricht. Anbetung Gottes ucC sich
und gehört 1n die Kategorie der eucharistischen Frömmigkeit“. somıt 1mM Ehrerweis gegenüber dem Menschen duUs> (vgl 23) Die Eu-
Man wird skeptisch, WE 1n dieser Perspektive das Motu Proprio0 als charistie 1L1USS dem Leben und den Menschen CN verbunden Se1IN.
„Rückkehr Normalıität“ gepriesen wird 141 diagnostiziert 1ıne Verweigerung gegenüber einer ritualisierten und

Eın Balız anderes Bild I119.  - 1n eiINeT Reihe LE UEGIEI Publika- VO. Leben separlıerten Liıturgie und spricht sich für „eine Feler, wel-
che die Gotteskinder 1n ihrem Alltag 1n den Mittelpunkt stellt un da-tionen, die mıiıt Bejahung der Liturgiereform über deren Erfolge und

Defizite diskutieren. E1N klares Statement für das Reformwerk tragt mıt 1ne Aufwertung des weltlichen Engagements als Form des Kultes
Albhert Damblon VOT. Man wird nicht en seinen Erläuterungen fol- und der Liturgıe demonstriert“, aus (33) Man kann viele Fragen
gEN mussen, se1INeT Deutung der celehratio EISUS populum als Aus- den Beıtrag tellen ob 1119  - ott und Mensch 1n 1NS sehen kann, w1e
druck der Hinwendung (sottes VARE Menschen, wobei der Priester hier geschieht; ob, 1ıne Ritualisierung gewandt, der Begriff
Brückenbauer zwischen ott und Mensch 1st, der die „Gewissheit „Liturgle” hier nicht 1NSs Unkenntliche aufgelöst wird: wWI1e sich die } 3
VO  e} göttlichem Ansehen“ (19) vermittelt. unterstreicht ber AUS turgiefeier konkret 1n dieses Gedankengebäude einfügt. Anregend und
der Perspektive des Praktikers und aufgrun vielfältiger Erfahrungen provokativ ist Jlemal, w1e (sottes- und Nächstenliebe, Liturgie und
die theologischen Errungenschaften der Reform WI1Ie die LEUE Ausrich- Leben zusammengedacht werden. verschiedenen Interviews begeg-
tung auf die VO.  - ott zusammengeführte Gemeinschaft, die Chancen net e1N Plädoyer, die Messfeier wieder als Feler sprechen und durch

das Ernstnehmen des Rıtus ihre Botschaft, das Myster1um, Ya 4 Ta-muttersprachlicher Liturgle und die Möglichkeiten ZUTC Beteiligung al-
ler Gläubigen den Gottesdiensten (wobei die Eucharistie einmal geNn kommen lassen. (163
mehr dominiert). Signifikant ist uch hier das Zusammenspiel VO.  - E Die Entwicklung der Disziplin „Liturgiewissenschaft“turgıe und Ekklesiologie. Die nachkonziliare Kirche steht e1nNn
„LEU Freiheitsverständnis“ 39) das gerade uch der Priester 1n e1- DIie Liturgiewissenschaft ist keineswegs en „Konzilsfach‘“, sondern
er Z W i geregelten, ber nicht rubrizistisch verengten Liturgie erlebt. blickt auft ıne viel längere Geschichte zurück, die TST 1n Ansätzen
Das Konzil nahm die Angst, „mehr der Vorschrift als ott unterworltfen erforscht ist.®> Seıt der ersten Hälfte des Jh.s stehen neben der

Geschichtsforschung die Theologie der ıturgle und die Pastorallitur-seın“ (40) Nach hat die Liturgiereform die Kirche gerade nicht
zerstöOrt, sondern gerette (85  — gik als dominante Arbeitsfelder. och hat das IL Vatikanum, das 1n

Eine Publikation VO. Bernhard Kirchgessner weılst 1n 1eselbDe die Liturgiewissenschaft den Hauptfächern za.  E der Entwick-
lung der Disziplin 1LEUE Dynamik verliehen. Der für die katholischeRichtung.”“ Die Ausführungen ZAULE Liturgıe bieten iıne Relecture der

Arbeiten Joseph Katzıngers und dann aps Benedikts XVI1. Z .1{UFTr- Kirche zentralen Bedeutung der Liturglie korrespondiert die euge-
gle, referieren A führen weıter und kritisieren hier und dort uch wichtung der auf die Liıturgle bezogenen theologischen Disziplin.

Dıie dominierende rubrizistische Betrachtungsweise wurde durch
1ne Reflexion des Gottesdienstes abgelöst, die se1inen unterschied-
lichen Dirmensionen gerecht werden versucht. Das Fach, das 1n
der Folgezeit TSt nach und nach Akzeptanz innerhalb der Theologie/Y Vgl Exkommunikation der Kommunikation? Der Weg der Kirche nach dem SEWaNT, ist 1n den Ze.  en nach dem Konzil sehr dem Reform-Vatikanum und die Pius-Brüder, hg. eierT HUÜNERMANN, Freiburg BHT.

2009; Vatikan und Pius-Brüder. Anatomıie eINeT Krise, hg Wolfgang
BEINERT, Freiburg BHrT. 2009 (Theologie kontrovers).
Vgl GeToO Weishaupt, Päpstliche Weichenstellungen. Das Motu Proprio
Summorum Pontificum aps Benedikts D: un! der Begleitbrief die
Bischöfe. Ein kirchenrechtlicher Kommentar un Überlegungen einer Vgl Winfried ele, „Danke gleichfalls“. egen die Banalisierung der Liıtur-
„Reform der Reform“. Bonn: VK 2010 PE D pb 19,90 ISBN 978—3— gıe Frankfurt Fischer 2013 137 5:; pb 12,80 ISBN U’/ 8—-3—
6269-—-003—9 301—-1392—-383
Vgl Albert Damblon, Den harten Boden aufbrechen. Die positive Kraft der Vgl Die Heilige Messe kultisch, szenisch, sinnlich, mystisch, hg. eieT

Jan MARTHE. Würzburg: Echter 2011 215 e geb. 24,00 ISBN 97 8—-3—
78—-3—429-—0 / 2—2
nachkonziliaren Liturgle. Würzburg Echter 2010 839 S pb 9,90 ISBN

429—-03434—4
Vgl Bernhard Kirchgessner, Dem Wesentlichen RKRaum geben Spiritualität, Vgl Liturgiewissenschaft Studien Wissenschaftsgeschichte, hg. Franz
Liturgie und uns 1m Dienst der Verkündigung. uttgar! kbw 2011 157 KOHLSCHEIN eter WÜNSCHE, Münster 1996 (Liturgiewissenschaftliche
S kt. 14,90 ISBN 78—-3—460-26709-—1 Quellen un! Forschungen, 78)
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PTOZESS verpflichtet SC WESEN un! hat diesen unter wechselnden schungs{ield zwischen verschiedenen Wissenschaften interessanter.
Fragestellungen begleitet.”” Im Mittelpunkt VO Forschung un:! Lehre wird zukünftig stärker die

Eıne besondere Rolle hat die Okumene 1n der Liturgiewissenschaft Reflexion der Lıturgle 1m veränderten gesellschaftlichen Umfeld Tra-
W  IL  , dies bis hin ZUTLT Forderung nach eINeT ökumenischen Litur- ditionsabbrüche, Verlust Kirchenbindung etC.) SOWI1Ee In einer plu-

ralistischen Gesellschaft stehen mussen. Letztlich wird unter-giewissenschaft. Die Liturgiewissenschaft gilt heute als Disziplin, die
oT7Z ınterschiedlicher Traditionen, Fragestellungen und Methoden suchen SEeE1N, WI1e sich die Liturgie In der Perspektive der „Anderen“,
besonders ökumenisch gepragt ist. Das zeıgt uch der Sammelband der Nichtchristen und Nichtgläubigen, darstellt und wI1e S1e sich In
„Der e1ıt voraus“, der ZU. 50jährigen ubılaum des Lehrstuhls und eINeT religiös pluralen Gesellschaft bewähren kann.  95
Instituts Liturgiewissenschaft der Unıv. Fribourg erschienen Auch die Liturgiegeschichtsforschung geht LEUE Wege. Fuür die

Liturgıe der Anfänge und Alten Kirche zeıgen euUuGTe Studien 1ineist:©/ Das Buch gibt Einblick 1n Geschichte, Stand und Perspektiven
der Liturgiewissenschaft. 1956 wurde 1n Fribourg e1n Lehrstuhl für große Pluralität des Gottesdienstes, die 1ıne vereinfachende Rekon-
Liturgiewissenschaft gegründet, nachdem dort bereits mehrere Jahr- struktion ın Form allgemeingültiger Geschichtsbilder verbietet. 9° Die
zehnte über den Gottesdienst gelehrt und geforscht worden WAäl. An Wahrnehmung der Liturgie 1mM Mittelalter ist deutlich differenzierter,
der Schweizer Fakultät Warelnll über die Jahre Kanonistik, Pastoraltheo- erkennt tiefgreifende Veränderungen Übergang VO  - der Antike
logie und Musikwissenschaft neben historischen Disziplinen mıiıt The- AD Mittelalter, 1ne LE UE6 Frömmigkeit 1 Spätmittelalter, darunter
INe  - der Liturgik befasst.©58 och ıne profilierte Beschäftigung miıt e1- 1ne intensıvıerte Passionsfirömmigkeit und HEeEU EWONNENE Inner-
He zentralen Feld VO  - kirchlicher Gemeinschaft und Individuum ichkeit, die auft die ErTZEUguUNg INnNneTer Bilder zielte, SOWI1IE die E1InN-
konnte TST mı1t eInem eigenen liturgiewissenschaftlichen Lehrstuhl sicht 1n die Notwendigkeit VO  > Reformen.”” An die Stelle der These,

nach dem Konzil VO  > IrTiıent habe 1n der katholischen Kirche 1ne E1lın-gewährleistet werden. DIie Beıträge des Bandes zeıgen, WIe se1t Nion
anggı, dem ersten Ordinarius, e1in sehr ambitioniertes Forschungs- heitsliturgie vorgeherrscht, ist die Erkenntnis der Eigenständigkeit
300888| betrieben wird, das bis heute die Theologie und bis VO  - Diözesanliturgien” bis 11S hinein und angesichts eINeT
weıt ıIn die Kulturwissenschaften hinein höchst ergiebig ist. Die e1N- stärkeren Beachtung VO  - stark kulturell gepraägten Elementen des
zeinen Aufsätze belegen die Notwendigkeit e1INeTr ökumenischen Pra- Gottesdienstes Jense1ts der liturgischen exte (Musik, Raum, Gewand
SUuNg der Liturgiewissenschaft. Es gehört ZU. Selbstverständnis des etc.) ebenfalls eın vielfältigeres Bild der Liturgiegeschichte getTreten,
Faches, hne die Kenntnisnahme anderer Traditionen Liturgie nicht das die der Bıstumer und Orden SOWI1Ee kulturelle Dynamiken
AUSEINESSCIL erforschen können. Beiträge AB Profil der Disziplin und wechselnde Mentalitäten und Frömmigkeitshaltungen betont99
1mMm irankophonen und 1 deutschsprachigen Bereich zeıgen (GGemein- Kıne Neubewertung hat die ıturgle der katholischen ufklärung 6TI-
samkeiten (die konstitutiven Arbeitsfelder: die Beteiligung den e1N- ahren, die nicht auf Rationalismus reduziert werden kann, sondern
schlägigen Diskursen nach dem IL Vatikanum : die Arbeit Wissen- AUS theologischen und pastoralen Erwägungen 1ne Reform der 1{UFTr-
schaft, Kirche und Gesellschaft USW.) w1e Unterschiede. S0 werden für gıe anstößt und e1 nicht 11UTI auf eXte, sondern ebenso auf 11011-
Frankreich die Symboli der Liturgie, das Verhältnis VO  w Ethik und erbale Zeichen NSIVA S1e versucht, das Verhältnis VO.  a Tradition und
Liturgie”” un! der Rıtus als Ort kirchlicher Gemeinschaft?® als OrTIfall- eigener eıt HE  wr bestimmen. 1° Eın Interesse gilt der 1TUTr-

ebetgıge Themen genannt, Aus der Schweiz kommt die Forderung, den giegeschichte zwischen den Konfessionen, 7 B dem Brevier
Fragen der postsäkularen Gesellschaft für den Gottesdienst nicht AauUus- 1n einem gemischtkonfessionellen Domkapitel his 1NSs ]h 10 Zu
zuweichen und liturgische Quellen die Gegenwart LEUu erschlie- gleich stößt auch die Zeitgeschichte der Liturglie auf Interesse, und
ßen Dıie Anforderungen die Liturgiewissenschaft verändern sich ZWi für Länder und Regionen, die Schweiz und für die DDK,
mıit der Religionspraxis 1ın der Gesellschaft rapide.”“ Eine deutlichere ber uch für einzelne orgaänge 1n Kirche und Gesellschaft, die
kulturwissenschaftliche Profilierung, die der Theologie nicht ZUWI- Umsetzung der Liturgiereform der die Bedeutung VO  - Liturgle 1n
derlaufen INUSS und soll, ware hier angezelgt, ist ber 1n der deutsch- Migrationen.
sprachigen Liturgiewissenschaft och weni1g prasent. Die Zugänge der
Ritual Studies” oder 1n ganz anderer Weise der Biographieforschung
ZU. Gottesdienst** Töffnen nicht LLUFLXI der Liturgiewissenschalit L1EUE

Forschungsmöglichkeiten, sondern machen auch die Lıturglıe als FOT- Vgl Benedikt KRANEMANN, Liturgie 1n der Perspektive der Andern. Auftbrü-
ch! 1n die Zukunft des Gottesdienstes Aus katholischer Perspektive, 11 Auf-
brüche. (Gjottesdienst 1mM andel, hg Hanns KERNER, Leipzig/Trier 2010,
129—-148

Vgl Benedikt KRANEMANN Klaus RASCHZOK, Deutschsprachige Liturgiewis- Vgl Reinhard ESSNER, Der Gottesdiens 1n der vornizänischen Kirche, 111
senschaft des Jahrhunderts 1n Einzelporträts. Einleitung, 1n Gottesdienst Die eıt des Anfangs (bis 250), hg. Luce PIETRI, Freiburg BHr. 171 2003
als 'eld theologischer Wissenschaft Im Jahrhundert. Deutschsprachige Die Geschichte des Christentums, 340—441; Paul BRADSHAW Maxwell
Liturgiewissenscha: 1n Einzelporträts, hg Benedikt KRANEMANN Klaus . JOHNSON, The Origins of Feasts, asls, an 5easons INn Early Christianity.
RASCHZOK, Muüuünster 2011 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschun- Collegeville Minn.) 2011; uletzt: Harald BUCHINGER, X rsprung un Ent-

837
BEN, 98), 15—73, h:  1ler wicklung des liturgischen Jahres. Tendenzen, Ergebnisse un! Desiderate
Vgl Der Zeeıt VOTaus /Devancer SO!  — epoque. Liturgiewissenschaft der Uni1- heortologischer Forschung, 1n Liturgisches Jahrbuch 61 2011}3; 207—-240
Versti Teiburg Schweiz: Geschichte, onzepte, Projekte 62 La U / Vgl Arnold ÄNGENENDT, Das Frühmiuittelalter. Die abendländis_c!le Christen-
SCIENCE liturgique L’Universite de Fribourg Sulsse: Hiıstoire, concepts, PIO- heit VO  - 400 bis 900, Stuttgart/Berlin/Köln 2001: Heilige und eli-
jets, hg. artın KLOCKENER Bruno BÜRKEKI. Fribourg: Academic Press quien. DIie Geschichte ihres Kultes VO. frühen Christentum bis Gegen-
2011 256 s pb. 37,00 ISBN 78-3-—-7278-1634-—-5 Wart, München 2007; DERS.,., Geschichte der Religiosität 1Im Mittelalter,
Vgl artın KLÖCKENER, Vorgeschichte un! Errichtung des ehrstuhls Darmstadt 2009
Liturgiewissenschaft der Universitä: Freiburg Schweiz) 1 Jahre 1956, Vgl Klaus DANNECKER, Die Feıer der Initiationssakramente Taufe, Fiır-
1n Der eıt VOIGQUS (wie Anm 87) 20-56 INUuNg un! Erstkommunion ın der ehemaligen 10Zzese Konstanz, Munster
Dazu zule „Ahme nach, WOS du vollziehst Positionsbestimmungen 2005 (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, 92)
Z.U) Verhältnis VO  w Liturgie un! Ethik, hg. artın STUFLESSER Stephan Vgl Zwischen römischer Einheitsliturgie und diözesaner E1genverantwor-WINTER, Regensburg 2009 Studien ZUT Pastoralliturgie, 22} ara FEICH- [ung. Gottesdienst 1mM Bıstum Münster, hg. Benedikt KRANEMANN Kle-
JTINGER, Liturgie und sozjales Handeln. Afrikanische Praxıs als Inspiration, IN16115 RICHTER, Altenberge 1997 (Münsteraner Theologische Abhandlungen,
Stuttgart 2008 (Praktische Theologie heute, 93) 48)

100Vgl Patrick RETOT, Profil de la sclencCce liturgique actuelle theologie fran- Vgl Aufklärungskatholizismus und Liturglie. Reformentwürfe für die Feier
cophone, 1: Der eıt VOIUQUS (wie Anm. 87), 9/7—72 VO  - Taufe, Firmung, Buße, Trauung Un Krankensalbung, hg. Franz
Vgl Birgit JEGGLE-MERZ, Das Profil der Liturgiewissenschaft heute zwischen KOHLSCHEIN, St. ılıen 1989 Pietas iturgica Studia, Benedikt
Lehre und Forschung, Universitä:‘ un! Kirche, Wissenschaft un! Pastoral: MANN, Zwischen Tradition un! Zeitgeist. Programm un Durchführung der
eine Ortsbestimmung d Uus der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft, 1n
Der eıt VOTGAUS (wie Anm 87), 73—-86

Liturgiereform 1n der deutschen katholischen Aufklärung, 1: Jaarboek '"DOOT

101
liturgie-onderzoek 25—47

Vgl Zwischen Tradition und ostmoderne. Die Liturgiewissenschaft VOT Vgl Andreas ÖODENTHAL, Die „Ordinatio Cultus Dıvaını et Caeremoniarium“
Herausforderungen, hg. Michael DURST Hans MÜNK, Fribourg des Halberstädter Domes VONN 1591 Untersuchungen ZUT ıturglıe eiınes

2010 (Theologische Berichte, 33} gemischtkonfessionellen Domkapitels nach Einführung der Reformation,
Vgl Die modernen Ritual Studies als Herausforderung für die Liturglewis- Münster 2005 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschungen, 93)
senscha Modern Ritual Studies Challenge for Liturgical Studies, hg. azu die entsprechenden Beıiträge 1n DERS., Liturgıe VO. Frühen Mittelalter

e)
Benedikt KRANEMANN Paul POST, Leuven 2009 (Liturgia condenda, 20) ZUU. Zeitalter der Konfessionalisierung. Studien AA Geschichte des Gottes-

Friedrich LURZ, Erlehte Liturglie. Autobiografische Schriften als liturgie- dienstes, Tübingen 2011 (Spätmittelalter, Human1ısmus, Reformation, 61)
wissenschaftliche Quellen, Munster 2003 (Asthetik Theologie Liturgik, 102 Vgl Liturgie und Miıgratıion, hg Benedikt KRANEMANN, uttgar‘ Uu. 2012
28) (Praktische Theologie heute) iM Druck].
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Während auf der einen e1te LEeEUeEe Erkenntnisse 1n der Erforschung Nicht L1UTFLC die Kirche hat mıt der Liturgiereform einen Weg tieigrei-103liturgischer Bücher werden und durch 1ne Quelle w1e fender Veränderungen und Auftfbrüche eingeschlagen, uch die 1{UFT-
den Liber ordinarius* 1NEeue Einblicke 1n das Zusammenspiel105 giewissenschaft verändert sich miı1ıt den Zeitläufen 1n Kirche und (je-
VOoO  H Liturgıe und Kaum und sakrTale Topographien eröffnet werden sellschaftrt. Sıie ist 1n Themen und Methoden heute sehr plura1107 un
können, wächst auf der anderen Seıte das Interesse der tatsäch- damit zugleic. der 1e des Gottesdienstes ın besonderer Weise
lichen Prax1ıs des (Ciottesdienstes 1n der Geschichte und der Verbin- verbunden.
dung VO  - Liturgie und Alltag. *”®
103 Vgl als Beispiel Dıvına officia. Liturglie un! Frömmigkeit 1mM Mittelalter Bernhard SCHNEIDER. Muüunster: Aschendortff 2006 (IX) 582 Liturgie-

(Ausstellung der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel un! des om-Mu- wissenschaftliche Quellen un! Forschungen, 95), kt 59,00 ISBN G Ja
Hildesheim ın der Bibliotheca Augusta VO. November 2004 bis 402—-04075-—1; Der „wirkliche“ Gottesdienst. Historische Annäherungen,

: Juli 2005), hg Patrızıa ((ARMASSI,; Wiesbaden 2004 (Ausstellungskata- hg. Irene MILDENBERGER Wolfgang RATZMANN, Leipz1ıg 2009 Beiträge
loge der Herzog-August-Bibliothek, 83) ıturgıe un! Spiritualität, 22) Friedrich EURZ, Erlehte Jturgle (wie Anm.

104 Vgl ürgen BÄRSCH, Liber ordinarius Zur Bedeutung eiINes liturgischen 94 ]
Buchtyps die Erforschung des Mittelalters, 1' Archa Verbi 9—5 Das belegen eindrucksvoll Zwelı Jüngst erschienene an! miıt Aufsätzen

105 Vgl Heiliger Raum. Architektur, uns un! lturgie 1ın mittelalterlichen ZzwelerT deutscher Liturgiewissenschaftler: Andreas HEINZ, Lebendiges T”he
Kathedralen un Stiftskirchen, hg Franz KOHLSCHEIN eieTr WÜNSCHE, (wie Anm 137 Albert GERHARDS, Erneuerung kirchlichen Lehens au dem
Muüunster 1998 (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, 82) Gottesdienst. Beıträge ZUTLT Reform der Liturgle. uttgar ohlhammer

106 Vgl Liturgie und Lehenswelt. Studien Gottesdienst- un Frömmigkeits- 2012 320 (Praktische Theologie heute, 120), pb 39,90 ISBN 978-—-3-—-17—
geschichte zwischen Iridentinum und Vatikanum [., hg ürgen RSCH 220713

Exegese Altes Testament wird, steht 1ın der rage des Subjekts N1C selten noch auf dem Standpunkt der
Aufklärung mıt ihrer optimistischen1 des erkennenden Subjekts 118
hundert|], hinsichtlich der Objektseite erweıst sich als ind der Romantik 119

Steins, €eOTB: Kanonisch-intertextuelle Studien Z.U) en Testament. ult- Jahrhundert], WEeNnNn 11a1l LUr den Optimismus 1n der Vorstufenrekonstruk-
gart. Katholisches Bibelwerk 2009 304 (Stuttgarter Biblische Aufsatzbän- tion und den mimetischen Literaturbegriff en Die Einsichten des spätende, 48) 48,00 ISBN. 78—-3—460-06481-—2 Jahrhunderts, Cie den Kern des onzepts scil des kanonischen Zugangs, Wn

hne Übertreibung wird 111a I1 urien, dass sich mıt der kano- S. } betreffen und sich daher N1C ın ein1ge ‚alternative‘ Zusatzmethoden AdUS$Ss-

nischen Schriftauslegung en Paradigma der Bibelwissenschaft lagern lassen, en dariın keinen Niederschlag efunden“ 65); (6 die Aus-
blendung der Rezeptionsgemeinschaft 1mMm Rahmen der Schriftauslegung (Kano-etabhliert. Das erklärt nicht zuletzt die Tatsache, dass die iesbzgl. Dis-
nische Exegese „1st ın einem basalen Siınne kirchlich, weil S1e die Zusammen-kussionen sehr kontrovers verlaufen und bisweilen mıt leidenschaft- gehörigkeit VO.  - Kanon un Glaubensgemeinschaft als grundlegendes erkmallichem Eifer ge  hr werden. Der Osnabrücker Alttestamentler eOorg des Textes Blick behält“ 10)Steins gehört 1m deutschsprachigen Raum den profiliertesten un Einiıge der 1ler genannten Einsichten un! Forderungen en sich INZWI1-

engaglertesten Vertretern des ‚neuen“ Modells. In SeE1INeET Habil.schrift: schen ın der Bibelwissenschaft allgemein durchgesetzt. Andere werden vehe-
Die ‚Bindung Isaaks‘ 1m Kanon Gen 223 Freiburg 1999 HBS 20) hat ment zurückgewiesen. ll die ın der historisch-kritischen Kxegese vorherrT-
erstmals „Grundlagen un Programm e1INeT kanonisch-intertextuellen chende historische Fragestellung AUS dem Geschäft der KxXegese keineswegs
Lektüre“ (SO der Untertitel) entworfen und das Modell einem ab- verbannen. ıne „Zuordnung historischer Kontextualisierungen biblischer
gründigen ext (Gen 22) erprobt. Der hier vorzustellende Aufsatzband exte kanonischen Lektüren“ 1st jedoch, w1e ecC sagt, e1nNn „sensibler

un! schwierig fassender Punkt“ (56) Er hält eine Integration des anoOo-vereinigt Beiträge AUS den Jahren 1999 bis 2007, die das Modell theo- nischen Ansatzes S das NsemDIlie der produktionsorientierten historisch-kri-retisch welıter durchdringen, gegenüber Missverständnissen und KTI- tischen Methoden“ für „prinzipiell ausgeschlossen. Gelegentliche Versuche, dietiken verdeutlichen un verteidigen und einer Reihe atl exTte ‚.‚bewährte‘ historisch-kritische Methode als Supermethode etablieren, der
Gen | D $ ıx 19,6; 15am 2S5Sam ZAE Neh 8,1—12; Amos 3—6; alle anderen Zugange e1N- der nachgeordnet werden, verbieten sich ber schon
/—9; Psalmen a10mos exemplifizieren. konturiert die kanonische aufgrund der Einsicht 1n die methodologischen Defizite der Engführungen der
LExegese ın deutlicher Abgrenzung VO Modell der historisch-kriti- historisch-kritischen ethode L Fuür eine theologische Lektüre der Bibel ETI-

cheint der Zugang über den Kanon nicht LLUFLTC als möglich, sondern als w1ın-schen KXegese. Das ist nicht unumstrıtten Von denen, die das Anlie-
sen der kanonischen Exegese für berechtigt halten, versuchen ein1ge, gend erforderlich.“ (57)
diese Form der Schriftauslegung als einen weılteren, ın der Regel Wissenschaftstheoretisch gesehen hat recht Das Modell der ka-
abschließenden Schritt 1n das traditionelle Methodenrepertoire der nonischen EKxegese ist hermeneutisch reflektierter als das der histo-
historisch-kritischen EXegese integrıeren. plädier mıiıt BUu- risch-kritischen Exegese. Deshalb kann und 111USS das berechtigte An-
ten Gründen dafür, dass sich wel terschiedliche Modelle liegen der historisch-kritischen KxXegese 1n das hermeneutisch umfas-
handelt. sendere Modell der kanonischen LxXegese integriert werden, nicht

der Tat sind ın den etzten Jahren einige zentrale Annahmen und Vor- gekehrt (vgl dazu meıne Vorschläge 1m Rückgriff auf Del Verbum 1n
gehensweisen der historisch-kritischen Exegese 1NSs Wanken geraten. Dazu B6- T AG1I 101, 2011,; 3? 402—425) Die Sache ist jedoch heikel un höchst
hören U: (1) die Fixierung auf die enhon eiINes historischen Autors un umstrıtten, da die Begriffe „historisch“ und „kritisch“ gewöhnlich als
die Gleichsetzung der Autorintention mıiıt der Textbedeutung („Die Autorinten- normative egriffe verstanden werden und die kanonische Exegese ofttiıon ist spekulativ ermitteln, s1e iıst eine Projektion einer Sinnmöglichkeit
des Textes Der JTerminus ‚Autorintention‘ suggerlert einen mıit dem ext-,Ur- als „unhistorisch“ un ‚unkritisch“ abgelehnt wird Kritiker befürch-
sprung verbundenen normatıven Anspruch M der die Sinnmöglichkeiten ten einen „Rückfall“ hinter die Aufklärung und die Restauration einer

kirchlich domestizierten Kxegese, die die Errungenschaften der -eines Jextes unzulässig begrenzt ın Richtung des einen richtigen Sınnes"“ 28):;
(2) die Ausblendung der atsache, ass literarische exte nicht eindeutig, SOI1- dernen historischen Kritik leichtfertig über Bord wirft hingegen
ern mehrdeutig polysem) sind („Pointiert formuliert transportieren exte versucht 1m Rekurs auf Diskussionen und Einsichten 1n den Liıtera-
keine Bedeutungen, sondern Bedeutungspotentiale‘ Ad. „Pluralität begegnet LUT-, Kultur- und Geschichtswissenschaften zeıgen, dass das Gegen-ın der Bibel nicht BL 1mMm Nebeneinander der unterschiedlichen exte der 1mM teil der Fall ist. Rückständig und unaufgeklärt Wäar die historisch-kriti-
rekonstruierten Hintereinander der ‚Schichten‘ eines JTextes, sondern bereits ın sche Exegese bereits 1ın den /0er Jahren des VETSANSECHNEN Jahrhundertsden Sinnmöglichkeiten des einzelnen Textes“ 32); (3 die Fixierung auf hypo- insofern, als s1e grundlegende Einsichten benachbarter Disziplinenthetisch erschlossene Ursprungsbedeutungen („Der Text bleibt auch gegenüber
der ursprünglichen Textverwendung polyvalent; se1In Sinnreichtum iıst größer nicht ZUTL Kenntnis C  ILLILLGIL hat Geistesgeschichtlich gesehen ist
als die hypothetisch erschlossene Ursprungsbedeutung, die Bedeutung die kanonische Exegese eın postmodernes Phänomen, da S1Ee sich

flexiv-kritisch ZULI Moderne verhält, Wäas jedoch nicht „als FreibriefZU Zeitpunkt se1NerT Entstehung‘“ 29); (4) die fehlende der nachgeordnete
Berücksichtigung des größeren, letztlich: des kanonischen Zusammenhangs, 1n der Beliebigkeit“ verstanden werden darf (vgl 226)
dem un! aus dem heraus eın Text TSt se1ıne normative) Bedeutung gewinnt Die Beıträge VO  — behandeln grundlegende Fragen der Bibelwis-
(„den Kanon als historisches Phänomen beiseitezuschieben, wıe se1ıt Beginn
der modernen Exegese der Wende VO. vAn Jahrhundert der Fall WAaärl,

senschaftt. S1e sind VO  - hoher theologischer Relevanz. S1e erühren
hrt N1C. ZUT ache, sondern ın die Beliebigkeit vermeintlich bessererT eKoOn- zudem Fragen einer biblischen Spiritualität. Das se1l wel Punkten

verdeutlicht, die anspricht, ber nicht näher ausführt: (1) Die kano-struktionen“ 9) (5) die mangelnde Berücksichtigung des Lesers un! des Lek-
turevorgangs hinsichtlich der Sinnkonstitution („Das historisch-kritische Stan- nisch-intertextuelle Lektüre welst deutliche Entsprechungen ZUTLI lec-
dardrepertoire, w1e immer noch vielen deutschen Hochschulen gelehrt t10 divıina auf (vgl 85) Das 1n der lectio divina praktizierte Lektüremo-
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dell ist e1Nn anderes als das VO  - der historisch-kritischen ExXegese VOILI- ler  ‚66 der Erzählung VO S1ınal Z verheißenen Land ansieht. Auftf diesem Weg
steht Mose wiederum d. 1n den Murrgeschichten zwischen Israel UunNn! JHWHaus  S!  e Letzteres zielt prımaäar der gal ausschließlich auf die (@*

winnung VO  ; Informationen über die Bibel, über ihre Entstehung: Num 11,4—6.11—14), Was ihn 1ın 195 5SOgar der aggressıven Forderung VelI-

kın biblischer ext wird AUSs Se1INeEeT ursprünglichen Kommunikations- anlasst, .ott moöoge in umbringen.
Der Teil : Wirkung“ 161-—-275) greift auf sehr unterschiedliche Bereichesıtuation., AUS Se1INeEeT Vergangenheit heraus verstanden. Das iıst e1in be- der Kezeption der biblischen Mose-Darstellung zurück, wobei natürlich jeweilsrechtigtes Anliegen. Das Lektüremodell der lectio divina zielt auf Be- LLUT e1INe kleine Auswahl geboten werden annn In A Vom Tod ZUE. ach-

SESHILUNG und Transformation: Das Wort der Schrift wird einem leben  DL 1-17} interpretier‘ den bschluss der Mose-Geschichte ın Dtn
Wort der Gegenwart. (2) Zum anderen weilist das Modell der kano- ‚1—12, wobei die Sonderstellung des Mose als Mittler der Offenbarung,
nischen Exegese deutliche Affinitäten ZU. vorneuzeitlichen Modell die Ditferenz den In der Bibel folgenden Propheten un! aufgrund VO  - Jos
der Schriftauslegung auf. Man denke {wa 1L1UT die Lehre VO Zwel- 157 die 1n Jos vorausgesetzte „Verschriftung des VO  w Mose vormals verkün-

digten un schon ausgelegten Gotteswillens“ 167) SOWI1e die Sonderstellungfachen (bzw. vierfachen) Schriftsinn, die Lektüre e1INes biblischen
lTextes 1m Kontext der gesamten Heiligen Schrift („Einheit der der Jlora 1mM Kanon betont. nNnter Z Weitergabe und Aufnahme“ 171—-275

geht die Kezeption ın folgenden Bereichen: Der mıiıt Se1INeEeTChrift“ und die Rezeption des lLextes 1mM Kontext e1INeTr spirituel- TauU Ines Baumgarth-Dohmen, die Kunstgeschichtlerin ist (8) verfasste Ab5-len Praxıs (Meditation, Kontemplation, Liturgie). Gegenwärtige D1s- schnitt AA DIie Offenbarung 1mM Mose-Bild“ 3-—2 bringt Beispiele VO  -
kussionen VO  } Glaubens- und Kirchenkrise können der Heiligen Mose-Darstellungen AUS der Kunstgeschichte, geordnet nach den Motiven „Die
chri und der Art und Weıise, wWI1e sS1e verstehen ist: nicht vorbei- Taieln“, „Die HöOörner“, „Das (GGoldene Kalb“, „Dornbusch un! Sınal" un „Das
gehen, WE s1e nicht oberflächlich bleiben wollen Durch die kano- Offenbarungszelt“. | S fehlen otive, die stärker die Rolle des Mose als Führer
nische Exegese ist vieles innerhalb der Bibelwissenschaft 1n Bewe- des Volkes betonen, wıe 7B die Plagen, Rettung Schilfmeer, Versorgung

mıit Manna, Wachteln un! Wasser AUuUSs dem Felsen vgl „Mose“ ın LE 282—gug geraten. Dıe gesammelten Auf{fsätze VO.  - Georg Steins eisten
297| Die Besonderheiten der jeweiligen Darstellung und die damit verbunde-wertvolle Beiträge ZUT Klärung der Diskussion und geben zugleic An-

welıteren Vertiefung. NeIN theologischen Vorstellungen werden hervorgehoben, allerdings sind die
schwarz-weißen Bilder melst csehr klein un nicht alle Einzelzüge deutlich CI-

Wıen Ludger Schwienhorst-Schönberger kennbar. z Mose als Thema früher Schriften“ 244-—-251) weilst auf die weıt-
gehend fehlende Kezeption der Gestalt des Mose 1 in, auf das Interesse

Mose 1 als UÜbermittler des ın der Tora festgehaltenen Gotteswillens
Dohmen, Christoph: Mose. Der Mann, der Buch wurd!: Le1pz1g: Evangeli- SOWI1Ee als Vergleichsfigur mıit Jesus, auf Clie unterschiedlichen Rollen des Mose

sche Verlagsanstalt 20117 288 (Biblische Gestalten, 24) kt 18,80 SBN bei Philo VO  - Alexandrien ın „De ıta Mosı1ıs“ un! bei Flavius Josephus
83—-3-—3 74—-0234 quıitates 8,49)

In den folgenden Abschnitten befasst sich mıiıt den Gedichten „The eathDie Reihe „Biblische Gestalten“ wendet „sich nicht Xegeten, of Moses‘“ der englischen Dichterin George 10 un „Moses un Josua” dersondern e1Nn breiteres bibeltheologischen Fragen interessliertes Jüdin Else Lasker-Schüler 252-—254), mıiıt Sigmund Freuds etztem Buch „Der |Publikum“ Sö1e hat e1Nn vorgegebenes Gliederungsschema, 1n Mannn Moses un! die monotheistische Religion“ 54—-25 der Novelle „Das
dessen Rahmen den Autoren e1n großer Freiraum bei der Behandlung Gesetz“ VO  - Thomas Mann 259-262), der Oper „Moses un! Aaron“ VO  - Arnold
der biblischen Gestalt bleibt. istop Dohmen Uulz diesen Fre1- Schönberg 263-271 un! der filmischen Inszenı1erung dieser UOper durch das

Iranzösische Keglepaar Jean Mariıe Straub und Danielle Huillet 1974 SOWI1e e1N1-TauIll w1e olg
In „A. Einführung“ (9—58) erklärt 1n r Mit Mose ZUT Bibel“ (9—24), ass BEeN NeueTEN Filmen Mose bis 1998 271-273) Im etzten Abschnitt S

ihm nicht 1Nne Biographie des Mose, sondern die biblische Botschaft Mose mehr als 1ne Symbolfigur für eCc un Gesetz“ 273-275) erinnert
die Bedeutung des Dekalogs als eiINe Art Grundgesetz, das als göttliches (Ge-geht, die durch die Darstellung des Mose als Mittler einer göttlichen Offenba- setz rundlage menschlichen Rechts sSe1In sollte. Angefügt sind e1Nn unterglieder-PUL erkennbar WIT!  Y nicht LUr 1mM Pentateuch selbst, sondern uch den Ver- tes Literaturverzeichnis 276-—284) un e1n Abbildungsverzeichnis 285-—-288)knüpfungen der Hauptteile des Kanons mıit dem Pentateuch SOWwl1e 1mMm christ-

Llichen Kanon Aufbau des (Theorien VO  - Zenger). Zur Beantwortung Eine Zusammenfassung der biblischen Botschaft VO.  — Mose fehlt
der Trage 12 Wer ıst Mose?“ 24-—43) bietet einen UÜberblick ber die Bedeu- Wem der stark auftf das uch Exodus SOWI1IEe eingeschränkte
tung des Mose 1m Laufe der Geschichte 1mM Judentum als einzi1gartıger Prophet exegetische eil knapp ist, da 1n ihm pr1ımär Beziehungen ZWI1-
(Dtn 4,10—12; 8,9—18), 1m Christentum ZUT Klärung der Bedeutung Jesu Apg schen den einzelnen Abschnitten aufweist und dazu Erklärungen bie-
‚19—26; VT 4,19—21) un: 1mM Islam, Mose die häufigsten erwähnte tel, kann auf se1iINen Exodus-Kommentar zurückgreifen. Aus fachwis-Gestalt 1mM Koran (35) ıst un! als Vorbild für Mohammed dient, SOwl1e 1n der
„Gedächtnisgeschichte“ VOIl Jan sSsmann „Mose der Agypter“. Während diese senschaftlicher Sicht ıst die hermeneutische Frage stellen, ob 111a

beiden Abschnitte eigentlich YAXEE Rezeptionsgeschichte (Teil C gehören, geht bei vollem Bewusstsein der diachronen Entstehung biblischer Texte
die auftretenden Spannungen 11UTT synchron erklären darf, ohne Be-ın Z Wer WT Mose?“ 3-58) die Suche ach historischen Fakten ZUTFC Per-

-10) des Mose (unter Rückgriff auf anfired Görg), die mıit der rage nach der rücksichtigung der verschiedenen Intentionen und theologischen
Herkunft der Verehrung des (sottes 1mM Gebiet der Midianiter verbunden Auffassungen einzelner Autoren und Redaktoren.
ist. Fulda Bernd Willmes

Der Teil . Darstellung“ 59-—-160) befasst sich ın D Mose un! se1nNne fünf
Bücher“ 59-—76) mıiıt Einleitungsfragen ZU. Pentateuch un! se1lnerT Komposıiti-

Aufgrund der Aussage (Gottes ın Mal 3722 galt Mose Jahrhunderte lang als
Verfasser der Tora, ın der ber nicht die Biographie des Mose 1mM Vordergrund sujl, Anthony Chinedu: Where 15 the Truth? Narrative Exeges1s and the
steht, sondern ab Gen 12,1—3 der Weg 1ın das verheißene Land, ab EX mıiıt Mose ueshuon of TIrue an False Prophecy 1n Jer 26—29 MT) Leuven
als Mittler zwischen .ott und seinem 'olk Israel. Die miteinander verknüpften Peeters 2010 (XX) 4635 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum ‚OVAa-
tüntf Bücher der 1lora enden ‚WäaT mit dem Tod des Mose ın Dtn 3 doch sSe1IN nlens1ium, 214), pb 76,00 ISBN: 9783—-90—429-—-2084—2
Werk, die schriftlich fixierte Weisung Gottes erreicht nach Jos 1,6—8 das verhei- Die bei Andre Wenın der Theol Univ. Leuven eTrarbeitete Dissene Land 75  An Im exegetischen Hauptteil des Buches A Mose 1n selinen Bü-
chern“ 76-—160) legt einige ausgewählte exte, „die ZU. Kern der biblischen bietet 1ne narratologische Analyse VO  - Jer 26—-29 Auf 1Ne Begrün-
Otscha: VO:  . Mose führen“ 76) kontextuell un! intertextuell ‚US, hne Be- dung für den 1m Kontext bisheriger Jeremiaforschung relativ
rücksichtigung ihrer Entstehungszeit un! -geschichte. Die elf Themen stammen Zugang ZU. ext Teil 1, 15—85 Iolgt 1ine detaillierte Analyse der
aus dem Buch Exodus, das ın der Reihe Herders Theologischer Kommentar Endgestalt O Jer 26—29 nach dem masoretischen ext (II, 89—321)
ZiUE sehr ausführlich kommentiert (B KX 19—40 ist bereits 2004 eT- und 1nNne theologische Auswertung der Ergebnisse (III, 325—408). Alle
schienen, och nicht) S Die Geburt einer Geschichte“ Ex 2,1—10
mıiıt Sargon-Legende 77-—88) A, Flucht den Ursprüngen?“ Ex ‚11—25

Buchteile sind durch präzise Angaben ZU. Vorgehen und Zusam-
menfassungen der Ergebnisse gerahmt. Eıne thematisch gegliederte8—95 D Der ‚Beruf des Mose*‘“ EiX 3,1—4,1 mıit Erklärung des Gottes- Bibliographie 409—436), Autoren- und Bibelstellenregister sind bei-1aImnens 95-105) „2.4 ott un! Mose: Schwierigkeiten 1m Mit- un! Fuürelin-

ander“ Kx 4,18—28; 5—-11 K Gottes undurchsichtige Pläne“ ZU Ver- gegeben.
hältnis Gottes AB Pharao 1n KEx 4,21; P (Verstockung) bis EX 195243 12-11 In eil begründet selıne narratologische Analyse VO Jeremi1a-
O Die Last der Zwwischenstellung“ ın den „Murrgeschichten“ Eıx 5,22-—27; texten damit, dass die bisher dominante, Quellenkriti und Redak-
16—13 712 A PE Be1l .ott braucht Israel einen Mittler“ EX 19—20U; 2 tionsgeschichte ausgerichtete Jeremiaforschung eın relatives Chaos
31,18—34, besonders den Tafeln der Zehn Gebote 124-129); S00 (ze- der verschiedenen Thesen zeıtigte, das die interpretatıven Möglich-schriebenes Gotteswo: speziell A Verschriftung des Gotteswortes nach | D keiten des Jeremiatextes nicht ausschöpfte (47  — olg Kritikern des24,4.7; SS 34,  10—26; ‚9.24; Jos 1,7—8 129—-136); „2,.9 Mose sieht“ historisch-kritischen Ansatzes WwWI1e Rendtorff und Schweizer undeinzlgartigen Unmittelbarkeit der Offenbarung Gottes ach Ex 33,/-11.12-— knüpft methodisc Studien Alters, Amiuts und FokkelmansZ 34,6—8; Dtn 34,10; Num 12,6—8 3714 sSOwl1e Z LÜ Das leuchtende Ange- Erzähltexten anderer biblischer Bücher Seinen Zugang be-S1IC. der JTora'  w Z.U strahlenden Angesicht DZzw. den „Hörnern“ des Mose ach
ExX 4,28—35 145-151) Im etzten Abschnitt AB Ende VOT dem Ende?“ 151— chreibt als „hermeneutic of approprlation‘“ 81) die VO latein-
160) welst auftf die J}  n Bezüge zwischen X als Abschluss des 51Nal- amerikanischen Befreiungstheologen wWI1e Romero gepragt WUTrTrT-
geschehens un! dem Abschied VO  - Mose 1n Dtn hin, die als „Brückenpfei- de Dabei zielt die Analyse des Endtextes auf 1ne Re-kontextualisie-
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TuNg 1n die Welt moderner Leser, deren theologische Fragen Fischer, Stefan Das Hohelied zwischen Poesıe und Erzählung. Erzählanalyse
eiINes poetischen extes Tübingen: Mohr Siebeck 2010 (XI) 275beantworten Miıt der Annahme, dass jede Auslegung VO  - ihrem

aktuellen Kontext gepragt Ssel, ekennt sich eINeTr leserorientier- (Forschungen 7A35 en Testament, 72), In 839,00 ISEN. 97 8—-3-—16-—

ten Hermeneutik, hne allerdings seıinen eigenen Kontext beschrei- 50383 7—0)

ben. Der Untertitel steht 1n e1INeTr gewilssen Spannung Z Haupttitel,
Hauptteil der Studie legt e1Nn ‚.cClose reading‘ VO.  - Jer 26—29 VOT, indem der 1ne Z:wischenstellung des Hohenliedes zwischen Poesie und KETr-

den Text abschnittsweise hinsichtlich dreierT Ebenen erläutert: a) bzgl der zählung thematisiert, dann ber VO  Z einem „poetischen DHExXE: redet,
Semantik wichtiger Begriffe, D) 1n ezug auf narratıve Elemente w1ı1e Zeeit- und dem 1ne „Erzähltextanalyse“ zuteil werden soll Ihese eichte Irrıta-
Raumsıtulerung, Szenenabf{olge, Charakterisierung andelnder Personen un! C) ti1on macht das Problem bereits 1 Ansatz deutlich: Handelt ich
insichtlich intertextueller Bezüge anderen Partıen 1 Jeremiabuch un! da- beim Hohenlied einen poetischen der eınen narratıven ext
rüber hinaus. Weshalb gerade diese Charakteristika ewählt wurden un! wel-
ches Konzept VO  w Intertextualität voraussetzt, wird N1IC näher erläutert.

der beides zugleich? Diesem auf den ersten 118 zwiespältigen
Urteil ll der uUutOTr miıt e1INeTr bislang nicht vorgelegten metho-Verlauf se1NeTr Lektüre ıtıert un! referiert Textbeobachtungen anderer Aus- dischen Zugangswelse gerecht werden, die miıt den Mitteln eiNerTleger wI1e Brueggemann, Carroll, Holladay, cKane, Scalise

und Stulman, die freilich 55A112 unterschiedliche Ansätze vertreien. /: waT be- strukturalen Linguistik 1mM Anschluss de Saussure, (senette
nenn' offensichtliche Ungereimtheiten, Dubletten un! Leerstellen 1mMm Jext, und akobson verfolgt wird. Auf der Grundlage e1INerT cheidung
erklärt S1e aber synchron als uswels verschiedener Stımmen die die Erzäh- zwischen andlung (plot) und Darstellung Diskurs möchte
lung bereichern. S0 deutet twa Jer nicht als rTeın biographische Erzählung ohl de Saussures Irennung zwischen Bezeichnendem und Bezeich-
über das Schicksal Jerem1as nach der Tempelrede, sondern als N:  ung des netem folgen WI1e uch Jakobsons Achsensystem der vertikalen elek-
Lesers ın die Diskussion wahre un! alsche Prophetie un! den rechten Um - tion un der horizontalen Syntagmatik entsprechen. Dabei soll eiINeT-
Salg mıit Gottes Wort, ın der Jerem1a als wahrer Prophet präsentiert werde

In Jer AA arbeitet Ccie analoge Struktur dreier Passagen heraus, 1n denen se1ts die poetische Variabilität 1n der ahl, andererseits die 1lal-
ratıve Situlerung 1M sprachlich-literarischen Kontext beachtetJerem1a unterschiedliche Adressaten davor warnt, auf :alsche Propheten hö- werden.TeN, die ohl e1N Ende des babylonischen Jochs verheißen, ber nicht als Per-

ın Erscheinung Wird der egensa VO  - wahrer un! falscher Pro- Der Einzelbetrachtung des biblischen lextes werden sowohl e1INe wörtliche
phetie 1n Jer DF mittels der Rede Jerem1as verhandelt, dramatisiert Jer das w1e uch eine freiere Wiedergabe der hebräischen Fassung vorangestellt, eine 1n
Thema durch eine Begegnung zwischen den Propheten Hanan)ja un! Jerem1a, der herrschenden Methodik unübliche SEqUENZ, die e1INeTr vorgängıgen un!
die sich beide als VO  - JHWH beauftragt verstehen, ber Gegensätzliches ankün- kritischen Textanalyse unter literarischen un formalen Aspekten eine Gesamt-
igen Die detaillierte Analyse VO Kaum- und Zeitdeixis In Jer hat ZU. ET- schau suggeriert un! Gefahr laufen kann, dem Beweisenden vorzugreifen.
gebnis, ass Hanan)as 1M Tempel gesprochenes Wort als falsch entlarvt wird, S50 der UTOT se1ne Auffassung VO  i einem einheitlichen Konzept der Lied-
während sich Jerem1a außerhalb der institutionalisierten Macht ın die Reihe fassung den Anfang, damit uch dem kanonischen Charakter Ni{spre-
der wahren JHWH-Propheten stellt. Mithilfe der Intertexte 8,21—22 un! hen. DIie solchermaßen postulierte Einheitlichkeit möchte dann mıit inearen,

ÜF R wird zufolge das Erfüllungskriterium als Kennzeichen wahrer Pro- konzentrischen un! ringförmigen Strukturen gestuütz sehen, wobei die linearTe
phetie etabliert. Der VO  - Jerem1a angekündigte Tod Hanan)as legitimiert ihn als Gestaltung VO Titel ber die Erzählbögen 1,2—-5,1 5,2—8,7 und einem Epilog
wahren Unheilspropheten. ach diesem erzählerischen Höhepunkt ann Jer 1ın 0,6—14 führt, die konzentrische Sicht 4,16—5, 1n die rückt un! 1ıne
die Friedensbotschaft Jeremilas für die Exilierten un! die nachexilische Zeıit enNnt- ringförmige Betrachtung einen fünffachen Wechsel zwischen Suchen un Fın-
falten, jedoch nicht ohne erneut alsche Propheten 1n der ola polemi- den VOT ugen führt. die schließlich das Ende des mıit dem ang Vel -
sleren. knüpft Die erste Einheit un! der Epilogtext bilden nach eine Rahmen-

DIie iterarisch-thematische Kohärenz der Kap 26—29 Tkennt 1n dem geschichte, die den Töchtern Jerusalems bzw. dem Harem Salomos gewidmet
durchgängigen ema „wahre falsche Prophetie“, der Unterscheidung VO  - ist, während der Hauptteil des Liedtextes dem Dialog zwischen der Tau un!
JHWH-Wort un! Lüge, sowl1e 1n der Anklage die Adressaten, s1e wlıesen den Töchtern Jerusalems bzw. dem Leser zukommt. Die detaillierte „Erzähltext-
JHWHs OTIe zurück un! wählten den Tod anstelle des Lebens. Die ın Jer 26— analyse“, die der „Struktur“, der „Darstellung“ und der „Handlung“ des gilt,

enannten Personen ordnet diesen Alternativen ass allein Jeremla ann mıiıt einer ausgedehnten Einsichtnahme In e1INe bisher nicht VelI-
als wahrer Prophet JHWHs erscheint. gleichsweise erprobte Beschreibungstechnik mıiıt kommentierter Nomen-

Diese relativ weıt VOoO  - den Einzeltexten abstrahierenden Ergebnisse werden klatur auf, die 1m (anzen erheblich über einschlägige Beobachtungen hinaus-
1m dritten Teil der Studie 1mM Blick auf die prophetische Theologie und ihre HNEeU-
zeitlichen Leser reflektiert. Die VO.  — uld un! Carroll vertretene ese, Der Versuch eiNeTr Darlegung des als Gesamtkunstwerk ohntatl Propheten w1e Amos, Jesaja un Jeremla SOW1e deren Botschaft selen frühe- sich indessen angesichts der bisher überwiegenden Zerstückelungstens exilische Produkte VO.  - Redaktoren, weist zurück. Seines Erachtens der nach w1e VOT rätselhaften Dichtung, sofern I1la  w nunmehr dengeht die Prophetie des Jeremiabuches aufvorexilische Tradition zurück: Jerem1a
reihe sich 1n die klassische prophetische Tradition des Jh.s Chr. e1N, da Blick entschiedener auft das (Ganze richten 111US5 amı sind freilich
w1ı1e Hosea den Bund Gottes mıiıt seinem olk eriınnere un! seiıne Botschaft mıit die alten Fragen nach der literarischen Posiıtion der Beschrei-
symbolischen Handlungen unterstreiche Allerdings se1 die Theologie des bungslieder, der dialogischen Strukturen, der Provenijenz der über-
Jeremiabuches Jenseits historischer Rekonstruktion Aaus dem literarisch VOILI- quellenden Metaphorik un der mythologischen Dimensionen (vglliegenden Endtext rheben. hier den besonders eindrucksvollen HL-Kommentar VO. ee.

Im abschließenden Kap des dritten Teils diskutiert aus bibli- und nicht zuletzt der Analogie außerbiblischen Dichtwerken mıiıt-
schen Texten erhobene Krıterien wahrer und falscher Prophetie mıt samt der schier endlosen Debatte etwaligen zeitgeschichtlichen Re-
dem Ergebnis, dass die Antwort auf die rage nach der Wahrheit lationen (vgl twa die och immer bestehende rage nach Umfang
kontextabhängig se1l Er sieht darin ıne Analogie Z heutigen Sıtua- und Eigenart der Erinnerungen Salomo) nicht erledigt. Sıe stellen
tion eines sozlalen und religiösen Pluralismus und empfiehlt, sich sich jedoch 1n einem neuartigen Licht dar, weil auf diese Weise das
gegenüber absoluten Ansprüchen, die ihre eıgene Kontingenz VOI- einem literarischen Spiegelbi des überzeitlichen Phänomens und
schleiern suchen, zurückzuhalten 401) Durch 1ıne narratologische der Wirklichkeit der Liebe wird, die ja bekanntlich nicht berechenbar
Analyse des Jeremlatextes werde erkennbar, dass nicht darum g - ist un deren Dimensionen nicht mıt sprach- der literaturwissen-
he, den ext auf die heutige Sıtuation anzuwenden, sondern darum, schaftlichen Beobachtungen entschlüsselt werden können. Dıie Indivi-
die eigene Situation 1mM Lichte des 'Textes L1E  S theologisch deuten dualität des ıtt nämlich nach den sensiblen Beobachtungen F.s
405) S50 gesehen iıst die 1m Titel des Buches gestellte Tage „Wo ist einNer ausnehmend differenzierten und auch ohl bewusst iırmtie-
die Wahrheit?“ annäherungsweise 1n der Ausrichtung auf Gottes renden Gesamtschau eindrücklicher als VOTL ugen, weil sS1e die
Wort un! 1m Hören auf die scheinbar vereinzelte, unterlegene übliche Suche nach e1INeT Identifikation der einzelnen Formen und
Stimme beantworten. Dass Jerem1a als Einzelner das Eista- deren literargeschichtlicher erortung letztlich hinter die Konzeption
blishment steht 393) mag auf den ersten Blick einleuchten. lat- eiNer übergreifenden Sicht auf das Unvergleichliche der menschlich-
sachlıc ist se1ne Charakterisierung un! Position 1ın Jer 26—29 dom1- übermenschlichen Beziehungssphäre en und diese ZUT Geltung
nant und daher die Leserlenkung zugunsten selner Person offen- bringt.
sichtlich. Auf der Suche nach e1INner sprach- un literaturwissenschaftlichen

Da diese Studie darauf zielt, abseits aller historischen Einordnung Theoriebildung den Liebesliedern innerhalb und außerhalb des
der prophetischen Texte heutige theologische Fragen klären, hätte tut sich bekanntlich schwer. Das Französische kann relativ unbe-
ıne präzisere Bestimmung VO.  — Kontext und Fragehorizont des Aus- hindert VO  - einer „Grammaire d’amour“ reden, während eine deut-legers interessanten Ergebnissen ge:  hr So gibt die Studie Im- sche „Grammatik der Liebe“ nach einer Vortragsbemerkung des Agyp-
pulse einen Diskurs über Hermeneutik, schöpft ber otz ihres tologen Erich Wıiınter „jedes Gefühl“ ersterben ließe Dennoch dürfte
Umfangs die interpretativen Möglichkeiten ihres eigenen hermeneuti- aNngEIMESSE. sSe1IN, ach eiNner genrespezifischen Sprachlehre uch

1n der biblischen Poesıie Ausschau halten. amıt könnte Ial nichtschen Zugangs nicht aus

Marburg Christl Maıer zuletzt uch der theologischen Qualität des 1mMm 16 auf die 11aus-
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Ideen: Vision Realitätssicht: trategle. Letztlich chaffen didaktische Hym-otbare Tiefe der Gott-Mensch-Beziehung e1In erhebliches Stück näher
kommen. s ist das besondere Verdienst der vorliegenden Arbeit F.S, HH e1N verbales Abbild der Realıität. ı1ne Klassifizierung der Hymnen ist

den UOrt des als eINESs Glaubenszeugnisses Israels und des uden- hand der Kategorien VO  - Zeıt, Raum/Geographie, Attrıbuten un: welıterer
Aspekte möglichtums ın der kanonischen Schriftensammlung der biblischen Bücher

erneut und nachdrücklich 1NSs Vislier nehmen lassen. [)ass davon Die Ergebnisse der umfassenden Studie Sind weiterführend für die
kommende interdisziplinäre Forschung: Didaktische Hymnen bauenuch die christliche Theologie der Liebesbeziehungen seltens des

Schöpfers und der Geschöpfte profitieren kann, sollte außer 7 weiftel 1nNe Brücke zwischen der menschlichen und der göttlichen Welt; 1n
stehen. ihnen manıiıfestieren sıch omplexe kommunikative Prozesse. S1e

sSind e1nNn VWeg, auft dem Sichtweisen VO  > Ere1ign1issen, Umständen und
München Manfired Görg des Selbstverständnisses des Finzelnen bzw. eiNer Gruppe 1mMm Kontext

e1INeTr größeren Realität ZU. Ausdruck kommen. Dies geschieht, 11-
dem Lobpreisungen (zottes genutzt werden, mıt denen der Fokus auft
die Adressaten gelenkt und e1Nn Thema, das die Realität der Adressa-
ten übersteigt, transportiert wird IIıe literarische Gattung Hymnus hatExegese Neues Testament el den Vorteil, das Thema nicht 1m Sinne e1INeTr faktischen Informa-
t1on weiterzugeben.Gordley, Matthew Teaching through Song ın Antiquity. Didactic Hymnody

Greeks, Komans, Jews, anı Christians Tübingen: Mohr Siebeck Die didaktischen Funktionen der untersuchten Hymnen sSind diffus und
varıeren csehr stark. In der griechisch-römischen Welt haben S1Ee Anteil Pro-Z} XIV) 445 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen esta-
ZeS5S$5 der kulturellen Ormatıon un TIranstormation. S0 wird 7B die VorT-menLT, Reihe, 302), geh 39,00 ISBN: 78=316<<150722—9 machtstellung VO  - Zieus herausgestellt, der Innovatıve Wege, die Welt

Matthew Gordley, gegenwartıg Ass.-Prof. der Kegent Univ. Vir- hen Un deuten (philosophische Hymnen). Wichtige erte un: Ideale WeI-

ginla), legt miı1t SeINET umfassenden Studie Hymnen 1n der Antike den miıt Hilfe der didaktischen Hymnen vermittelt. In der jüdischen Tradition
1ine Fortsetzung Se1INeT firüheren Untersuchung ZU Kolosserhymnus formen die Hymnen die Ideen un! Wahrne.  ungen ihrer Adressaten. Prımar
VOTL, ın der bereits die These vorgestellt hat, dass Kol ‚15—2 als wollen jüdische Hymnen Anweisungen vermitteln. S1e enthalten Aussagen ZUTLC

quasi-philosophischer Hymnus Anwelsung und Ermahnung B6- Lehre, über ott un die Welt SOWI1Ee Deutungen der geschichtlichen Ere1gnN1sSse.
Letztlich geht ihnen darum, die Realität porträtieren, 1n der sich diewurde ETr spricht V{  a einem didaktischen Hymnus, VO  . denen Adressaten mıt ihren Lebensumständen wiederÄnden können. S1e sollen befä-

1 antiken Umfeld des zahlreiche andere Beispiele entdeckt. higt werden, ihren Standort 1n der Heilsgeschichte Gottes bestimmen. Dazu
ulgrun des Forschungsdesiderats, dem Fehlen eINeET umfassenden werden die Verbindungen un! die Kontinultäten ZU den Traditionen der Bibel
Monographie ZUTL Thematik, weıtet se1INe Untersuchung 1n Bezug auigezeigt. EKiniıge ymnen thematisieren die menschliche atur un das KT-
auf die Methodologie und die Quellentexte 1n der besprechenden barmen Gottes:; E werden die Gr6öße (sottes und die EeMU) un Endlichkeit

des Menschen einander gegenübergestellt. Iie Weisheitspsalmen vermittelnVeröffentlichung d u

E Monographie sich aQus elt Kap.n ZUSCAININEN, VO.  - denen die beiden ihre Lehre durch den Lobpreis und die Prinzıplıen der Weisheitstheologie.
Den jüdischen Hymnen geht arum, ass ihre dressaten ihren Platz ınrahmenden Kap eine Einführung bzw. Ergebnissicherung enthalten Die Kap der Heilsgeschichte finden, indem S1e die Kraft der krinnerung für die LEUEanalysieren didaktische ymnen ın der griechisch-römischen Antike: Kap (Generation nutzen.

—/ nehmen den jüdischen Kulturkreis der Antike 1n den Blick un die etzten
Kap 3—1  > untersuchen christliche Schriften. BevorT das Gesamtergebnis VOIL-

Christliche Hymnen knüpfen G1g die Tradition jüdischer Hymnen
Der Fokus verschiebt sich dabei VO Plan (‚ottes für se1ın olk seinem Mittlergestellt un gewürdigt wird, soll zunächst e1Nn Einblick ın das Ziel un! die Me- Jesus Christus Christliche Hymnen sind 1n eTrster Linie christologisch d USs-thode der Studie eboten werden. gerichtet; S1€e lassen dabei ihre jüdischen Wurzeln erkennen. Es geht ihnen dar-

Die These VO:  — Jautet: Ntier didaktischen ymnen, Gebeten un! religiö-
SEI Poesie sSind verschiedene stilistische und/oder ormale Konventionen des ihre Leser der Person Jesus T1STUS oriıentieren un! ihre eigene FX1-

STeNZ. nach ihm auszurichten. Christlich-didaktische Hymnen vermitteln Ethik,Lobpreises un! Gebets fassen, deren prıimärer WEeC Wi implizit der Praxıs un Bräuche des en Christentums. Das Neue der christlichen Hym-explizit eiINe Lehre (theologisch, geschichtlich, moralisch, politisch), Idee der
8153  - besteht darin, ass s1e nicht einen weltlichen Regenten proklamieren, SOI1-theologische Wahrheit einer menschlichen Gruppe näherzubringen. Dıie Text- ern Jesus Christus.basis iıst damit religiöser atur: el werden uch exie berücksichtigt, die

nicht die formalen An{forderungen einen Hymnus rtüllen „Didaktisch“ be- stellt se1INe These 1n der besprochenen Untersuchung auf ıne
zeichnet den Aspekt der Anweisung bzw. der Lehre EKinıge poetische Verfas- breite Textbasis und knüpit dabei bereits bestehende Forschungs-
SECT, Psalmisten der Hymnenschreiber der Antike verfolgen mehr die huma- ergebnisse Poetische, hymnische eXTe; 1n denen zunächst der
nistische Au{fgabe, die Vorstellungen, Gedanken und Perspektiven ihrer dres- Lobpreis (sottes intendiert ist, empfehlen sich zugleic aufgrun ihrer
saten lormen, als dem Lobpreis Gottes Ausdruck verleihen. Hymnen wel- verdichteten Sprache, welıtere Themen ihre Adressaten ITans-
S11 eine spezielle Weltdeutung auf, ın der die jeweiligen Adressaten ihren portieren. Sıe verfolgen damit nicht 1LLULI die Intention des Lobpreiseseigenen Platz haben bzw. erkennen können. Das Phänomen der didaktischen
ymnen ist 1n griechisch-römischen, jüdischen un christlichen Traditionen Gottes, sondern uch der Identitätsfindung des jeweiligen individuel-
der Antike weıt verbreitet Die Analyse der jeweiligen nhalte, des 1Lls un len LeserTSs und der Stabilisierung der jeweiligen Gruppenidentität. Diıie

Ergebnisse dieser Studie dürften nicht I11ULI für die nt! Wissenschaftder Strategien gibt Einblick ın den laufenden Prozess der Identitätsbildung
der jeweiligen sozialen GTruppe. Vergleich der verschiedenen didaktischen VO  b Interesse se1N, sondern uch für die Liturgiewissenschaft, Kir-
ymnen miteinander werden die Dynamiken der jeweiligen Hymnen deutlich. chenmusik und Homiletik.
ESs geht dem N: letztlich arum, die Kompositionen, Autoren, Adressaten un Dortmund ea Kowalski
Funktionsweisen der Hymnen BEHNAUELT herauszuarbeiten. Dabei liegt e1Nn be-
sonderes Interesse Prozess der Identitätsbildung un den Dynamiken der
Gemeinschaftsbildung. Inhalt und Funktion der didaktischen Hymnen sSind
dem V{. wichtiger als die Verfasserfrage. Ein Ziel ist die verschiedenen Leh-
TenNn un Anweisungen, die durch das edium Hymnus vermittelt werden, her- Ploner, Marıa Theresia: Dıe Schriften Israels als Auslegungshorizont der Jesus-
auszuarbeiten. geschichte. ıne narratıve un! intertextuelle Lektüre VO. Mt 1—' utt-

Be1l der Auswahl der exte drei Kriterien VOLIaUSs direkte Anrede gart Verlag Katholisches Bibelwerk A0 342 (Stuttgarter Biblische Be1-
der menschlichen Adressaten; direkte Aussagen über die atur des Adressa- trage, 66), kt 49,90 ISBN 8—-3—460-00661—4
ten des Lobpreises un der Adressaten, die den Lobpreis vollziehen: Erzählen Während narratologischen Ansatzen verpflichtete Untersuchungender ıschen. Vergangenheit mıit ezug ZUT gegenwärtigen Sıtuation der (56= bereits se1ıt angerem die Matthäusforschung bereichern un 1n dieser
meinschaft. Insbes. iıst der neue literarische Kontext eines Hymnus beach- fest etabliert sind, hat sich die eGCuere Forschung vermehrt der Ana-
ten, der die didaktische Absicht erkennen gibt. Die breite Textbasis, auf der
die Studie aufbaut, ermöglicht dabei 1Nne vergleichende Analyse, die exte vse der intertextuellen Dimension des ersten Evangeliums zugewandt

vgl den Überblick über die neueste Forschung ın Konradt, Die1n ihrem größeren Kontext (literarisch, kulturell, religlös, historisch) VOTI-
Orten. kKezeption der Schrift 1m Matthäusevangelium 1n der LEUETEIL For-

Methodisch entscheidet sich der V{. die historisch-kritische Methode ın schung, HE 1335 010], 919-—932) Die 1m Jahre 2007 VO  - der ath.
ezug auf die Aspekte der literarischen Form un Gattung Diese ethode 6I - Fak der Leopold-Franzens-Univ. Innsbruck dUSECHNOÖOLLINEILG Diss. VO.  a
ganz' mıt den Ansätzen des reader-criticism (Interaktion zwischen Text un Marıa Theresia Ploner Mt 1:—7 kombiniert beide Ansätze einem
eserT), der discourse oriented analysis, der mnemohistorical analysis kulturel- ınterpretatıven Gesam  ell, wobei s1e zutreffend anmerkt, dass die
les Gedächtnis) un! dem performance eriıticısm (theatrical, dramatic, SOCI1al- intertextuelle Dimension „e1In konstitutives Element der mt Erzähl-drama framework). Dabei unterscheidet deutlich zwischen der Textwelt und
der Welt der Adressaten, die 1n ezug auf religiöse un kulturelle Aspekte VOI1- konzeption“ 13) sSe1. Der T3 geht entsprechend nicht bloß
einander unterschieden se1n können. Die Methode umfasst letztlich sechs Jext- die Addition ZzwelerT Je eigenständiger Methodenschritte, sondern
imensionen: Inhalt, Theologie DZWw. Ideologie; erte Wer sind „WI1T  Sn 99 die Betrachtung des Zusammenspiels VO  - Erzählung und Nter-
Welche erte schätzen „WI1T  C Was un „Wwir“? Konflikt: konkurrierende textualität“ (14  —
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Nach eINeT knapp gehaltenen Einführung 1n das Thema un! einem ebenso INeN der theologischen Konzeption des Johannesevangeliums bei-
kurzen UÜberblick ber die Forschung, der nicht auf dem neuesten Stand ıst (vgl 3081 werden kann. Dıie T7 iragt dazu einerseıts nach der Re-
azu unten), bietet die VL.in, bevor S1e sich der Analyse VO  — M{t 17 zuwendet, levanz, die die Kultfeiern Israels ihrer Gestalt und ihrem Inhalt nach
zunächst eiINe methodische Grundlegung 19-—-69) ın der S1e das Konzept der die johanneische Schilderung des Lebens und Wirkens Jesu ha-Narratologie wıe das der Intertextualıität informativ ausbreitet un! über das
ın der Narratologie wI1e bei einem restriktiven Konzept der Intertextualität (vgl. ben: andererseits nach dem Stellenwert, der den erwähnten Hesten
azu 43) jeweils vorausgesetzte Kommunikationsmodell die gemeinsame her- für die Entwicklung zentraler christologischer ussagen des JohEv
meneutische Basıs beider Ansätze herausarbeitet. zukommt. Nnter der Voraussetzung, dass die 1mMm Duktus des k van-

TOTZ des 1m Methodenkap. vorgestellten integrierten Kommunikations- geliums des Ofteren angemerkten Festreisen Jesu mehr als LU
modells erfolgen die narTratıve un! die intertextuelle Analvse 1m dritten un:! narratologische Verkleidungen VO  - Ortswechseln darstellen, und
vierten Hauptteil separat voneinander. Die nach den üblichen Abschnittseintei- mıiıt der theologischen Gewissheit, dass die jüdischen estie die Heils-
lungen untergliederte narTrTatıve Analyse 1m dritten Hauptteil 70—-183) olg geschichte Israels erinnernd vergegenwärtigen, möchte klären, 1n
durchgehend demselben Aufbauschema: Abgrenzung un! Gliederung des welches Verhältnis die joh Perspektive den Gottessohn eESus den
JTextes, Zeitaspekt, Raumaspekt, die Figuren und ihre Charakterisierung,

der Geschehensablauf, die Perspektive. Verschiedentlich gelingt OS der durch die jüdischen este repräsentierten Heilsinhalten des Ekirsten
Bundes Die ihre Analyse durchweg leitende GrundannahmeVL.in, mittels des Instrumentarıums der narTratıven Analyse den Blick erzäh-

lerische Details, für die personalen Konstellationen un! die Sequenz der erzähl- ıst, dass die joh Einbettung der OTTIe und aten Jesu 1n den jJüdi-
ten Ereignisse schärtfen. Beachtung verdient ihr Vorschlag, ass die ın Mt schen ult nicht 1n eTster Linie die estie selbst 1n ihrer Heilsbedeu-
‚13—195 und ‚16—18 geschilderten kreignisse zeiU1ıCc paralle anzusetzen sind Lung beleuchten will, sondern vielmehr ıne christologische Aussage
(128) ufs (GGJanze gesehen bietet die T4 ın der narratıven Analyse einen SOI$S- tr1  z
fältigen exegetischen Durchgang ufc MIt 1—2 (GiröDere exegetische Entdeckun-
gEeN bleiben jedoch dU!  N IDıie Argumentatıon der Arbeit ıst stringent un präzise. Begınn der Aus-

DIie intertextuelle Analyse untergliedert die T.in ın eiINe systemreferen- führungen steht e1INe klare Fragestellung (1—5); die den Leserinnen un: Le-
tielle un! eiNe einzeltextreferentielle Analyse. nNntier der ersten Rubrik behan- SC{II1 leicht macht, der sich anschließenden Ekrörterung folgen. FEın konzen-

trıerter Forschungsüberblick 6—20) hilft zudem, den gegenwärtigen Stand derdelt 61 Bezüge 7R System „Genealogie“, ZU Iraummaotiv SOWI1e Angelo-
phanien un! Geburtsankündigungen 1m 4-21 In der einzeltextretfe- exegetischen Diskussion erfassen un das Anliegen derel 1m religions-
rentiellen Analyse 214-305) beschränkt S1e sich auf ein1ge ausgewählte Stel- geschichtlichen un theologischen Kontext verorten. Der methodischen Ab-
len Zr Eröffnung 1n Mt IA WIT:  d e1Nn ezug auf Gen 3a1 präferiert Hr sicherung 20—30) dient der Hinweis, den joh. Text auf synchroner Ebene

interpretieren un! die vergleichend herangezogene rabbinische Literatur entste-die intertextuellen Referenzen ın 1,2—17 werden die Chronikbücher als pr1ımä-
Il Bezugstext ausgemacht (255) Zu Mt ‚18—2,23 werden neben den Erfül- hungsgeschichtlich klar nach dem JohEv veranschlagen. Ehe die f.in mıt

lungszitaten 1ın 1723 Jes 7,14); Z S, (Hos 17:49: Z O (Jer 31,15 UunN! 220 (nach der eigentlichen analytischen Arbeit beginnt, ist ihr daran gelegen, das Verhält-
der f.in e1nNn Pseudozitat) noch das Mischzitat Adus M Z und 25am D3Z 1n Mt N1Ss klären, ın dem das vierte Evangelium den VO  - aufgegriffenen un!

verarbeiteten jüdischen Traditionen STEe 30—38) Den verschiedentlich erho-2,6 SOWIE die Möglichkeit VO  — Anspielungen auftf Ps 130,8 ın 12 auf die
benen Vorwurt antijudaistischer Tendenz des Evangelisten will Z.Wi nichtBileamerzählung 1ın Mt 2,1—12, auf Jes 60,6 und Ps 1n Mt .33 SOWl1e auf

KX AB 4,19 1n MTt 2,13-1 eTOTtert. Wiederum werden eher Beobachtun- VDE (‚änze VO  - der and welsen, versucht ihn jedoch entkräften, indem S1Ee

SCI1L der bisherigen Forschung zusammengetTTagen und durch den gewä  en die grundlegende joh Wertschätzung sraels als des erwählten Eigentumsvolkes
(;ottes nachzeichnet.methodischen Ansatz profiliert, nicht ber L1EUE mögliche Bezugstexte ent-

Um die jüdischen Traditionen 1m JohEv als solche identifizieren zu kön-deckt un diskutiert. Methodisch fällt ferner auf, ass die f.in die irühjü-
dische Interpretationsgeschichte nicht adäquat einbezieht. S50 fehlt 7z.B bei NEN, verschafft die Fn ihren Leserinnen und Lesern zunächst einen UÜber-
der Diskussion der Bezugnahmen auftf x A 4,19 ıne krörterung der Fort- blick ber das Festkalendarium des antiken udentums un TOTtert zugleich

die mıiıt dem jeweiligen ult verbundene soteriologische Dimension (Kap I)schreibung der Erzählung über die Rettung des neugeborenen Mose ın der
Dazu zieht sS1Ee antike jüdische extie heran, die sich mıt olchen Festen be-rühjüdischen Mosehaggada, w1ı1e s1e etwa durch Josephus, Ant 2,201—237

präsentiert wird (s hier z.B die Darstellung des Hintergrunds den Kinder- schäftigen un! S1e theologisch interpretieren. SO SOl VOTL dem Hintergrund die-
mord 1n Ägypten 1n Unzureichend ist ın dieser Hinsicht insbes. die SeIr Deutungsmuster e1nNn vertieftes Verständnis für die joh. Rezeptionsarbeit
sich das 118 1n 2,18 anschließende Ekrörterung der Jeremiareferenzen werden, indem ezeigt wird, welche otıve un Traditionen das

JohEv ulnimmt un! wıe s1e verarbeitet un! christologisch ın Anschlag 96-ın der die .ın N1C ber eine knappe Zusammenfassung der diesbzgl. bracht werden.Ausführungen VO  - Rothfuchs Die Erfüllungszitate des Matthäus-Evangeli-
U1l Eine biblisch-theologische Untersuchung, 88, 1969 1! Letzteres wird 1 Hauptteil des Buches, der die Kap 111 bis umfasst,
hinausgeht un! sich zudem offenbar unter dem Einfluss des „Prätextes” (vgl exemplarisch demonstriert. Zunächst begründet die D Rl exegetisch, weshalb

S1e davon ausgeht, ass 1mM Hintergrund VO  — Joh die jüdischen este OSC.SE + Anm. 67) die Bezeichnung ‚spätjüdisch“ einschleicht. Krı-
haSchana un! Schawuot eine Rolle spielen Dadurch eröffnet sich inr eine1SC. anzumerken iıst schließlich, ass Ccie f.in die cse1t 2006 bzw. ın den 1eTr

Jahren zwischen der Einreichung der Diss. un!: der Publikation erschienene Argumentationsplattform, auf deren Grundlage sS1e Sukkot ın Joh 7—9; Chanukka
Literatur VO  - drei Ausnahmen abgesehen nicht mehr A Kenntnis 381 1n Joh F 292—30 und schlieBßlich uch das Paschafest 1ın Joh 2.130° Joh 6,411; Joh

TI 59 als Hintergrundfolie AA} theologischen Beschreibung UunNn! Erklärung johINe)  z bzw. eingearbeitet hat S50 eToOTtert S1e 7z7.B bei der Tage, ob Gen 25,19 als
Christologie identifiziert und zugleich auswertet. Es zeichne sich ab, ass JohPrätext für 195 1n rage kommt, die Möglichkeit einer Isaak-Typologie 1m

MitEv hne eine Auseinandersetzung mi1t der diesbzgl. Monographie Clie soteriologischen Inhalte der Kultfeiern bedenke. Der joh Jesus werde
VO: Hulzenga The New Isaac. Tradition an Intertextuality ın the durch se1ın Reden un! Handeln auf den Festen als eben das eil beschrieben,
Gospel of Matthew, NI 133 führen das Israel durch SeINE Felern erhofft un! ertfährt. Wie nämlich bei der Feler aller

este des jüdischen Festkalenders 1mM Jerusalemer Tempel die grundlegendenSumma: Wer 1ne gediegene Exegese VO  e Mt 1— sucht, die e1n Ereign1isse der Heilsgeschichte Israels nicht L11LUTT erinnert, sondern vergegenwär-besonderes Augenmerk auft die intertextuelle Dimension des 'Textes tıgt und aktualisiert werden, würden 1ın der Perspektive des JohEv eben diese
legt, wird ankbar ZUTLT vorliegenden Monographie greifen. TOTZ des heilsgeschichtlichen Erfahrungen des Bundes mıit .ott nunmehr 1n Jesus voll-

ends verortet un! ın ihrem soteriologischen Gehalt zugleich den diesen Jesuseklektischen Vorgehens gelingt der T-IMN gut, anhand der adus-
Glaubenden zugeeignet. Es ıst keine Randnotiz, WEe111 die f.in resümierendgewählten Beispiele die immense Bedeutung der Schriften Israels als

Resonanzraum der mt Jesusgeschichte deutlich machen. Wer frei- festhält, ass der Verfasser des JohEv die Zerstörung des Jerusalemer Tem-
pels issend die Bedeutung der alt-jüdischen Heilsinstitutionen 1ın größterich über den bisherigen Forschungsstand wesentlich hinausführende Konzentration ın Jesus aufgehoben un! bewahrt sieht. In esus ist ott 11-Impulse ZU Themenkreis der mt Schriftrezeption 1n ihrem früh- wärtig; die Gottesgegenwart der jüdischen este mıit all ihren heilvollen Kon-

jädischen Umield erho{fft wird 1n der vorliegenden Arbeit kaum fün- notatiıonen ist 1ın ihm präsent
L

Matthias Konradt
Die Diss.schrift VO  - besticht durch ihr exegetisches und theo-

Heidelberg logisches Format Die Sprache ist klar und verständlich, das Problem-
bewusstsein durchgängig, die Argumentatıon ogisch Der T“  ag die-
SC Arbeit ist beachtlich: ntgegen vielfach etablierter Kxegetenmel-
NunNng öffnet sS1e den Blick die hohe Wertschätzung, die der vierteFelsch, OT1' Die esite 1Im Johannesevangelium. Jüdische Tradition und

christologische Deutung. Tübingen Mohr Siebeck 20171 XII) 344 Evangelist den jüdischen urzeln des Glaubens und Se1INeEeT kulti-
(Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen estamentT, Reihe, 308), schen Vergegenwärtigung entgegenbringt. Die fin unterstreicht

gleich den narrativ-theologischen Reichtum des JohEv. Wer dessengeh /9,00 ISBN: 78—3—-16-—-1508383—2
Unter diesem Titel veröffentlicht Dorit Felsch ihre 1m Jahr 2010 beim große und kleine Sinnlinien nachzeichnen möchte, findet 1n ihrem

Buch wertvolle Hınweilse und Anregungen, die sich der DiskussionFachbereich Ev. Theol der Philipps-Univ. Marburg eingereichte Diss. nicht verschlieben, ber den Blick für das Potential joh Erzählkunstschrift und den Schatz der darin ZU. Ausdruck gebrachten Christologie wel-Die Arbeit hält, Wäas der Titel verspricht. Im Kern handelt sich
ten1ne exegetisch fundierte Untersuchung, die nachzuzeichnen

versucht, welche Bedeutung der Erwähnung jüdischer esitie 1m Rah- Bochum Robert Vorholt
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Neutestamentliche Amtermodelle 1 Kontext hg Thomas Schmeller un! ihrer Schwestergemeinde Korinth besteht diesbezüglich Konsens Sko-
arın Ebner Rudaolf oppe Freiburg BT Herder 2010 289 POS aller gumente un! Maßnahmen 1St FEinheit Stabilität ınd Kontinuitä
(Quaestiones disputatae 239) kt ISBN 9738 3—451-—-02239—

Hubhert Wolf gibt SCe1NEeEIN Beıtrag 991st Wäas gelehrt WIT:!  d‘ ele
Der vorliegende Sammelban: geht auf C111 Treffen der Arbeitsgemein- wird Wäas wahr 1St Zur Erfiindung des ordentlichen Lehramts“ 236-—259) e1-
schaft katholischer Neutestamentlerinnen und Neutestamentler
Februar 2009 Munster zurück Zur HKrısanz des Themas he1ib3t

el historischen UÜberblick VO. Tridentinum bis hin ZU Zusatz ZUr Profes-
SI0 fide] ET schließt „Dıie unwiderrufliche Zustimmung /4A8ü8 unfehlbaren (nur)

Vorwort „Dıe rage nach Leitungsfunktionen und ern den CI- offenbarungsnahen Lehre WäarTr bisher nıicht durch ©O1116 SISENE Rechtspflicht B6-
sten christlichen Gemeinden 1ST nicht 11UT VO  - historischem Interesse ordert Das wurde nachgebessert un! ebenfalls mı1t Strafdrohung ewe
S1e berührt das Selbstverständnis der Kirche cCh Der nt| wird Das Sicherheitsbedürfnis der kirchlichen Autorıiıtaäat insbesondere der Päpste
ZU die pagalıE Umwelt der irühen römischen Kaıserzeıt e111- ieß diese die Kleutgen-Position aufgreifen un! m1T der Autorıtat Christi VEl -

geordnet ZU anderen werden Beziehungen ‚.We6l1 ausgewählten sehen 6 ach ergibt sich daher (Tfür Exegeten) die Zuspitzung nıicht
sola SCT1pilura sondern solum magısterıum (259Konfliktfällen der Kirchengeschichte hergeste dem Cle- Das Bändchen schließt mıiıt Knut Wenzels Beıtrag AUS dogmatischer Perspek-mensbrief dokumentierten Konflikt Korinth | und der tive: „Apostolische Identitä: Der Dienst des Amtits ı der Gemeinde“ 260-—-287:;

gestellten rage nach dem Geltungsanspruch des ordentlichen ach Zusammenfassung ntl Perspektiven Überlegungen YABER Konstellation
mischen Lehramtes (77) des Anfangs, ZAmt und der Geistdimension der Kirche, ZULL Bestimmung des

mts AQus SECE1INeEeT ekklesialen Funktion ZUT ekklesialen Ordnung der Sakramen-In ‚Amter un Verwaltungsstrukturen Selbstverwaltungseinheiten der alität des Amtes un! ZU Ius divinum als Instrument der Kirche) hinterfragtühen römischen Kaılserzeıt“ (9—33 beschreibt Werner Eck die staatliche Ebene die These, ass legitimierenden Rückbeziehung des ImMties (in SC1116Tder Provinzadministration un! die Selbstverwaltungseinheiten den Provın-
ZeN (römisch organısıerte Selbstverwaltungseinheiten, die griechischen Poleis weıteren Geschichte) auf die verbindliche Konstellation der Apostolizität uch

un die Provinziallandtage) un! schließt ‚Sieht 111all diese vielen Einzel- der Reichtum un! die Vielfalt gemeindlicher Handlungsformen der
apostolischen Zeeıt prasent Als apostolisch ann hingegen 1Ur Clie Ver-aten ann sich ass die Umwelt den christlichen Gemeinden ankerung der Leitungsdienste tief der (Gemeinde angesehen werden (281

gEeENAaAUSO WI1e den jüdischen Gemeinden 6111 reiches Musterbuch bot für die (Or- Der Band enNn! miıt Verzeichnis der Hg un Autoren 288{)ganısatıon VO  - menschlichen Gruppen un der deren Leben notwendigen
sträger. ic (32, BAn GISCIHLCI Blick auf irühjüdische Amter und Leitungsmodelle Man hätte sich CISENEN Beıtrag öA BM B Milet-Rede und den
un! deren mögliche Abhängigkeit VO „Musterbuch“ der Umwelt hätte sich Pastoralbriefen gewünscht. An GILLLSCIL Stellen ist fragen, ob der
gelohnt notert abschließend „Wie S1IC.  h den christlichen Gemeinden die Wahrnehmung und Diskussion nicht e1MN 384 Amterverständnis
Vorstellungen über die für 516 notwendigen Leitungsfunktionen entwickelten zugrunde liegt: ollten nach Eph 4, neben Leitungsämtern (wenn |un! klärten und WI1e weıt S1e dabei VO  - ihrer Umwelt beeinflusst wurden der INa  ; die Apostel überhaupt darauf festlegen dar{) und dem Lehramt
sich Abgrenzung deren Vorstellungen entwickelten das ann 6111
intensıver Vergleich eisten Zusammenspiel VOI Theologen un! Histor1- nicht uch die Intier der Propheten, ırten und Evangelisten der
kern i& (33) exegetischen Diskussion und der Kirche berücksichtigt werden?

Gebraucht werden 516 jedenfalls dringender denn Ist diese Ver-Beıtrag BT Amt un! Amtern Matthäusevangelium 34-—71) sieht
Konrad Huber MitEv das Modell prinzipiell egalitären, geschwister- CNSUNS typisch für die Kirche?
ich Oorganıslerten Gemeinschaft VO Jesusjüngern der Haltung des E1- Einige Aufsätze enthalten deutliche Hinwelse spezie. auf das
ugen Dienens das offensichtliche Fehlen institutionalisierter IMMtier NNeT- Amtsverständnis der katholischen Kirche und bieten konstruktive
halb der matthäischen Gemeinde wird VO  - dorther unschwer einsichtig un! Vorschläge dessen Modifikation angesichts des hier (bei Anfragenfügt sich e111 das Gesamtkonzept des Ersten Evangeliums“ (70 mı1T UÜber- Detail) gekonnt nachgezeichneten urchristlichen Amtsverständ-legungen rage ach dem Petrusamt)

Ansgar Wucherpfennig untersucht „Das eirusam: Johannesevangeli- 15565 Vom her scheint e1 mehr und Anderes möglich als 56-
(72 100) Gegensatz Reihe wichtiger Figuren, die eın Amt eI- genwartıg der Kirche gelebt wird

Bergneustadt Christoph Stenschkehalten, erhält us 6111 ausdrückliches Amt Zusammenhang m1T der Mis-
S1011 die Hirtenrede Joh sind Elemente Amtsspiegels eingefügt
„In der Hirtenrede werden Kriterien genannt die zuküniftigen Amts-
inhaber gelten, der das Amt des ırten innehaben wird ‘ (99) „Mıt dem Hirten-
auftrag erhält us die missionarische Verantwortung, uch die anderen Politische Horızonte des Neuen Testaments hg Eckart ut Darm
Schafe Herde usammenzuführen eın Primat garantıert ass die Mis- stadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2010 216 Q()

ISBN Y/8 34—-22872—0
S1OIN die Geschichte Israels bruchlos fortsetzt un! ausweltet i ebd

Markus Tiwald beleuchtet „Die vielfältigen Entwicklungslinien kirchlichen Die Beiträge diesem VO.  - Eckart Reinmuth hg Aufsatzband gehen
Amtes Gorpus Paulinum un ihre Relevanz für heutige Theologie“ 101 128 auf 1Ne VO.  b der Theol Fak der Univ Rostock Rahmen 1nter-
Paulus un! der Aposteltitel Weiterentwicklungen den Deutero- un T1{0-
paulinen, die Mitarbeiterinnen des Paulus) ach 1sSt die Amtsentwicklung disziplinären Workshop-Reihe unter dem erthema Politik un!

Neues Testament 2008 durchgeführte Tagung zurück Hıer
innerhalb des nicht ı monolinear verlaufen, „sondern wWwWar oft epräagt äaußern sich Neutestamentler, Philosophen und Politologen gallZ-VOIl unterschiedlichen Ansätzen un Brüchen OM1 die Kirche
uch heute och die Vollmacht — für Männer und Frauen — eue6 mter kre- ich unterschiedlichen Perspektiven D: rage möglicher politischer
HL WI1e S16 ası Lauf der Kirchengeschichten jja uch hat. 6 Implikationen des

Marlıis Gielen skizziert „Die Wahrnehmung gemeindlicher Leitungsfunktio- Im Anschluss 38815 VO  - selbst verfasste Einführung beleuchtet Lukas
HNeIN durch FTrauen Spiegel der Paulusbriefe“ 129-165) Dazu gehören die Bormann (Bayreuth/NT) den Politikbegriff der deutschsprachigen nt| Wiıssen-
namentlichen Erwähnungen VO  - Frauen bei Paulus Verbindung m1T Hiınwel- schaft Kr wEels anhand der der Ze1ıt anzusiedelnden exegetischen ontro-
SC  - auf ihre verantwortliche Einbindung die (jemeindearbeit die zwischen Kittel un! Barth Zusammenhang der jeweiligen
Begriffe Beschreibung gemeindlicher Tätigkeit VO. Frauen Kontext ihrer Exegese m1T der jeweiligen politischen Position des entsprechenden ‚Xegeten
sonstıgen Verwendung den Paulusbriefen (diakonos, SVILEISOS: episkopos nach sich Ende Skizze der Folgen staatsfixierten Politik-
apostol[0os) S1ie schließt ‚Schon die auf dem unmittelbaren Kontext basierende begriffs für die ntl Exegese der Nachkriegszeit sowohl historisch als
Interpretation der Funktionsbezeichnungen bzw -beschreibungen, die Paulus uch politikwissenschaftlich verantwortbaren Neuansatz der politischen Exe-
namentlich genannten Frauen zuordnet gibt deutliche Hinweise auf ihre BESEC der paulinischen Schriften außern
verantwortliche Einbindung die Gemeindearbeit Diese Hinweise bestätigen Troels Engberg-Petersen (Kopenhagen/N'T) differenziert SECe116eI1N Beitrag
sich 1U eindrucksvoll sofern die sonstge, gemeindebezogene Verwendung innerhalb der paulinischen Schriftften TEl unterschiedliche Dimensionen der
der Funktionsbegriffe den paulinischen Briefen m1T berücksichtigt wird 6 Kommunikation des Politischen un! arbeitet heraus, ass dem paulinischen

Gedanken der himmlischen Bürgerschaft aufgrund der inhärenten uto-
Der evangelische Neutestamentler Dietrich-Alex och schildert „Die Eint- pischen Idee VO  - besseren Welt 6111 erhebliches politisches Potential G1

wicklung der ImMier frühchristlichen Gemeinden Kleinasiens“ 166-—-206 net
ach Blicken auf die Apostelgeschichte, den Galaterbrief, den Epheserbrief, Angela Standhartiger (Marburg/N'T) thematisiert ihrem Beıitrag die politi-
den Petrusbrie die Pastoralbriefe un die Ignatiusbriefe schließt „Das Ver- sche Pauluslektüre VO.  - aCco Taubes Alain Badiou un! Glorglo Agamben un!
ständnis der Gemeinde Gottes als der konkreten Ausprägung des erwählten (1 stellt bei durchaus kritischen Anfragen heraus, Wäas die theologische Exegese
tesvolkes 1St der theologische Sachgrund dafür ass der Weg der institutionel- VO  - der politisch-philosophischen Paulusinterpretation lernen VEIINAS.
len Verfestigung un! Verstetigung wurde Welche institutionellen LOÖ- Felix Ensslin (Stuttgart/Asthetik) iragt auf der Basıis der psychoanalytischen
SUNSEN Einzelnen gefunden wurden das üichtet sich ach den Sachproble- Theorien Lacans nach den Substrukturen un! den zugrundeliegenden Pro-
INEI), die bewältigen galt i6 blemstellungen der philosophischen Paulusauslegung der egenwart; als ihren

Ferdinand Prostmeıier untersucht „KOoNIlıkte das Amt frühchrist- 1NE11N1SaIne: Nenner definiert die Verhältnisbestimmung VO.  - Gesetz und
licher Ze1it Intervention und Pravention“ 207-—235 Konfliktintervention Überschreitung, als deren Unterscheidungsmerkmal e1Ne jeweils unterschied-
Clemensbhbrief „Der 1Clem ist e11 ellenlanges Schreiben, das liche Verhältnisbestimmung VO  - Gesetz und Glaube.
Trage gewidmet ist Dürfen kirchliche tsträger abgesetzt werden?“ un Grit Straßenberger (Berlin/Politologie) analysiert die Bedeutung narraltl-
Konfliktprävention i der Didache). Beide Schriften dokumentieren 611 Über- vistischer Ansätze der politischen Theorie un! Iragt danach iınwıeweıt
gangsstadium. Ziel ist identisch „und auch zwischen der Gemeinde i Rom ratıve exte des sS1ie enn auf die menschliche Erfahrungswirklichkeit
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rekurrieren, 1n ihrer normatıven Semantik Gegenstand politischer Reflexion pPaganen Liıteratur (für den griech.-hell. Bereich: Epiktet un Plutarch; für den
se1ın können. lat.-röm. Bereich: Seneca) SOWI1Ee AUS der hell.-frühjüd. Lıteratur (am Beispiel

Tine eın (Kiel/Politologie) beschäftigt sich miıt dem VerBältnis VO  - NT, der Proverbien) Kap („Theologie der Anerkennung 1mM Petrusbrief“ 105-—
Politik un! Recht und OMM)' 1m Rahmen ihres Versuches, das Geflecht der Be- 455|) bildet umfangmäßig wıe inhaltlich das zZentrum der Monographie. ach
ziehungen dieser TEe1 Bereiche 7zueinander klären dem Ergebnis, ass der eINeT knappen Skizzierung VO  - 5ıtuation, Tradition un! Struktur des 1 Petr wird
In der Sendung Christi ın die Welt erneuerte Gedanke der Gottebenbildlichkeit 1mM Abschnitt „Semantik“ 117121 1ne wichtige Weichenstellung für die Text-
des Menschen als der „archimedische Punkt“ jeder Rechts- und Gesell- GCACBESE VOISCHOININEN, indem dem als verständnisleitend identifizierten Be-
schaftsordnung gelten hat. dem sich die weltliche Souveränıiıtät des Staats griff der Anerkennung ehn verschiedene Wortfelder zuwelst, die den ‚Fokus
ausrichten ann un! 111USS5,. der Auslegung heuristisch-exemplarisch“ (1 bestimmen sollen. Einzelnen

Thomas Bedorf (Hagen/Philosophie) entwickelt die politische Bedeutung sind 1eSs folgende Wortifelder, denen jeweils eine ıste VO  - zugehörigen WOT-
VOIl Religion überhaupt 1M Licht des VO  - J.-L ancCcy vorgelegten sozlalphiloso- tern anfügt 1 Erwählung Vorauswı1issen Heiligung Berufung Setzung ‘;
phischen Modells der (Selbst-)Dekonstruktion des Christentums. Dabei kommt 2) Gehorsam Glaube Tkenntnis Heiligung Gottesfurcht“‘; (3) Gnade
dem Christentum aufgrund des ihm innewohnenden othıvs der ständigen Friede“; „(4) Gebet“: „(5) Wiedergeburt Taufe Heil“:; (6 hre“; 7) chan-
Selbstüberschreitung 1m Rahmen der Trage nach dem INn des Politischen de‘ „(8) Liebe Einander“; (9) Unterordnung“; A13703 emu Einander“. In der
grundlegende Bedeutung A stellt Cdiese doch e1N „unaufgebbares Basiselement Auslegung selhst bietet einen vollständigen ommentar 1Petr, orlentiert
individueller un! gesellschaftlicher, demokratischer Existenz“ (26) dar. Leitbegriff der Anerkennung 1m Licht des erkenntnisleitenden Konvıvenz-

eOTg Essen (Nijmegen/Dogmatik sS1e. die politiktheoretische Relevanz modells. In Kap („Zusammenschau“ 457-515| erschließt vertiefend das
ntl Exegese nicht 1n der Legıtimation staatllıcher Ordnungen, sondern 1n der durch den Begriff der Anerkennung qualifizierte Sinnkonzept des 1Petr anhand
Beteiligung einem gesellschaftlichen Diskurs über die Sinnvorgaben als VorT- der systematisch fundierten Aspekte Theologie, Christologie, Pneumatologie,
aussetzungen politischer un! gesellschaftlicher Urientierung. Soteriologie, Anthropologie, Ethik, Ekklesiologie un Eschatologie. In Kap

Raıiner Anselm (Göttingen/Ethik) beleuchtet Clie potentielle Fähigkeit der („Ausblick“ [517-521]) schließlich werden die Linıen YABER egenwar hin AdUusSs-

Religion, S1C.  n selbhst un uch dem Politischen 1mM Rahmen öffentlicher Wirk- SEZOßEN, indem „wesentliche Aspekte der konvivialen Theologie der Anerken-
csamkeit TeENzen seizen. Werde diese begrenzende Wirkung aktiviert, werde NUunNng 1m Petrusbrief gebündelt un! auf ihre Aktualität hın befragt“ werden
der Religion insgesamt unNn! uch dem innerhalb der Gesellschaft 1ıne NEeUue
und positive Wirkkraft zuteil. Dıe materijal- und kenntnisreiche Monographie besitzt einen

Die einzelnen Aufsätze und dies ist DOosıt1v hervorzuheben keineswegs nebensächlichen methodischen Schwachpunkt, indem
loten, WE uch 1n gänzlich unterschiedlichen Fragehinsichten, 1NS- 61e 1 Petr 1n e1nNn vorab definiertes Interpretationsraster zwaängt, das aus
gesam 1ıne große Breıte unterschiedlicher Aspekte eiINeT möglichen dem auf die Bedingungen der modernen Welt zugeschnittenenpolitischen der politiktheoretischen Relevanz des SOWI1IEe der missionstheologischen Konvivenzkonzept Sundermeiers und dem
christlichen Religion überhaupt aus und bieten durchaus NEUE, berei- aktuellen Anerkennungsdiskurs gebilde wird nNnhan dieses N{Tier-
chernde und interessante (Einzel-)Einsichten ZUL Trage des Verhält- pretationsrasters versucht das Gesamtschreiben meınem Eindruck
n1sses VO.  - Religion bzw. religiöser Tradition und Politik. Neben der nach .auf Bıegen und Brechen“ erschließen. Wenngleich durch-
sehr unterschiedlichen Qualität der einzelnen Beiträge pOS1tLV fallen AdUS$ grundlegende Unterschiede zwischen antiken und modernen
insbes. die Aufsätze VO  . 'Tine Stein und eorg Essen auf, negatıv, weil Gesellschaften benennt (74{1) unterbleibt die kritische Reflexion, unter
ın SeINET Darstellung für den ın der Thematik Unkundigen sehr unklar welchen Voraussetzungen sich angesichts dessen der VO ihm g-un ın seinen Thesen sehr weni1g konkret, der Aufsatz VO  H Angela wählte „Referenzrahmen“ 1 überhaupt A sachgerechten Erschlie-
Standhartinger besteht AdUS nt! Sicht der entscheidende Schwach- Bung VOo  z 1Petr eignet. Entsprechend stehen die Kap („Aktuelle
punkt des Bandes jedoch darin, dass dessen verbindende Basıs nicht Annäherungen“) und („Antike Annäherungen‘) merkwürdig 1L11LVEeTI-
auf dem des sondern auf demjenigen der Politikwissen- bunden nebeneinander. uch problematisiert nicht, dass sich bei
schaft liegt. Demzufolge werden die Aaus ntl Sicht interessierenden den Begriffen der Konvıvenz und der Anerkennung Metabegriffe
grundlegenden hermeneutischen und methodischen Probleme eiINeT handelt. Stattdessen erhebt Anerkennung geradezu ZU Leitbegriff
politischen Lektüre des N deren Diskussion 1 Titel immerhin VOI- 1n 1Petr Vgl 158 „Dieses Wort nımmt viele OTIie ‚unter se1ın ach!‘
heißen WIT  d’ entweder ausgeKlamme: oder, wı1e twa 1n dem Beitrag und bringt s1e auf den Begriff.“ Und „Dieses semantische Netz der
VO  H Bormann, 11UT 1n rudimentären Ansätzen skizziert. Angesichts Anerkennung umspannt den ge. Brief.“) un! überstrapaziert
der uch 1mM Blick auf das Problem der gegenwärtigen Relevanz des ihn sehr, dass sich es darunter fassen lässt (vgl exemplarisch
großen Bedeutsamkeit dieser Fragestellung bleibt hoffen, dass 117-121)
diese VO.  w den diesem Band Beteiligten der VO  b anderer Seıte 1n Entsprechend seinem Interpretationsraster sieht 1 konvivlal
nicht allzu ferner Zukunft aufgenommen wird verstandenen Missionsauftrag das Zentrum der theologischen Kon-

Münster Thomas Witulski zeption VO  m 1 Petr (vgl t{wa 5171) och zeıgt der Autbau des Briefes,
ın dessen zweıtem eil 2.:11-5,11) der christliche Lebenswandel
ter den Heiden steht, dass die Aus diesem Lebenswandel potentiell eTI-

Popp, Thomas: Diıe uns: der Konvıvenz. Theologie der Anerkennung 1m wachsende missionarische Chance ab 4,12 keine mehr spielt
Petrusbrief. Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 2010 589 eıten und stattdessen die sıcher daraus erwachsenden Leiden, die uch 1n
/ADER Bibel und ihrer Geschichte, 33), geb 68,00 ISBN 8-3-—3< f|  —3 2,11—4,11 nicht ausgeblendet werden, SOWIEe deren Bewältigung domi-

Die als Habil.schrift verfasste und für die Drucklegung überarbeitete nleren. SO ıst Iso 1n 1 Petr der pragmatische Aspekt der m1ss1onarı-
Monographie umfasst 52171 Textseıiten, die 1n Kap gegliedert sind, schen Lebensführung, die durchaus zutreffend als konvivlal ezeich-
SOWI1Ee e1nNn stattliches Literaturverzeichnis VO Seıten. net werden kann, der pragmatischen Hauptlinie untergeordnet, das

Gleich eINgaNgs des Einleitungskap.s (1—16) benennt Thomas letztlich unvermeidbare Leiden und 1n der heidnischen Gesell-
Popp den Interpretationsansatz, mi1ıt dem 1Petr erschließen ll schaft als Kehrseite un: Ausdruck der göttlichen rwählung
HII1 der vorliegenden Arbeit bilden Sundermeiers Konvivenzkon- Brietteil ‚3-—2, erkennen und akzeptieren lernen.
zept und der aktuelle Anerkennungsdiskurs den Referenzrahmen, des deduktiv-systematischen Zugriffs auf 1Petr ware

die theologische Konzeption des Petrusbriefes 1m Kontext des methodisch überzeugender SEWESEN, WEeNl and.  SC. die Chancen,
gegenwärtigen Wirklichkeitsverständnisses als zukunftsrelevante ber uch die TeNzen ausgelotet hätte, die das Konvivenzmodell WI1e
Sinnbildung für Kirche und Gesellschaft herauszuarbeiten.“ (1) der Anerkennungsdiskurs für das Verständnis des Briefes 1n Se1INeT

ach einNer „Forschungsgeschichtlicheln] Standortbestimmung“ (3—10), ın ursprünglichen Entstehungssituation bieten. Auf dieser Basıs hätte
deren Mittelpunkt die drei interpretationsleitenden Begriffe Konvıvenz, Aner- dann uch die systematisch-theologisch bzw. praktisch-theologisc
kennung un! emu stehen (6) hält Beginn des Abschnitts, 1n dem interessante rage nach einer sachgerechten ezeption VO 1 Petr
se1ın „Vorgehen“ beschreibt (11—16) test „Die Elaborierung des Zusammen- unter den Gegebenheiten moderner Gesellschaften gestellt werden
spiels der drei Begriffe Konvıvenz Anerkennung emu dürtfte ın der können.Petrusexegese e1n Novum sSe1IN. Dabei OMM' dem Anerkennungsbegri{ff ıne Wenngleich mich adus den genannten Gründen die Monographie 1nSchlüsselrolle urch ihn lässt sich die Theologie des Petrusbriefes auf ihrer methodischen Konzeption nicht überzeugt, stellt S1e dennoch e1l-den Begriff bringen.“ (11) Kap („Aktuelle Annäherungen“ 17-—63|) stellt
seinem Interpretationsansatz entsprechend zunächst das missionstheologisch 81381 lesenswerten, wichtigen Beitrag für die 1Petr-Forschung dar.
akzentuierte Konvivenzmodell Sundermeiers VOLI un! wendet sich dann unter Denn sS1e bietet allein 1ın ihrem Hauptkap. (105—455 ıne vollstän-
interdisziplinärem Blickwinkel dem Begri{ff der Anerkennung Z indem „d1l- dige Kommentierung des Briefes, die aufgrund des reichhaltig einge-
erkennungstheoretische Ansätze‘“ (von Todorov, Habermas, Honneth, Kusen, arbeiteten Quellenmaterials w1e der subtilen philologischen und 1N-

Jüngel und Werbick) präsentiert, „die für die Erfassung der konvivialen tertextuellen Beobachtungen als informativ und anregend bezeichnet
Theologie der Anerkennung ım Petrusbrief besonders erhellend sind“ (28) In werden darf.Kap „Antike Annäherungen“ 165-—10 erschließt ergänzend den Begri{ff
der Anerkennung 1m Horizont der antiken Ehrenkultur ber Beispiele aus der Salzburg Marlis (1ejan
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ten als Gegenstand e1INeT „Kleinpatristik“ gelten. Hınter dieser FOT-Kirchen- un Theologiegeschichte mulierung steht eın deutlich mehr auf die spateren Maßstähe der

Dassmann, TDNS Die 1Ne Kirche ıIn vielen Bildern. ZurT Ekklesiologie der KI1T- Orthodoxie ausgerichteter Patristikbegri{f, der die eıt der als d-

chenväter. Stuttgart: Nion Hiıersemann 2010 286 z brosch. 69,00 1V betrachteten Kirchenväter der konstantinischen und nachkonstan-
ISEN. 8—-3—-7772-1024—7/ tinischen Epoche als goldenes Zeitalter der Patristik ansıieht.

kiıne solche Blütenlese patristischen Bildgebrauchs, angenehmIn der anzuzeigenden Studie unternımmt der angesehene Patristi- 61€ sich liest und instruktiv und anregend S1e uch se1Nn INaS, ıst
ker und christliche Archäologe, die Ekklesiologie der Kirchenväter doch immer uch der Gefahr ausgesetzt, Lınıen ziehen un Verbin-
des bis Jh.s anhand der Bilder rekonstruieren, die sS1e für die
Kirche gebraucht haben Miıt Bildern sind dabei nicht LLUTLC die Sprach- dungen herzustellen, die der eıgenen Ekklesiologie entspringen und

1ın gew1lssem Sınne das bunte Material herangetragen werden, Iso
lichen Metaphern und Symbole geme1int, die verwendet wurden, den Eindruck VO  — theologiegeschichtlicher Kontinuntäa und UÜberein-
ekklesiologische und theologische Sachverhalte umschreiben, S0UO11- stimmung suggerleren, die nicht unbedingt bestanden hat Wenn
dern uch die künstlerischen Darstellungen der Kirche 1n der Ikono- der V{. sich uch der Problematik e1INeT olchen Systematisiıerunggraphie, der der V{. das letzte der e1t Kap sSe1INeESs Buches wıdmet Die- durchaus bewusst ist (vgl 47), scheint doch ein1gen Stellen
S65 Kap zeigt allerdings ın seINemM Ergebnis auf das Deutlichste, wI1e dieser Gefahr erlegen sSeliIn S50 zıt1ert z B 1 Zusammenhangzurückhaltend die Ite Kirche e1 WAärL, die reiche Flut der sprach- se1ner Darstellung VO.  . „Marıla als Urbild der Kirche“ zunächst Justinlichen Bilder 1U  - uch 1n der christlichen unst umzusetizen (vgl Martyr, der als eTsStierT der Adam-Christus-Parallele den Vergleich VO  -
264) Eva und Marla hinzugefügt und als Grund für die Geburt Christi AdUS

Der Ausgang VO  - der Bilderwelt der altchristlichen Kirchenschrift- der Jungfrau Marıa angeführt hat, dass „auf dem gleichen Wege, aufteller legt sich für auch deshalb nahe, wel INa  - ihnen nicht welchem die VoOoNnNn der chlange verursachte Sünde ihren Ausganggerade nachsagen kann, sich allzu intens1v 1n theologischen Traktaten nahm, uch die Sünde aufgehoben werde‘“ Dialog 100,4), und fügt„begrifflich und systematisch‘“ mıiıt dem Thema der Ekklesiologie be-
schäftigt en (vgl XI » obwohl der vielleicht gerade weil die

dann als Erläuterung dieser Aussage „Denn wen1g spater ITre-
naus wWI1e Ekva .den Ungehorsam beging und für ıch ınd für die

Kirche für S1e 1ne unmittelbare und sS1e existenziell unbedingt aN96- EMenschheit vAa Ursache des Todes wurde, j wurde Marıa
en! Wirklichkeit WAäl, 1n der und für die S1e lebten, wirkten und Adurch ihren Gehorsam HODG ıch un für die gesamte Menschheit ZAR
schrieben. a der . VEx keine Vollständigkeit 1ın der Rekonstruktion der Ursache des Heils.‘“ Mag uch IrTenaus hier einen edanken
verschiedenen Kirchenbilder 1n der Patristik anstrebt undN der des Justin aufgreifen und weiterführen, ıst doch nicht
unübersehbaren des für 1Nne solche Thematik relevanten Mate- problematisch, den Gedankengang des Justin bruchlos mıiıt dem des
rals uch gar nicht ernsthaft anstreben kann, erklärt CT, exemplarisch Irenaus erklären. Auch stehen die angeführten Passagen AdUS Justinarbeiten wollen und „Charakteristische exie der jeweils kom- und Irenäus SENAUSO weni1g WI1e die daran anschließende Anführungpetentesten ater anzuführen“ ıne Vorgehensweise, die natürlich AdUS$S Tertullians De Christi, die die Eva-Maria-Typologie aufgreiftimmer e1Nn subjektives Element der Auswahl und Bewertung dessen
einschließt, Wäas als exemplarisch für die altkirchliche Ekklesiologie

und präzisıiert, bei den angeführten Autoren nicht 1mM usammen-
hang mi1t dem ekklesiologischen Thema I )hieser Zusammenhang wird

angesehen werden soll und welcher „ Vater“ 1n dieser rage als beson- erst SE Zatate aus Ambrosius und Epiphanius VO Salamis belegt.ders maßgeblich gelten hat Ahnlich wird 1Nne Entwicklungslinie VO. der Verwendung der Mond-Allerdings iıst dem V{. diese Auswahl und Zusammenstellung 5al12Z metapher für die Kirche bei Urigenes, Ambrosius, Augustinus, Hiıero-
vorzüglich gelungen. ET bietet den verschiedenen Bildern, die 1n Y. und Maxıiımus NO 'Turın bis M Verwendung des Bildes VO
der patristischen Lıteratur für die Kirche gebraucht wurden, jeweils Morgenrot konstatiert, innerhalb derer Gregor der Große q  1€ bisher
einen bunten Strauß VO  - lexten und Erläuterungen, die recht instruk- mıt dem Mond verbundenen Transıitusbilder auf die orgenrTOöte“1V 1n die Thematik einführen und welıterer Beschäftigung und Ver- übertragen haben soll 103) Dabei lässt sich doch das Bild der MoTrT-tiefung einladen. genrote als völlig VO  b der Mondmetapher unabhängiges Transitusbild

ıe verschiedenen Kap versammeln Materialien den Themen Die Kir- verstehen. DIie efahr, die „Bildergeschichte“ der patristischen Ekkle-
che als Leib Christi (I.) als TauU) un: Gemahlin (11.), als Jungfrau un! utter siologie OZUSaßEN VO. hinten, VO der entwickelten Ikonographie der

als Pflanzung, arten, Paradies un! Weinberg Darauf folgen „nauti1- genannten Hochpatristik her lesen, lässt sich dabei nicht VO  - der
sche Bilder“, WOZUu Schiff un! Meertahrt, Schiffbruch un Rettung gezählt WEelI- Hand welsen.den, wıe uch „biblisch inspirlerte Bilder“ w1ı1e Arche, Fischfang un! das ‚Schiff
des us  e (VI.), die Kirche als Haus un Tempelxdie Kirche als Stadt und ber INas {I11a1l uch ein1ge Entwicklungslinien 1mM Bildgebrauc.
'olk Gottes ). die Kirche als Verus Israel (X.) Schließlich werden „‚bibli- der antiken Kirchenschriftsteller mıiıt gewlsserT Skepsis betrachten,

ist doch der Gesamteindruck des Buches hervorragend. Man hat demsche Personen un! Symbolfiguren“ wıe atl. Vorbilder, die TAauU: des Hohenlie-
des, ntl. Vorbilder un! schließlich die Kirche als „Himmlisches Jerusalem“ (X.) V{. eln 1n die Bilderwelt der antiken Ekklesiologie einführendes, gut
behandelt Den Abschluss bildet ann das Kap „Ikonographie der Kirchenbil- esbares und besonders uch für Nichtfachleute sehr rauchbares
der“, das mıiıt ein1ıgen schwarz-weißen Abbildungen illustriert ist (XI  _ Abbil- Lesebuch AAyn Thema verdanken.
dungsnachweis, Abkürzungsverzeichnis, eine Auswahlbibliographie, eINe .11

Münster Holger Strutwolfalie. un! e1n Namens- und Sachregister schließen das Buch ab.
‚,eiztere sind ‚WäarTr sehr hilfreich, allerdings ware daneben e1N zünftiges Stel-

lenregister die Erschließung des Bildmaterials der einzelnen Schriftsteller Tımm, Stefan Eusebius un! die Heilige Schrift. Die Schriftvorlagen des Onoma-durchaus nützlich SC WESESN, iıst doch das Namensregister nicht geeignet, e1INn
Stellenregister ersetzen, weil 1m Namensregister recht mechanisch die Nen- stikons der biblischen ()rtsnamen. Berlin New ork De Gruyter 2010,
NUNSEN der Namen aufgelistet werden, selbst WE S1e LUT: 1mM Titel VO.  - Sekun- 6353 (Texte un Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristlichen Kul-

LUrT, 166), In ISBN: 8-—-3-11-022600-—3
auf Kirchenvätertexte auftauchen.
därliteraturwerken der 1n allgemeinen Nennungen VOIl Personen hne erwels

Stefan 1ımm hat 1n der Reihe „1exte und Untersuchungen AA EE (56-
Da die Publikation sich uch interessierte Lalen wendet, werden die pa- schichte der altchristlichen Liıteratur  66 bereits 2005 die syrischetristischen Belegpassagen ausgiebig 1n deutscher Übersetzung ıtıert un! wird Fassung des Onomastikons der biblischen (Irtsnamen des Eusebiusın der Darstellung sorgfältig darauf geachtet, ass die selten verwendeten

griechischen und lateinischen Begriffe un Formulierungen immer erläutert VOIl Aasarea Ssoweıit S1e erhalten ist herausgegeben und damit einen
un! mıit deutscher Übersetzung versehen sind. wichtigen Beltrag Z Textgeschichte SOWI1E 1ne bedeutende VoTrT-

arbeit eINeT Neuedition geleistet.den einzelnen thematischen Kap.n geht sachlich und chronologisch
VOT, indem WE vorhanden die Vorgeschichte der später auf die christ- Im vorliegenden Werk SEeTIZz diese Arbeit fort, indem der Tage
liche Kirche angewandten Bilder 1ın der pagahnen Umwelt voranstellt, nachgeht, Was Eusebius 1n seinem Onomastikon zıtıerte, WE die
schließlich den biblischen Hintergrund des christlichen Bildmaterials be- Heilige chri zıtierte. Im Vorspann präzıisıert die Trage folgender-handeln un! ann die Bildgebräuche der griechischen un lateinischen Patrı-
stik ın ebenfalls chronologischem Verlauf, ber

maßen: Ast dQus der Fülle der divergierenden SS heute och
rend entfalten. gle?ch inhaltlich systematislie- eruierbar, welches Ms bzw. welche Mutterhandschrift eINeT bestimm-

ten Handschriftengruppe, Anm ez.| Eusebius VO  > Kaisarela einst
Der hierbei des Öfteren verwendete Begriff der „Großpatristik“ für se1ın Onomastikon exzerplert hat?“ (4 Ausgangspunkt sind dabe1

die Klassiker der katholischen patristischen Liıteratur wirkt 1U auf die zahlreichen Ortsnamen 1m Onomastikon (On.), ber uch die kur-
mich allerdings e1n wen1g verstörend, weil den Eindruck erwecken 26  —_ biblischen kxzerpte, die auf jene vielfach folgen, werden einbezo-
könnte, die VO dieser normatıven Hochpatristik abgegrenzten IT BEIL Dabei liegt, w1e Klostermann 1n se1lnNner Edition des (: VO.  \
heren theologischen Schriftsteller, denen Ja immerhin Gestalten 1904 dargelegt hat, VO ext des Eusebius 11UTLI 1ıne Hs VOTL, VO  - der
wWI1e Clemens VOI Alexandrien, Urigenes und Tertullian gehören, hät- alle anderen abhängig sind.
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beginnt se1ine Untersuchung mıiıt dem Buch Josua, ZU einen, weil etwa einem ext schöpft, der AdUS der Tradition des rıgenes stamm(t, auf
e1Nn Drittel aller (Ortsnamen des (In. d USs diesem Buch stammen, ZU anderen,
weLl.  il schon Klostermann durch Vergleich VO:  w Ortsnamen 1m (n mıit deren

den ersten Blick wen1g spektakulär erscheinen, sind doch die zahl-
losen Einzelerkenntnisse, die mıiıt großer Gelehrsamkeit

orm ın „der‘  66 LK un! 1ın der Hexapla (bzw. In der Sammlung VO  - Fields) VOI- und nachvollziehbar dargestellt werden, für ıne geplante Neueditionsucht a!  e, deren Herkunft AUS der Hexapla belegen. des On unersetzlich.Durch Cie Untersuchung 1.Ss wird deutlich., ass LUr die Sichtung aller Hss
viele amensformen klärt DbZw. 1Nne korrekte Konjektur möglich MacC. nach- selbst SC  1e mıiıt dem Satz „VWas Eusebius zusätzlich, über
dem Klostermann zahlreiche Korrekturen fälschlich nach dem Text des Hiero- se1ine Zatate dus der Schrift hinaus, zeitgenössischen Angaben für
U:VOTSEN OIM hat. Sozusagen nebenbei kann annn vielfach uch die VO  w die Stätten des Alten und Neuen Lestaments beigebracht hat, das Izu
Klostermann angegebene Schriftstelle korrigiert werden, Aaus der das Lemma untersuchen, Anm. des Rez.| bleibt 1ne große, zukünftige Aufgabe.“
entnommen wurde. Fur das Josuabuch ergibt diese ichtung, ass Clie Lemmata 532)
fast immer der Schreibweise einer bestimmten Hss.-Gruppe entsprechen, die Stuttgart eorg RöwekampBrooke un! cLean 1ın ihrer Edition des Josua-Buches identiKNiziert haben und
die Margolis 1n seıinen Untersuchungen als die „palästinische“ Rezension
bezeichnet hat Diese ist mıiıt der VO  - Urigenes benutzten Version identisch. S1e
soll ın einer zukünftigen Neu-Edition mıiıt dem Sigel gekennzeichnet werden.

Media Salutis. Gnaden- un! Heilsmedien 1n der abendländischen ReligiositätAls Beispiel für Vorgehensweise un Ergebnis der Arbeit VO  - annn das
Lemma -eSSOUT dienen (bei Klostermann f 45 bei mıiıt der durchlau- des Mittelalters und der Frühen euzeıt, hg Berndt Hamm Volker
fenden Nummer 34 7/ versehen diese Nummerierung sollte sinnvollerweise Leppin Uury Schneider-Ludorti{f. Tübingen: Mohr Siebeck 2011

(VII) 247 (Spätmittelalter, Humanısmus, Reformation. Studies ın the Latekünftig bei allen Ausgaben des (n verwendet werden) Aus dem griech. Text
Middle Ages, Humanısm and the Reformation, 58), In 34,00 ISBN: Q / 83—3—L’£0T00P, Xwpa AAAO@QUAAGWV EINL TNG PyaV hat Hiıeronymus („ESur, reg10 alienigena- 16—-1506/2—7/A In 5yrıa gemacht, da das SOTFNaN: als Aram deutete (wie uch der

hebräische Text bietet). Klostermann hat den Ort dann mıt dem Geschur identi- Der vorliegende Sammelband ist aQus e1INeT VO  — den Heg.n als UuUNn$GE-
fiziert, wohin Absalom nach dem Mord Amnon geflohen Wäl, un! dem wöhnlich gut bezeichneten Kooperation zwischen ihren drei Lehr-
Lemma nicht LUr die Schriftstelle ?Sam 4Ö zugeordnet, sondern das ENL TNC stühlen hervorgegangen. eın inhaltlicher Schwerpunkt liegt ZU. e1-
Opvav uch dem dortigen LOCKXSV OX und H1eronymus entsprechend ın EL TNC
2uplac geändert Tatsächlich ist bei Eusebius ber laut dieser Stelle HeIl auf der soteriologischen rage nach der Vermittlung des Heils
das philistäische (eserT gemeint un der Name Aaus Jos 10,33 entnommen:! In die Glaubenden, ZU. anderen auf jenen Medien, die der Popularisie-

FU des Heils ım Übergang VO Spätmittelalter Z Frühneuzeitder Hss.-Gruppe wird dort nämlich ber einen Önig ()ram VO:  w (‚azer berich-
tet (statt über Ööniıg Ailam VOIN (aza ın den heute maßgeblichen Hss derE dienten. Tatsächlich liegt cdie Stärke der vorliegenden Publikation dar-
S50 INUSS |t das „UOrnan“ ın „Oram'  66 korrigiert werden un! das „Gessur“ ın 1n, dass sS1e systematisch-theologische und historisch-theologische
„Gazer“ für ist der Textbefund ın der Basishs. des On Tklärt un! eine Fragen innerhalb eiINeT kulturgeschichtlic gewelteten Gesamtper-
konsistente Deutung möglich. spektive zusammenbindet.

Andererseits werten die nalysen 1.S 1801315 Fragen auf: Wenn se1ne obige Johanna Haberer iragt ach „Medium un oOtscha ın kirchengeschicht-Hypothese /40B Lemma 347 zutri{fft, ist UU nicht mehr klar. dieses sich
unter anderen Lemmata AUS den Königsbüchern findet. Sollte schon der Redak- licher Perspektive“ (1—12), WE S1e forschungsgeschichtlich rückgebundene

Grundsatzreflexionen ZU „Medium“ 1mM Spannungsfeld VO.  - theologischer{[OT der Urschrift, der die AUS den einzelnen Büchern exzerplerten Ortsnamen 1n Rede un! ulturwissenschaftlichem Diskurs anstellt. S0 entfaltet s1e, Was für
eine alphabetische Ordnung brachte, den Fundort nicht mehr korrekt identifi- die wissenschaftliche Vertiefung edeutetl, ass die biblische Überlieferung die
zıiert haben? Die Tage nach der Entstehungsgeschichte un nach möglichen KET-
welterungen eiINer ersten Ausgabe durch zusätzliche Lemmata Cdie ann Aaus jüdisch-christliche Kultur als „Medienkultur“ auswelse: „Das Evangelium als

Person, Inhalt un! Gattung wird beschrieben als wesentliches Element einesanderen Quellen stammen könnten wıe sS1e verschiedene Forscher für wahr- offenen Diskurses, der ın Annahme der Ablehnung münden ann. Es geht Nn1escheinlich halten, lässt außer cht. IDr stellt lediglich fest, ass nicht alle Na- die iraglose Annahme des Gehörten, Gesehenen der Gelesenen, sondern
mensfiformen dAdUSs dem Buch Josua 1mM On denjenigen ın der angegebenen Hss:.-
Gruppe entsprechen. LT hält deshalb für möglich, ass Eusebius zeitwelse die Anelgnung ın individuellen Akten bzw. ın individuellen Prozessen“

(10) wI1e 1mMm Sınne e1INes Vorzeichens VOL den folgenden eiıträgen heraus-uch eın zweiıtes Manuskript benutzt hat Dies würde zumindest eın eTrsties Licht arbeitet. Daniel Meıer („Kirchengeschichte ın der Perspektive der Kommun!1!:auf die Arbeitsweise des Autors bzw. auf die Entstehungsgeschichte des (n kationswissenschaft. Das Beispiel der Nachrichtenwerttheorie“; 13—-26 bringtwerfen, die bei eINeT endgültigen ewertung VO  - E Ergebnissen und e1INeT Selektionskriterien bei, die Tklären können, Was Medienschaffende aktuell
Neuedition unbedingt mıiıt einbezogen werden 11US>S

den welıteren Kap.n den anderen biblischen Büchern, aus denen sich azu ringt, kirchengeschichtliche Themen, Ereignisse und Personen wahr-
zunehmen und journalistisch gestalten. Aktualität. Negatıvıtäal un die Per-

Lemmata 1m (In finden, wird ebenfalls die jeweilige ss.-Gruppe identifiziert, sonalisierung hebht als Relevanzfaktoren esonders heTVvor. Susanne Schenkderen Ortsnamen denen 1m On entsprechen. Das ist e1m Buch GenesI1is LAEN pervenlas ad lesum Christum + SPONSO deo paceatıs’. Der Heilsdiskursschon deshalb komplizierter, weil die Zahl der Hss weıtaus größer ist, mehr
Gruppen identifizieren sind und die Schreibweise VO  — mehrfach erwähnten 1mMm Briefwechsel VO  — Könıgın Mathilde un! Erzbischof Anselm“) 27—41) zelg
Namen schon innerhalb des On selbst differiert. ber uch bei der nNnter- exemplarisch, wI1e 11a1l 1ın e1INeT Blütezeit der mittelalterlichen Briefkultur auf

den Brief als passendes „Medium des Heilsdiskurses“ zurückgri{ff (41  OB Dersuchung der Namen AUS dem Pentateuch, dem Richterbuch, und Samuel, Beıitrag VO.  — Berndt Hamm Typen spätmittelalterlicher Gnadenmedialität“:un! Könige SOWI1e bei den Prophetenbüchern bestätigt sich der Befund ass
der Bischof VON Cäsarea seine Lemmata 1n der Regel aAaUuUsSs dem Muttermanu- 43—83 darf ın Umfang un Inhalt als Spitzenaufsatz des esamten Bandes her-

ausgehoben werden. krstens entfaltet den 1m Spätmittelalter zentralen (50-skript der (-Rezension bzw. der hexaplarischen Rezensıion der ber- danken der .nahen Gnade‘ theologisch. Ziweitens untersucht anhand AUS-
nımmt. uch hier finden sich ber Belege, ass neben dem postulierten Mut- gewählter Text- und Bildbeispiele, „durch welche Art VO  - Medialıität diese S1d-termanuskript zuweilen eine andere Hs hinzuzieht. Wenn diese ıne andere denhafte Liebe dem Menschen vermittelt“ werden sollte (49) Seine perspektiv-Namensform bietet, wird dieser zweite Name 1m On mıit einem KaLl die reiche Darlegung berücksichtigt kulturgeschichtliche Aspekte (Innen un
eTrste angefügt. Außen, Objektivität und Subjektivität etc.) ebenso wWI1e die aktuelle Tage nach

Durch die Identifizierung ihrer Herkunft können uch 1leTr zahlreiche 1m Kontinultä bzw. Diskontinuität zwischen Spätmittelalter un! Reformation.
Laufe der Überlieferung des (In. verschriebene Ortsnamen korrekt konjiziert Christoph Burger „Ziwel spätmittelalterliche Predigten 1 edium VO  - Gelehr-
werden: außerdem können vielen 188808 andere Schriftstellen zugeordnet werden. tensprache und Volkssprache“; 5—100) ze1g Beispiel VO  - Johannes Gerson
Schließlich wird für ein1ge Lemmata ezelgt, ass S1e nicht AUSs einem E XMa un! Johannes VO  - Paltz, ass cdie Hinkehr Predigt 1ın der Volkssprache mıit
nuskript übernommen wurden, sondern Aaus den Übersetzungen des Sym- einer Emotionalisierung der Rede einherging Christine agın (  assın-machus, Aquila der Theodotion die Ja 1n der Hexapla uch vorlagen) bzw. AUuUsSs schritten des spaten Mittelalters‘“; 101—120) befasst sich anhand VO 1eTr e1n-
Josephus. kınıge allgemein bekannte Namen wı1e Idumäa der Moab wurden tafeln der Marienkirche VOIN Rostock un! den darauf vorfindlichen Inschrif-
ohl hne Rückgriff auf eiINe bestimmte Schriftstelle „irgendwo“ ın den ten mıt der „Ablasswerbung 400° amı stehen die „mıit Abstand ausführ-
Text eingefügt, sS1e passend erschienen. ichsten Ablassinschriften 1ın eın  e 1mM Mittelpunkt dieses eıtrages.In einem kürzeren, abschließenden Kap untersucht uch die 23 Lemmata Falk Eisermann („Der Ablass als Medienereignis. Kommunikationswandel
d USs dem bzw. den Evangelien. Aufgrund der geringen Anzahl und der feh- durch Einblattdrucke 1mM Jahrhundert“; 121—143) erläutert mıiıt selner sozial-lenden längeren /atate dus der Bibel bei diesen Lemmata ist jedoch weder fest- geschichtlichen Expertise, ass der päpstliche ‚ega! Raymund Peraudi seine
zustellen, aus welchem Evangelium Eusebius jeweils itiert, noch welcher lext- Ablassbriefe größtmöglicher Haltbarkeit willen SOWI1e 1mM Dienste einer theo-
tradition gefolgt ist. logischen Aufwertung auftf Pergament auf Papıer drucken jieß Als eiNe der

„Hauptgnaden“ offerierte das Angebot einer mıt dem Ablassbriet verbunde-Insgesamt ist Nn Das Buch macht dem LeserT nicht leicht.
Schon die Edition der syrischen Fassung des Or hatte PTOSTaLIINLA- NnenN ‚unbegrenzten Anzahl VO. Beicht- un! Absolutionsmöglichkeiten“

S0 könnte 1119  - diese ‚Police tatsächlich als eiıne „umfassende geistliche Le-tisch erklärt: „Mehr och als früher scheint heute gelten, dass KT- eNS- un! Jenseitsversicherung“ ezeichnen (140 die freilich uch durch dengebnisse der Wissenschaft popularisiert werden sollen. Die hier VOI - ın Rom gestiegenen Finanzbedarf motivliert WAär. Insofern Peraudi ab 19502 die
gelegte Studie popularisiert nichts. Gegenteil: S1ıe verlangt ihren Ablasskampagnen uch für kleinere rtschaften verfügte un volkssprach-Leserinnen und Lesern Mühen ab 66 (V) Aber deren Gewinn besteht liche Übersetzungen Se1INeT lateinischen Werbepredigten 1n Umlauft brachte,
dort w1e hier darin, dass 61e den Beweisgang detailliert nachvollzie- der Ablass e einem ubiquitären Ere1gn1s”, Ja einem „Medienereignis“

geworden (142 etier Schmidt („Vervielfältigung, Heilsvermittlung un!hen können. Mag das Gesamtergebnis, dass Eusebius fast immer aus
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‚Wahrheit‘. DIie Anfänge der gedruckten Gnadenbildreproduktion“; 45-—185) die Jesuıtenmi1ss1ıon, weil 61 e1Nn „wWichtiger -aTanı der politisch-militärischen
erläutert, Was edeutet, ass das Zeitalter der mechanischen Vervielfältigung OonTtTOlle des BaAlZEI Landes War (76)
1n ‚Uuropa nicht miıt gedruckten lexten egann, sondern miıt Bildern. Anhand Gelungen ist A.s Darstellung der Glaubensunterweisung als sozilalhistorisch
VO.  - Bildbeispielen AUS dem ausgehenden 15 sucht nach Antworten auf „geerdetem“ Vorgang. Kap „Topographie un! Personalentwicklung des
die Tage, WOaSs e1IN Reproduktionsmedium überhaupt reproduzieren so|l Missionswerks‘“ 3-—108) konkrete Menschen miıt bestimmten lgen-
Gury Schneider-Ludorff („Der Iromme Urs Medialität des e11s un landes- chaften und bestimmtem soz1ialen un: kulturellen Kapital In Erscheinung.
herrliche Selbstrepräsentation“) 872 untersucht anhand der durch Phil- uch WE die Analyse über weıte Strecken dAUS ermüdenden Paraphrasierun-
199)8 VO Hessen vollzogenen Stiftung VO  - 1l1eTr Landeshospitälern Z damals SEN VO  ca „Personalakten“ mit Berul, Alter, Herkunft un Bildung der 1SS10N-
neuartigen kostenlosen Kranken- un! Armenversorgung der Landbevölkerung, sangehörigen) besteht und diıe Lektüre durch den ausladenden Anmerkungs-
inwiefern diese Instıtutionen sowochl das e1l ‚medial'‘ greifbar machten als apparat miıt langen Quellenzitaten zusätzlich erschwert wird, gibt Ende
uch dem ‚Image‘ des Fürsten als ‚.besserer Nachfolger der Heiligen Elisabeth' doch e1n interessantes Ergebnis: er „eigentliche“ Missionsauftrag habe n1e die
dienten: „Philipp VO Hessen seizte das konsequenter un planmäßiger „tatsächliche Hauptaktivität“ des Jesuitenordens 1m kolonialen Brasilien dar-

Elisabeth LLUT miıt ihren begrenzten Mitteln hatte kämpfen können. Die gestellt, da 1Ur eın Fünftel der esulten mıiıt der Katechese der Indios beschäftigt
Hospitalgründungen des Landgrafen wurden 7ABR genulnen Bestandteil des 108
(ememnen utzens.“ Volker Leppıin („Medien Iutherischer MemorTilalkul- Im dritten un miıt 215 Seiten längsten Kap geht „Katechese als Kul-
TUr. KEiıne exemplarische Studie Z Jenaer Stadtkirche“; 05-—225) zeıgt anhand turpolitik“ 109—324) Thema ist zunächst das Indiobild, das die Schriften der
VO  - 1eT Personen dUS$S der zweıten Hälfte des Jh.s die sowochl Epitaphien besonders 1n der Brasilienmission engagıerten Jesulıten (Nöbrega, Anchieta,
als uch Leichenpredigten vorliegen, ass ihnen als erstrangıg das selige ardim, Monteiro, Vlielra, Vasconcellos, Joä0 Daniel) ber welı Jahrhunderte
Sterben nachgesagt wurde, un: Z.Wi medial elınerseıts anhand VO.  - Epitaphien hinweg beinahe unverändert bis 1Ns spate vermittelten han-
un andererseits umfänglicher 1m Rahmen der Leichenpredigten. eın KT- delte sich bei diesem Image e1iNe „skurrile Mischung AdUus Kindern ıund Kan-
gebnis ordnet schließlich 1n den größeren Kontext der Memorialgeschichte nibalen“ (178) Auf der Grundlage VO  - Regelwerken, die teilweise 1n UNaNSE-
e1In. ım Lorentzen „Frühe Massenmedien 1mMm Internet. Das Münchner aten- änge paraphrasiert werden, festigt 1MmM Unterkap. „Missionsdörfer
bankprojekt ‚Konfessionelle Bildpublizistik der Frühen Neuzeıt.. 27-—242) als multiftunktionale elt“ 178—247) se1ıne These, ass die Missionsdörtfer
stellt VOTL, Was eiNe „Erschließung Irühneuzeitlicher Massenmedien mıiıt Hilfe nicht (Nur) 20 der Katechese existlerten, sondern uch un! wirtschaftli-
eines gegenwärtigen“ bedeutet (227) We1n das laufende Wissenschaftsvor- che un militärische Zwecke erfüllten. S0 wird 1n manchem Regelwerk e1Nn
en 1n die Forschungsgeschichte einordnet un! 1n seıinen Möglichkeiten CI1- Missionsdorf die Katechese ST Ende Twähnt was befremdlich ıst
äutert. die Schlussfolgerung, ass die Missionare „gelistig mıiıt ihrer Zielgruppe heillos

überfordert“ und ihres „schier schizophrenen“ Indiobildes keinenDen Hg.n dieser Publikation ist gelungen, als Theologen mıt
ihren starken Rückbindungen 1n die Profangeschichte und mıt ihrer „geradlinigen Plan“ entwickeln konnten, sondern letztlich für beide ZUT Ver-

fügung stehenden Strategien, nämlich 99  ‚wang und Anpassung der vielmehrOHenheit kulturgeschichtliche Forschungsperspektiven die Frage für die seltsame Mischung AUS beidem“ optierten (197) Im Kap „Katechese alsnach dem Heil zwischen Spätmittelalter und Frühneuzeit AdUS wirk- Kulturpolitik“ 248—-324 werden der Alltag 1n den Missionsdörfern UunNn! die
lich neuartıgen Perspektiven aufzugreifen. SO veranschaulichen die didaktische Arbeit der Jesuıten rekonstruiert. Grundlage hierfür sind Schriften
Einzelbeiträge dieses ammelbandes die die vorgegebene Fragestel- der Missionare, Chroniken, Visitationsberichte, Dialoggedichte, Theaterstücke,
lung allesamt auigreifen, auf Je unterschiedliche VWeıise, WI1e wen1g Katechismen un Katechismusschauspiele, wobei bedauerlich 1st, ass die

Quellen keinerlei Quellenkritik unterzogen werden. Hervorgehoben wird diee1INe traditionell systematisch-theologische Forschungsperspektive
ausreicht, die Verschiebungen 1n theologischer Lehre/Verkündi- Bedeutung der Sprache un: der Produktion VO.  — Tammatiken. S0 die

SUNg und religiöser Praxıs zwischen Spätmittelalter und Frühneuzeit „Zungenfertigkeit“, die Kenntnis der Indiosprache Tup1, besonders wichtig
für das Missionsprojekt, un! die Linguas etwa „Dolmetscher“‘) hatten ıne be-1n ihrer Vielschichtigkeit erfassen. Eıne auft dem aktuellen Stand deutende tellung inne. hebt 1n diesem usammenhang wel kulturhisto-der Forschung angesiedelte Geschichte der Okumene respektive ıne risch bedeutende Prozesse hervor: Erstens passten sich die Jesuiten teilweise

Geschichte der Konfessionsbildungen bedarf der religions- und sozlal- den indigenen Traditionen der Indiosprache) (320), gleichzeitig avancılerte
geschichtlichen, mehr noch: der kulturgeschichtlich differenzierten das Jup1, das uch als Missionssprache eingesetzt wurde, durch die Tätigkeiten
Rückbindungen, WI1e der vorliegende Sammelban: miıt seinem beacht- der Jesuıten Z „allgemeinen Sprache  C (Lingua Geral) un amıZ „Latein“

Brasiliens 322)lichen Innovationspotential eindrucksvoll belegt.
Ekssen Hubertus Lutterbach vlerten un etzten Analyéekap., das unter dem Titel „Katechese als Ge-

sellschaftsphänomen“ die sozialen Auswirkungen der Jesuıtenmissionen be-
euchtet 325-—-371), wird betont, ass die Indigenen keineswegs passıve Rezı1-
plenten des Katholizismus WäaTell. S1e praktizierten Abwehr un! e1gnung,

‚ymore, Fernando Amado Die Jesuıten 1im kolonialen Brasilien. Katechese als verfügten Iso über unterschiedliche Möglichkeiten der Reaktion auft die
Kulturpolitik un! Gesellschaftsphänomen (1549—-1760) Frankfurt Z,wangsmissionlerung. Deshalb führten nach die Missionsbemühungen nicht

etier Lang 2009 425 (Europäische Hochschulschriften: Reihe 9 ( 20 ZU. „Sleg des Christentums“, sondern „ Z Inklusivismus dAdUus heidnischer
schichte un! ihre Hilfswissenschaften, kt 69,80 ISBN: 78-3-631— Perspektive, letztlich ZUTLXC Assimilation christlicher nhalte durch die heidnische
58769—0 Religion selbst, die oft die Oberhand 1n diesem Prozess behielt un 1n einem

oberflächlich christlichen Antlitz die Kolonialzeit hindurch unbeschadet über-Be1l dem besprechenden Werk handelt sich die überarbeitéte leben konnte“ (334Fassung e1INeTr 2007 der Unıv. Hamburg dUHSECHOIMNINENE: geschichts-
wissenschaftlichen Diss. Der V{. betont, dass das Thema Glaubens- Insgesamt ist A.s Studie informativ und bietet viele Anknüpfungs-

punkte für welıtere ethnologische, religionswissenschaftliche derunterweisung vielen Stellen „über das Religiöse 1mMm heutigen S1N:
hinausgehe (11) un! ordnet se1ne Studie der Kulturgeschichte historische Projekte. Leider stellt der V{., der zweilfellos e1Nn großer

DZw. der Kulturwissenschaft (vgl un! S73 Kenner der Materıe lst, keine präzısen Fragen die Quellen 50 ist
bezeichnend, dass 1m Schlusswortel „Wıe kann die esulten-Das Werk ıst 1n fünf Hauptkap eingeteilt. In der Einleitung 11—46 geht

Fernando YMOT! auf die Universalität der christlichen Katechese e1n, indem m1ıss1ıon 1mM kolonialen Brasilien abschließend definiert werden? War
S1e Zivilisierung und Bereitstellung VO Arbeitskräften? Veränderungeinen Bogen VO.  - der Slawenmission östlich der Elbe abh dem (1201)

über die christliche Disziplinierung Irlands durch die Engländer (16f0) und die und Bewahrung VO Bräuchen? ‚wang und Anpassung VO Metho-
Mexiko-Mission der Franziskaner (181) bis AFaN Kongomi1ss1ion der Portuglesen den? Dıiese Fragen estimmten die ahl des Themas und können
1mMm (19{) schlägt. Das Ergebnis der Missionsbemühungen demnach merkwürdigerweise sic! alle bejaht werden. Fuür e1n synkretistischesdie ‚erste weltumspannende Kulturbewegung ın Religion, unst, Architektur Thema 1ne synkretistische Antwort.“ (375un ıteratur'  I 22  ka Das Ziel der Studie wird Ende der Einleitung formuliert: FUr Historiker/innen und mutmaßlich uch für Theolog/inn/enEs gehe darum, zeigen, ass Christentum und indigene Kultur keine Upposi-
tionen darstellten, sondern auf vielfältige Weise {usionierten. Das Projekt der stellt derzeit 1ne wichtige Tage dar, unter welchen Bedingungen
1ssıon gıing nach Meinung des Vfis einen „mittlerein| Weg zwischen Erfolg die politisch-militärische un! die religiöse Sphäre ineinander auf-

der übergehen. Insotern welsen die anfangs VO.  b postulierte An-und Misserfolg“ un! führte einem Synkretismus (44), mithin e1INeT ‚HEU!|
Identitätsbildung“ (46  S nahme, dass die Glaubensunterweisung über 2das Religiöse“ hinaus-

Im zweıten Hauptkap werden „Ursprung un! Etablierung der Jesuıtenmi1s- reiche, SOWI1Ee genere die VOIN ihm VOIrSCHOININENEN kulturhistori-
S10N“ 7—108) behandelt. Die außereuropäische 1ssıon gehörte bereits den schen und sozialhistorischen Blicke auf Missionsprojekte 1n 1ne
„zentralen Interessen““ des Ordensgründers Ignatıus VO.  - Loyola 1—15 Richtung mıt großer Zukunft. Dass „das Religiöse“ SOWI1E weıtere alla-

des Jh.s auf dem Höhepunkt ihrer weltweiten Expans1on, verfügte Iytische Kategorien und Begriffe (Identität, Synkretismus, Häresıie,die S50cietas Jesu über Hunderte VO  - Mitgliedern auf allen bekannten Kontinen-
ten (52) Dass die Missionen 1n Brasilien VO  - den Erfahrungen gepragt WAärTell,

heidnisch) nicht näher definiert und theoretisiert werden, ıst jedoch
1ne zentrale Schwäche der Arbeit Störend sSind, dies se1 ZU. Ab-die Jesulıten In Marokko und Mexiko gesammelt hatten, und somıt LUT schluss betont, die sprachlichen Mängel des Textes Einmal mehreinem globalhistorischen Kontext begriffen werden können, ist Thema der Tol-

genden Ausführungen 56—72 Be1l der Beschreibung der Etablierung der Brası- wird eutlich, dass sich der totale Rückzug der melsten Verlage aus
lienmission wird e1n 388 Zusammenhang zwischen religiösen un! militä- der Verantwortung des Lektorats ausgesprochen negatıv auswirkt:
risch-politischen Zielen nahegelegt Die portugiesische Krone förderte ah 1549 Zahlreiche Rechtschreibfehler die ausdrücklich nicht dem V{. NZU-
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lasten sSind) und übermäßig viele Absätze hindern den Lesefluss und rFeESUNg verstarb jedoch November 1903 nach einem Schlaganfall 1n
SOTSEH erargerung, 7zuma|l das Buch Euro kostet. Rom (er liegt auf dem Campo Aanto Teuton1ıco begraben).

Munster Debora erstenberger gehört zweifellos den bedeutendsten Missionsbischöfen des
Jh.s se1NeTr Biographie 1mMm LThK (1 Aufl.) beschreibt ihn der

1ssionswissenschaftler Joseph Schmidlin als klugen, energischen
Rivinıus, Karl Josef Im Spannungsfeld VO.  — Mission un! Politik: Johann und ausdauernden Mann, der sich große Verdienste die Weckung

Baptist Anzer (1851—1903) Bischof VO  z Süd-Shandong. Nettetal Steyler des Missionslebens 1m Deutschen Reich erworben habe Der Pro-
Verlag 2010 (XIV) Y/ı s Studia Instituti Missiologici kt 49,80 estant Adaolf VO  u arneck wirtft ihm allerdings VOTL, habe die olitik
ISBN 8—-3—-305-0-0569—2 sehr 1n die Missionsfrage hineingezogen.

Die Miıssıon der Steyler Miss1ionare (Societas Verbi Dıivını Gesell- schildert sehr anschaulich und detailliert A.s Persönlichkeit
und Arbeit SOW1e den politischen Hintergrund samt der Politik desschaft des Göttlichen Wortes) 1n Süd-Shandong gehörte den be-

kanntesten und erfolgreichsten Miıssıonen 1mM China des ausgehenden Deutschen Reiches und dem chinesischen Boxeraufstand, wobei viele
un des Jh.s Zwel Namen VO  - Steyler Chinamissionaren sSind selner Vorarbeiten einflossen, tTwa sSe1IN uch über die Korrespon-

denz A.s miıt der Visıonärın Magdalene Leıtner Mutter Gregor1a,ENS miıt ihrer Gründung verbunden, nämlich der des Südtirolers ose
Freinademetz21und der VO.  w ann Baptıst Anzer. Eirsterer 1845—1911)”, SeINeET geistig-geistlichen Beraterın, der seın Werk Welt-
wurde 3008881 mıt 48163 Janssen (  71  j dem Begründer licher Schutz un Miıssıon AUS dem Jahr 1987 Sehr begrüßenswert
der Societas Verbi Divin]l, och gelobt und ımM Jahr 2003 heiliggespro- sind die ausführlichen Anmerkungen mıt reichlichen Hintergrund-
chen, während Anzer äufig entweder als Iypus des imperialisti- informationen adus Quellen SOWI1e die Bibliographie miıt Quellen un:
schen Miss1ıonars dargestellt der überhaupt totgeschwiegen wurde Lıteratur, außerdem verschiedene egıster samıt chinesischem GG1los:

Sal  - Fazıt Das uch VO  S macht klar, dass wohl ıne vielschich-und wird Um diesem nicht gerechtfertigten Zustand abzuhelfen, hat
arl Rıyınıus emerıtierter Historiker für Mittlere und Neuere tige Persönlichkeit War und sicher kein demütiger Heiliger, doch ist

Kirchengeschichte und bekannt seıne gründlichen Forschun- für den Aufbau eINeT Mission eın Pragmatiker mindestens ebenso
CI ZU Thema euere chinesische Mi1ss10ns- und Kirchengeschichte wichtig.
auf dem Feld der Missionswissenschaft, 1ne ausführliche Biographie Münster Claudia VO ( 6anı
VO  - verfasst, die dessen Ehrenrettung etreibt.

Johann Baptist Anzer wurde Maı 1851 ın Weinried, Diözese Regens-
burg, als Sohn e1INes etzgers un! Bauern geboren. Schon 1875 chloss S1IC. Bär, Matthias Die Beziehungen des Münchener Görreskreises unı anderer ka-
der gerade ın Steyl/Niederlande gegründeten S0OCc1etas Verbi Dıvını das eTrste tholischer Gelehrter das katholische England. St. Ottilien EOS 2010
deutsche Missionshaus) un Wäar stark ın der Ausformulierung der ersten 539 Münchener Theologische Studien Historische Abteilung, 38), geb
atuten der Missionskongregation involviert, obwohl nicht immer Sahnız mıt 238,00 ISBEN. 83—-3-—-3306-7427-—6
deren Inhalt einverstanden

un! OSe: Freinademetz reisten 1879 nach Im briti- er rage nach der Internationalisierung wissenschaftlicher Diskurse
schen Hongkong ernten sS1e chinesisch, e1Nn eigenes Missionsgebiet bekom- iıst In etzter eıt größere Aufmerksamkeit geschenkt worden. Fur die

Theologie bedeutet die Münchener kirchengeschichtliche Diss. VOIINeI können. DIie Steyler wandten ihr Augenmerk auft das Vikariat Shandong,
das die N: Provınz umfasste, jedoch die Kräfte der italienischen Franziska- Matthias Bar 1n dieser Hinsicht einen Meilenstein. Sie analysiert die
NnerTr dort überstieg. 1830 bat Janssen daher den Generalminister der Franziskaner Möglichkeit und die TeEeNzen eines theologischen Wissenstranstfers

einen Teil VO  - Shandong. Da jener keine Einwände hatte, wurden die Ver- zwischen der deutschen und der englischen katholischen Kirche 1mM
handlungen zwischen un! dem Apostolischen ikar de Marchi ın Jınan B6- besonders 1n der ultramontanen Formierungsphase. Wichtig-tührt Die Franziskaner übergaben den Steylern 1882 TEL Kreise 1mM ‚wilden  66 STeTr deutscher Bezugspunkt wurde dabei München mıiıt dem Kreıis
süudlichen Teil VO  z Shandong, nämlich Yanzhoufu, Caozhoufu und Yizhoufu Joseph VO  . (3ÖörTres und Ignaz VO Döllinger, dass sich die Studiemıiıt Mıo Einwohnern, e1Nn Gebiet groß w1ı1e Belgien und die Niederlande auf diesen konzentriert.
1,wobei die Abtrennung den politischen Grenzen folgte. amı
keineswegs zufrieden, enn uch e1nNn Stück uste gehabt sSoOwle Eın eTrster Teil zeichnet kenntnisreich den Weg der katholischen Kirche 1n
e1n weıteres Gebiet miıt 1500 „Altchristen“ Zunächst Wäar Pro-Vikar des PE England VO.  - der Reformation bis Z.UTLI Errichtung einer katholischen Hierarchie

1850 nach. Eın Schwerpunkt liegt hier w1ı1e ın der gesamten Arbeit darauf, unter-bietes, 1m Jahre 188 wurde Süd-Shandong eıgenes Apostolisches Vikariat un!
wurde 22 Dezember 183833 Apostolischer ikar un! 1886 schließlich TA« schiedliche kirchliche trömungen voneinander abzugrenzen un! deren Ent-

tularbischof VO. Telepte stehung historisch erklären. S50 Wäar die englische Kirche Jange durch katho-
DIie Anfänge der Missionsarbeit nicht leicht. Das ausgedehnte ika- lisch gebliebene Landadelige und VO:  n ihnen abhängige Priester dominiert,

rlat besaß als Ausgangsbasis L1UTr eiıNe einzige Gemeinde mıit 158 SOß. Altchristen hinzu kamen die Orden: die Apostolischen Vikare hatten diesen gegenüber kei-
DeIN Izu großen Einfluss. Die theologische Praägung stammte meılst AdUS der Aus-1m Dörfchen Puoli, die sich über die Zeiten erhalten hatten un! 1U| den Aus-

gangspunkt für die Steyler 1sSs10nNn bildeten ank se1ner Tatkraft konnte die bildung 1ın Exilseminaren, etwa 1n Doual. Von diesen old catholics sind die
1ssion mıiıt Mıssıonsstationen, Schulen USW. wirkungsvoll ausbauen, wWäas nicht katholischen Iren unterscheiden, die 1mM 1n großer Zahl ach England
hne Gefahren un ;pfer geschah. S0 geriet manchmal ın Lebensgefahr, immigrierten un! größtenteils den sozialen Unterschichten angehörten, zahlen-
wurde schwer verwundet, überlebte aber. mäßig ber bald eine klare Mehrheit bildeten. S0 das eprägt durch

Einen nicht unbeträchtlichen Teil des Buches nehmen die Auseinanderset- zunehmende Katholikenemanzipation, Neuerrichtungen VO. Semıinaren
ZUNBEN zwischen Arnold Janssen und eiINeT Reihe VO.  - Missıonaren 1n ına mıiıt (Ushaw, St Edmund’s, Stonyhurst, Prior Park, (UOscott un! natürlich Rom), Schul-

e1IN. Die etzten Jahre se1INeESs Lebens wWarTren VOIl den permanenten Anklagen 1n un Pfarreigründungen, Volksmissionen und Neugotik-Begeisterung (Augustus
Rom bei der Propaganda ide überschattet, wobei andere Chinamissionare ih; Pugin) kıne chmale Schicht intellektueller Oonvertiten gab Oxford,
durchaus schätzten der neutral blieben. Dabei wurden dieselben Vorwürte g6- ber uch 1ın Cambridge. Diıie dominierende Gestalt 1mM englischen Katholizismus

wurde dann Nicholas Wiseman (1802—-1865, se1t 1850 Kardinal un! Erzbischotgen ImMmmMmMer wieder vorgebracht, se1iıne mangelnde eEMUL, se1n mangelnder
VO:  - Westminster). Dieser hatte seine Prägung Kom erhalten un wollte ınUrdensgeist, seine Eitelkeit, Herrschsucht un! angebliche Trunksucht: die

Verbindung des Bischofsamtes mıit dem Amt e1nes Provinzials wurde ihm ang6- spiritueller un! intellektueller Hinsicht dem englischen Katholizismus
kreidet. Die Anklagen ih: dienten dem Ziel, iıhn se1nes mtes als Bischof Leben einhauchen. SO interesslierte sich se1t den 1830er Jahren für die deut-

entheben. Von außerhalb wartf INa  - ihm darüber hinaus seıne eNgE Zusam- sche frühultramontane Theologie. In Abgrenzung den als „gallikanistisch“
abgewerteten old catholics War Wıseman der xponent e1INer Ultramontanisie-menarbeit mıiıt der deutschen Kolonialmacht VO.  b Hs wurde behauptet, ass

die Besetzung der Jiaozhou-Bucht veranlasst habe rung der englischen Kirche. eın Denken wird ebenso vorgestellt wIı1e dasjenige
Dazu INUSS INa N, ass sehr wahrscheinlich Alkohol schlecht VeOlI - des nichtultramontanen Kirchenhistorikers ın Ushaw, John Lingard 71—

yTug (in Süddeutschland ware das ohnehin allerhöchstens eine lässliche Sünde); 1851), des VO:  - Maynooth geprägten, theologisch eher gemäßigten irischen
se1ın etwas überhebliches Verhalten als Bischof ZUTLC damaligen Zeit keines- Schriftstellers un Kirchenhistorikers Charles William Russell (1812-—-1880)

und des Juristen un! Übersetzers Friedrich Schlegels, James Burton RobertsonWEgs unüblich und die Anhäufung VO Titeln un! Ehren, die N Schau
(1812—1877), der se1t 1854 der ath. Univ. Dublin lehrteTug, War ın China 1n der Offentlichkeit wichtig, seine Bedeutung un! die

Der ühe Ultramontanismus 1n Deutschland seit etwa 1830 auf VOelI-se1iner Religion zeıgen. Dass sich mıt der deutschen Kolonialmacht gut
tellen wollte, verwundert nicht, doch geschah die Besetzung der Jiaozhou- schiedene Zentren un: gelehrte Kreise konzentriert, wobei München hier 1ıne
Bucht ohne sSe1n Uutun. Erstaunlicherweise ber uch den chines1- esondere Stellung einnahm („Görres-Kreis“‘), daneben ber uch Mainz, Bonn/
schen Behörden eın schlechtes Verhältnis und erreichte VO.  - ihnen einıge Ziu- öln un! Wıen VO  - Bedeutung Wäarell. Wie das englische wird uch das deut-

sche katholische Pressewesen vorgestellt un die theologische Positionierunggeständnisse 1n ezug auf die VO. den Steylern geleiteten Schulen die christ-
lichen Schüler ussten nicht eigentlich obligatorischen Konfuziuskult teil- VOI Joseph VO.  — (Örres, Johann dam Möhler, lgnaz VO  - Döllinger un Heinrich
nehmen, Was 1742 VO.  - Benedikt ausdrücklich verboten worden war) lee analysiert. Leitgedanke ist die 1ın der Forschung gut etablierte ese, ass

1903 reiste nach KOom, bei der Propaganda de Stellung den Vor- sich die ultramontane ewegung nach 18438 aufspaltete, da sich die Gemäßigten
würfen ih; beziehen. Leider sind viele wichtige Dokumente diesem

Bischof J. Anzer ım Spiegel sSelner Briefe Magdalene Leıtner (NettetalPunkt nicht me. auffindbar. Es cheint jedoch, ass nicht seines Amtes
2006enthoben wurde. Wahrscheinlich infolge des jahrelangen Stresses un! der Auf-
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mı1t den dem aa& abgerungenen Freiheitsrechten LU weitgehend zufrieden nationalisiert der internationalisiert en Auch könnte 111a iragen
eıgten un! innerkirchlich Verketzerung und Schul- welche Bedeutung ökumenische der abgrenzend antiıökumenische
pluralismus standen Intentionen auft 1116 interkulturelle oder transnationale Ausrichtung

Nachdem beide katholische ulturen weitgehend unabhängig VONENN- hatten und welche Rolle dabei dem Feld der historisch pos1ılıven
ander beschrieben wurden, wendet sich der zweıte Teil der Studie dem Wiıs- Theologie als EINELNSALILLGIL Bezugspunkt zukommt
SCI15- un Kulturtransier Untersucht werden h:  1er Besuche un persönliche
ontakte, Übersetzungen un der pOor' VO  - Büchern und schließlich Kezen- Muüunster aus Unterburger
S1011611. In England WäarTr I11all ach 1830 auf der Suche nach kirchlich zuverlässi-
SCr un! theologisch anspruchsvollerer Lıteratur nach Ausbildungssyste-
9901370i un stieß auf den irühultramontanen Aufbruch Deutschland Das Eschweiler Karl Diıe katholische Theologie Zeitalter des deutschen Idealis-
deutsche Interesse dem gegenüber un! eE{Iwas anders gelagert Die Bonner theologischen Qualifikationsschriften VOI Q214/7295 Aus
Man interessierte sich ‚her für den viktorianischen Koman un! religiöse TDAau- dem acnlass hg m1T Einleitung versehen Thomas

Munster Monsenstein und Vannerdat 2010 3/4 pb ISBN Q /83—ungsliteratur ach 18438 kam Entiremdung VWıseman War
3826991 180mehr VO  - noch radikaleren ultramontanen Flügel dominiert Wa

Mannıng, William Ward George Talbot) und verdächtigte zunehmend ıe eintflussreiche Studie Karl Eschweilers (1886—1936), „Die ‚:We1
alten deutschen Freunde Döllinger wobei hier dessen Unterstutzung des
VO:  - John CIion herausgegebenen Rambler, den als Konkurrenz empfand Wege der HEUEGTEIN Theologie 1926 wurde VO SECE1INeT Bonner theo-

logischen Promotion hbe1l Arnold Rademacher „Der theologische aUo-
VO:  - erheblicher Bedeutung Internationalisierung diese Kreise nalismus der katholischen Kirche VO.  b der Aufklärung his ZINer mehr LLUTr noch als Komanıslıerung denkbar wobeili ber letztlich uch die
intellektuelle Bedürfnislosigkeit des m1T anderen Problemen ringenden GCHE Vatikanum“ und SC1LHNEI Habil SC „D1ie Erlebnistheologie Johann
iıschen Katholizismus der Vi ihren Anteil nachlassenden Interesse Michael Sajlers als Grundlegung des theologischen Fideismus der

Umgekehrt interesslierte sich Döllinger nunmehr eher für adelige un! bür- vorvatikanischen eıt grundgelegt e1 Schriften ollten eil-
gerlich-gelehrte Kreise die der englischen Kirche den Rand gedrängt WUT- aspekte für 1116 Geschichte der theologischen Erkenntnislehre bzw
den Das deutsche Interesse englischen Katholizismus War Spiegel SE1I1EeT 1116 Geschichte der Ausbildung der Apologetik/Fundamentaldogma-Zeitschriften ohnehin SEWESEN als umgekehrt Letztlich das
skeptische Resultat des Autors WäarTell die Annäherung un! die kezeption ZW1-

tik als theologischer Disziplin entwickeln I heses Gesamtwerk 1ST 111e

schen 1830 und 1850 olge Missverständnisses un: zumindest Was erschienen und uch die „Ziwel Wege 1ST längst nicht der gesamte
Ertrag VO.  b Promotion und Habiıil eingeflossen Thomas Marschler hatdie hohen Iirühen Erwartungen angeht weitgehend gescheitert

Ist dieses Resultat bereits sich VO  - erNneblıchem Interesse
1: chriften weitgehend für die Forschung gespeIrten Gerhard
Fittkau Nachlass Munsteraner Ermland Haus entdeckt und L1LU11-

wird die Forschung mitlaufend uch CIN1ISEN anderen Bereichen mehr der Offentlichkeit zugänglich gemacht verband breite theo-
VO rtrag der Studie profitieren S1e analysiert die Entwicklung logiegeschichtliche Kenntnisse mı1t systematischen Zugriffdes und die Zugehörigkeit Z 5SUß „Görres Kreıls München Wäas JIrc den ihm gelang,3 Cie wesentlichen theologischenKıgen- un Fremdzuschreibung angeht und nımmtTt diesen nicht E111- Grundentscheidungen Denkers herauszuarbeiten und 1Ne
fach als Entität Dıie Döllinger Forschung wird VO.  w der Erschlie- längere Wirkungsgeschichte einzubetten amı kann nicht LLUFTC die
Bung zahlreicher archivalischer Quellen und des historischen ınter- (enese VO.  — systematischen Grundüberzeugungen besser nachvoll-
grunds VO.  D Döllingers Bezugspersonen England INprofitie- [9)  I1 werden die Schriften bereichern bei aller Einseitigkeit und al-
fe  z Von größtem Interesse sind uch Beobachtungen Z Ver- len vorschnellen, breitflächigen 1ypısıerungen, denen ne1lgte,hältnis zwischen Döllinger und CIion Obwohl CiIion Döllingers und bei allem inzwischen breiter gewordenen theologiegeschicht-Schüler WAäTrL, scheint ihm Bezug auf dessen Wandel erheblich SE lichen Wiıssen uch heute noch den Blick auf die TheologiegeschichteBere Bedeutung zuzukommen, als melst ANSECNOIMNINEN wurde Soziale des und S, da S1Ee Zusammenhänge verdeutlichen, die
Stellung, ber auch Intentionen und Methode WäaleIll VO Beginn dernorts kaum gesehen werden S1e verdienen uch dann ZAREE ennt-
nicht völlig deckungsgleich CIoNn scheint ber auch dafür mıtverani- 1115 5C.  ILLLLLGIL werden WE 111all Grundoption die sich Ob-
wortlich Se111 dass bei Döllingers spateren Englandreisen WEN1SEI jektivitätsemphase Liberalismuskritik und Ordnungsdenken bald
e1in klerikales als C111 VO  Hb der intellektuellen und sozlalen Oberschicht 1890528 mehr arl Schmuitts „Politischer Theologie“ und dem L1 Reich
gepragtes Besuchsprogramm Zentrum stand während die Entfrem- annähern wird kritisch gegenüberstehtdung Wıseman uch durch die Gründung des Rambler den dieser Glaube und Vernunft können die Grundthese Bezug auf
als Konkurrenz Y BEr Dublin Revıecw empfand induzilert wurde Teilte den religiösen Akt nebeneinander geste 1115 gesetzt der aufein-
Döllinger anfangs Wısemans Ulusion die deutsche akademische ander hingeordnet werden 3—67) IDıie ETSTE These SC „Rationalis-Theologie könne den englischen Katholizismus wesentlich befruch- IL11LUS ihm korrespondiere 1116 Apologetik m1t vernünftig philosophi-ten dann spater diejenige ctons historische Kritik und Gelehr- schen Mitteln, die sich Vorteld des Glaubens bewege Die Zzweılte
samkeit könnten dessen Ausrichtung verändern Noch während des These SC1 „Fideismus die Verteidigung des Glaubens SEIZ hier die
Konzils scheint Döllinger VO kirchenpolitischen Fehleinschät- Glaubenserfahrung bereits OIaus S16 1ST 1Ne Art Fundamentaldog-
ZUNSCIL Actons abhängig BEWESEN Se111 kann ber uch UÜber- matik Diese beiden Stränge werden ıss und Habiıil verfolgtlagerungen des kulturellen Gedächtnisses dekonstruileren, das twa selbst möchte dann den dritten I1ypus eıntreten für den sich
die Vielzahl VO.  a intellektuellen Konverüuten allein auf John HenrTYy VO  > der Analyse des „religiösen Aktes 58-—62 107 134—138)
Newman konzentriert:; die Schriften VWısemans wurden viel durch Max cheler leiten lässt Vom k wıigen Menschen, Le1ıpz1ghäufiger übersetzt als diejenigen eWwWwmMans. Auf der anderen Seıte 1921 der bewusstseinskonstitutiven Erfahrung des Heiligen und
wird jeweils als deutscher UÜbersetzer englischer Literatur Daniel Bo- Göttliichen wird dieses als sich schenken!: und offenbare rfahrennıfaz Haneberg genannt, obwohl anderen, heute WEILLSCI bekannten un den sich auch auf den Thomismus 511 67) beruft nach
UÜbersetzern 1116 ungleich größere Bedeutung zukam dem die atur dynamisch auft die übernatürliche Gnade als rfüllende

Das Thema der Studie 1ST weıTt gewählt und die Erarbeitung dazu Sinndimension hingeordnet S11
noch mi1t mühseligen archivalischen Studien verstreuten CNS- In der Diss verfolgt SOM die Entstehung des „theologischen Rationalis-
ischen Archiven verbunden dass absolute Vollständigkeit wohl kein L11US und amı verbunden der Apologetik als eigenständiger theologischer
jel der Arbeit S1111 konnte Von deutscher Seıte die Konzentra- Disziplin ıll el 11le ese korrigieren, nach der twa eTST der Tübinger
10n auf Döllinger ZU. sicherlich dessen tatsächliche, heraus- Johann Sebastian Drey diese als VOIN der Dogmatik unabhängige begründet habe

Ausgangspunkt 1St für der Rationalismus der Leibniz-Wolff’schen Schule derragende Bedeutung Andererseits wird diese ber doch uch 6111 Stück
weıt der Quellenlage und Archivsituation geschuldet SC111 Be1l der ‚WäarTr .ott Freiheit un! Unsterblichkeit festhalte den die posılıve über-
Auswahl der behandelten Personen auf beiden Seıten beim Auftfbau natürliche enbarung ber unerkennbar der belanglos geworden Se1l der

rationalistisch umgedeutet werde nenn diese Position „Naturalismusder Arbeit und bei der Entscheidung, die Rezensionen der Duhbhlin Re- Christian Wolff den deutschen Universıtäten philosophischVIEC nicht ber die deutschen Urganen vollständig auszuwerten dominant geworden; 1es War der Boden auf den sich die katholische Theologie
Wäarell andere Uptionen ebenfalls möglich SCWESESEN tellen musste, die Rechtmäßigkeit des Offenbarungsglaubens verteidi-

In weıteren Perspektive wird 1809738  - Fragen BEMN Am wirkmächtigsten hat 1es der Ingolstadt lehrende Jesuit Benedikt
twa ob der Ultramontanismus mı1t SC1INEeT übernationalen Ausrichtung Stattler 1797 Die Philosophie hat nach der Wolftf Schule mıt

dem Bereich des Allgemeinen, Begrifflichen den essentiae possibilia Lun;nach Rom die GINZ18€ der doch die GLLLZ15 nennenswerte Form theo- die Möglichkeit Begriffs klären hieß die Nichtwidersprüchlichkeit Se1-logischer Internationalisierung der katholischen Kirche BEWESEN
ist, der ob twa auf der anderen Seite Jansenismus/Spätjansenis-

1Er Bestandteile nachzuweisen Dies gilt uch für die Gottesidee Ließ sich de-
16  - Möglichkeit aufzeigen War damit uch die Ex1istenz (ottes gegeben Mıt der

LIL1LUS un: katholische urIklärung) bereits Ahnliches gab, WIC sich Möglichkeitsmethode habe Stattler uch erstmals C1116 demonstratio evangelicadie Kontakte innerhalb der 165 publica Iitteraria ı longue duree entwickelt Erst sollte unter Absehung VO  - der faktischen Existenz die Möglich-



FA N FÄR UE gang 108 THEOLOGISCHE REV NT. 71

keit pr10T1 eiıner Offenbarung nachgewiesen werden. Ntier Absehen VO  - der bert Ehrhards und Heinrich Schrörs erkennen die systematisch-historische
Tatsächlichkeit wird die Möglichkeit der myster1a trıcta dicta pri0T1 Durchdringungskraft E.S uch WEe1 die Bonner Professoren dessen Ansatz
bewlesen:; Erbsünde sSe1 für Stattler hingegen LLUT och die Abschwächung der 11ULX bedingt teilten un! weitere historische Differenzierungen einforderten.
Vernunfit durch e1INE überwuchernde Sinnlichkeit. Stattler habe 1ın der „zeltwen-
denden Flut der geistigen Säkularisation“ (51) der Apologetik das Möglich- DIie Bedeutung VO  5 | D Qualifikationssc.  iften liegt ZU einen 1ın

keit-Notwendigkeit-Wirklichkeit-Schema mitgegeben. Im geistigen Umfeld der der Tatsache, dass auf die Bedeutung Stattlers und Sailers für die
Entstehung und Begründung des Fachs aufmerksam gemacht undAufklärung SEe1 der Weg Stattlers, den Offenbarungsglauben rechtfertigen,

beinahe notwendig BEWESENN, zugleich wurde der Glaube dadurch ber veritrem- el als ernsthafte und wirkmächtige Gesprächspartner 1NSs theo-
det. Die VO  — Stattler begründete Tradition besteht somıt darin, rein philoso- logiegeschichtliche Bewusstseıin gehoben hat; der tiefgehende Ein-
phisch prlor1 die Möglichkeit un! Notwendigkeit einer Offenbarung be- fluss acobis auf Sailer ist ja tatsächlich 1ıne VO  - der Forschung bestä-
gründen. S1e pragte uch die Theologie VO  — eOTg Hermes, 'oT7Z dessen kri- tıgte Tatsache. Darüber hinaus wird eutUıch, w1e sehr 1n der Neuzeıit
tisch-antidogmatistischer Frontstellun: ın der Erkenntnislehre. Der metho- die rage nach Gewissheit 1M Glauben das Problem der modernen
dische Zweiftel bedeute Wirklichkeitseinklammerun; und damit endgültig den Menschen und der Theologie wurde Beı aller Plakativiıität E.S 1ın I11a1ll-
DSleg der Möglichkeitsmethode. Das oberste Pflichtgebot der praktischen Ver-
unft VO  - der reinen Darstellung un Erhaltung der Menschenwürde gebiete hen Thesen iıst hier ıne ohnende Perspektive auf die Geschichte der
uns etztlich die Pflicht, uch Cdie Einsichten anderer un! besonders die sıtt- Theologie gegeben, unabhängig davon, WI1e INall | D eigenem FD

sungsansatz stehtich wertvolle christliche Offenbarung anzunehmen. Die Annahme der Offenba-
rung sSe1 ebenso wı1ıe die Annahme der realen Existenz der Außenwelt, die sich Muünster aus Unterburger
uns aufdränge, eben sittlich geboten un! damit gerechtfertigt. Der rationalisti-
sche Standpunkt prägte ann uch jene Entwürtfte, die 1n ezug auf den „Deut-
schen Idealismus“ (eines VO  - E.s großflächigen Etiketten. das Gefahr läuft,
sentliche Unterschiede zwischen den einzelnen Denkern verkennen) AauUusSs-

gebildet wurden: nNnion Günthers philosophische Erfassung der Ebenbildlich- Systematische Theologie
keit des relativen menschlichen Selbstbewusstseins, das sich 1Ur als göttliches
Nicht-Ich un! triadisches „Contrefait“ Gottes ertassen kann: Anton1o Rosminis Kraschl, Dominikus: Das prekäre Gott-Welt-Verhältnis. Studien ZUT Fun-
eINZ1Ig angeborene Idee des Se1ns als Bedingung der Erkenntnis für jedes Se1enNn- damentaltheologie etferT Knauers. Regensburg: Friedrich Pustet 2009
de schließlich Johann Sebastian Drey, der Z W i die empirische Religion VOTITaUus- 451 (ratio fidei Beitraäge VAER philosophischen Rechenschaft der Theo-
SeTZtT, aber annn deren Notwendigkeit pr1o0r1 begreifen will In all diesen Ver- logie, 39), pb. 47 ,00 ISBN 78—-3—7917-—-2196-—5
suchen sieht insofern theologischen Rationalismus, als der Schöpfer Z.Wi Je-
weils Ermöglichungsgrund des Bewusstseins ıst; Theologie ist annn ber Zzuerst Die vorliegende Studie versteht sich als Gesamtanalyse des fun-
philosophische Entfaltung der Gesetze prlor1 dieses Selbstbewusstseins OS1- damentaltheologischen Werkes eierTr Nauers (vgl Der Glaube

kommt VO. Horen. Okumenische Fundamentaltheologie, neubtıve Offenbarung ist lediglich notwendig, diese natürliche Gottesoffenba-
rung nach ihrer erbsündlichen Verdunklung wiederherzustellen und rel- CLW, Aufl !] Freiburg 1991 Nauers fundamentaltheologischer
nıgen bzw. das, Was ın der ursprünglichen natürlichen Offenbarung des Selbst- Entwurtf beeindruckt nach Dominikus Kraschl durch selne „denkeri-
bewusstseins implizit grundgelegt ıst, explizit reflexiv entfalten. Geglaubt sche Kraft un Originalität“ SOW1e se1INe „iImposante Geschlossenheit‘
wird jeweils das historische AHass: es „Was“ ı1st philosophisch pr10T1
abzusichern. HB Was die Rezeption VO  - Knauers theologischem Ansatz betri{fft,

lasse sich beobachten, dass Cdieser ‚WäarTr VO  - Autoren w1e Andrade,
Iie Habil.schrift | D entfaltet azu die Gegenthese eiNer „Erlebnistheologie“ Döring, Gäde, Höhn, Gerwing der Deinhammer fort-

bei Johann Michael Sailer: den systematischen Höhepunkt dieses fideistischen
Versuchs der Apologetik, der „den Wesenskern des religiösen Erkenntnisaktes geschrieben und entfaltet wird, 1ıne echte (Grundlagen-)Diskussion

his dato ber (leider n1ıe recht 1n Gang gekommen ist 180 Dıies Vel-1n dem rezeptiven Offenbarungserlebnis erfassen“ möchte (136 den ın der
wundere angesichts des kaum überbietenden Anspruchs dieserTheologie Johann Evangelist Kuhns sieht (130), behielt sich eiINner späateren

(nie ausgeführten) Darstellung VO:  —- Dabei WarTr uch Sailer e1Nn Schüler Benedikt Theologie, die für SC  h reklamiert, 7zentrale theologische Fragen und
Stattlers, der 1n Ingolstadt als Repetitor e1n Kompendium dessen Apologetik Probleme erstmals (!) 1n einer völlig einwandfreien Weise bearbeitet
verfasst hatte, dessen e15 VO.  - der „Möglichkeitstheologie“ aber niemals ganz haben Dazu zählen nicht zuletzt die Möglichkeit der natürlichen
1ın eschlagNworden sSel1. Den Tsprung VO.  - Sailers eigenem Ansatz Gotteserkenntnis, die Vereinbarkeit der Einzigkeit (Giottes mit Se1INeET
S1e. ın den ın Ingolstadt begonnenen und dan: ın Dillingen fortgesetzten Dreipersönlichkeit, die Einheit der menschlichen und göttlichen Na-
prıvaten „praktischen Schriftbetrachtungen“ 1m kleinen Zirkel, die die Christi, das Verhältnis VO  - Natur/Freiheit und Gnade und 1ne
Schrift als reine Gegebenheit auf sich (bzw. den „gesunden Menschenverstand“)
wirken lassen un den e15s5 des Göttlichen unmittelbar genießen wollten. Glaubensverantwortung jenseı1ts VO  } Rationalismus und Fideismus

(zu den entsprechenden Belegstellen vgl 21)Hier liege der Ursprung VO.  - Sailers „geistlichem“, „lebendigem“ hristentum,
jenseits des mechanischen und des begrifflich-scholastischen, wobeli die Ver- Die einzelnen Kap VO  - Kıs Studie arbeiten sich Leitfaden des
wandtschaft ähnlichen Schemen 1n den collegia pietatıs des Pıetismus be- Gott-Welt-Verhältnisses zentralen Themen der Theologie Nauers
tont. Immer wieder berief sich Sailer auf sSe1n Vorbild Fenelon, rezıplerte mysti- ab S1e folgen dabei dem Schema „Darstellung“ und „Interpreta-
sche Positionen der Vergangenheit, pflegte ber ENBE Kontakte den nt1=- tion/Kritik“, wobei sich nicht auf ıne kritische Bestandsaufnahme
rationalisten der Genilezeit, näherhin Johann aspar Lavater 1n Zürich un! und Analyse beschränken, sondern uch konstruktive Verbesserungs-Matthias Claudius: ber diese aber eher indirekt Johann Gottlieb Herder, vorschläge Diskussion stellen möchte (20  — Im Folgenden sSe1 VOTl-
Johann eorg Hamann dem „Altervater“) un! Friedrich Heinrich Jacobi. Der
eigentliche philosophische Leıtstern Sailers den Rationalismus se1 sucht, (wenigstens) ein1ıge wichtige Ergebnisse der inhaltlich überaus
dabei Jacobi geworden. Philosophie dürfe prımär nicht begrifflich konstruileren, reichhaltigen Studie Kıs vorzustellen.
Was letztlich 1UTr einem etzten iıdem est idem führe, sondern mMUusse das Relationale Ontologie als natürliche Glaubensvoraussetzung (vgl Kap I1
mittelbar gegebene Daseiın enthüllen, das Leben darstellen. Vernunft komme 23122} Die christliche Botschaft bringt ach Knauer e1n eigenes Wirklichkeits-
VON Vernehmen. Hınzu kam der starke Hamann-Einfluss: Die zeitgenössische verständnis mit, indem S1e die Welt als creatıo nıhilo auffasst. Dies besage,
Philosophie trenne künstlich, Wäas .ott vereinigt habe, die Erfahrung des Gege- ass hne ott nichts se1n kann, Was Knauer wiederum als „Testloses Bezogen-
benen, ın dem sich das Göttliche offenbare, Wäas freilich 1Ur jener Mensch erfah- se1in auf237  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  218  keit a priori einer Offenbarung nachgewiesen werden. Unter Absehen von der  bert Ehrhards und Heinrich Schrörs erkennen die systematisch-historische  Tatsächlichkeit wird sogar die Möglichkeit der mysteria stricta dicta a priori  Durchdringungskraft E.s an, auch wenn die Bonner Professoren dessen Ansatz  bewiesen; Erbsünde sei für Stattler hingegen nur noch die Abschwächung der  nur bedingt teilten und weitere historische Differenzierungen einforderten.  Vernunft durch eine überwuchernde Sinnlichkeit. Stattler habe in der „zeitwen-  denden Flut der geistigen Säkularisation“ (51) so der Apologetik das Möglich-  Die Bedeutung von E.s Qualifikationsschriften liegt zum einen in  keit-Notwendigkeit-Wirklichkeit-Schema mitgegeben. Im geistigen Umfeld der  der Tatsache, dass er auf die Bedeutung Stattlers und Sailers für die  Entstehung und Begründung des Fachs aufmerksam gemacht und  Aufklärung sei der Weg Stattlers, den Offenbarungsglauben zu rechtfertigen,  beinahe notwendig gewesen; zugleich wurde der Glaube dadurch aber verfrem-  beide als ernsthafte und wirkmächtige Gesprächspartner ins theo-  det. Die von Stattler begründete Tradition besteht somit darin, rein philoso-  logiegeschichtliche Bewusstsein gehoben hat; der tiefgehende Ein-  phisch a priori die Möglichkeit und Notwendigkeit einer Offenbarung zu be-  fluss Jacobis auf Sailer ist ja tatsächlich eine von der Forschung bestä-  gründen. Sie prägte auch die Theologie von Georg Hermes, trotz dessen kri-  tigte Tatsache. Darüber hinaus wird deutlich, wie sehr in der Neuzeit  tisch-antidogmatistischer Frontstellung in der Erkenntnislehre. Der metho-  die Frage nach Gewissheit im Glauben das Problem der modernen  dische Zweifel bedeute Wirklichkeitseinklammerung und damit endgültig den  Menschen und der Theologie wurde. Bei aller Plakativität E.s in man-  Sieg der Möglichkeitsmethode. Das oberste Pflichtgebot der praktischen Ver-  nunft von der reinen Darstellung und Erhaltung der Menschenwürde gebiete  chen Thesen ist hier eine lohnende Perspektive auf die Geschichte der  uns letztlich die Pflicht, auch die Einsichten anderer und so besonders die sitt-  Theologie gegeben, unabhängig davon, wie man zu E.s eigenem Lö-  sungsansatz steht.  lich wertvolle christliche Offenbarung anzunehmen. Die Annahme der Offenba-  rung sei ebenso wie die Annahme der realen Existenz der Außenwelt, die sich  Münster  Klaus Unterburger  uns aufdränge, eben sittlich geboten und damit gerechtfertigt. Der rationalisti-  sche Standpunkt prägte dann auch jene Entwürfe, die in Bezug auf den „Deut-  schen Idealismus“ (eines von E.s großflächigen Etiketten, das Gefahr läuft, we-  sentliche Unterschiede zwischen den einzelnen Denkern zu verkennen) aus-  gebildet wurden: Anton Günthers philosophische Erfassung der Ebenbildlich-  Systematische Theologie  keit des relativen menschlichen Selbstbewusstseins, das sich nur als göttliches  Nicht-Ich und triadisches „Contrefait“ Gottes erfassen kann; Antonio Rosminis  Kraschl, Dominikus: Das prekäre Gott-Welt-Verhältnis. Studien zur Fun-  einzig angeborene Idee des Seins als Bedingung der Erkenntnis für jedes Seien-  damentaltheologie Peter Knauers. — Regensburg: Friedrich Pustet 2009.  de; schließlich Johann Sebastian Drey, der zwar die empirische Religion voraus-  451 S, (ratio fidei: Beiträge zur philosophischen Rechenschaft der Theo-  setzt, aber dann deren Notwendigkeit a priori begreifen will. In all diesen Ver-  logie, 39), pb. € 47,00 ISBN: 978—-3-7917—-2196—5  suchen sieht E. insofern theologischen Rationalismus, als der Schöpfer zwar je-  weils Ermöglichungsgrund des Bewusstseins ist; Theologie ist dann aber zuerst  Die vorliegende Studie versteht sich als Gesamtanalyse des fun-  philosophische Entfaltung der Gesetze a priori dieses Selbstbewusstseins. Posi-  damentaltheologischen Werkes Peter Knauers (vgl. v.a. Der Glaube  kommt vom Hören. Ökumenische Fundamentaltheologie, 6. neub. u.  tive Offenbarung ist lediglich notwendig, um diese natürliche Gottesoffenba-  rung nach ihrer erbsündlichen Verdunklung wiederherzustellen und zu rei-  erw. Aufl. [!], Freiburg u.a. 1991). Knauers fundamentaltheologischer  nigen bzw. das, was in der ursprünglichen natürlichen Offenbarung des Selbst-  Entwurf beeindruckt nach Dominikus Kraschl durch seine „denkeri-  bewusstseins implizit grundgelegt ist, explizit reflexiv zu entfalten. Geglaubt  sche Kraft und Originalität“ sowie seine „imposante Geschlossenheit‘  wird jeweils nur das historische „Dass“; alles „Was“ ist philosophisch a priori  abzusichern.  (11). Was die Rezeption von Knauers theologischem Ansatz betrifft,  lasse sich beobachten, dass dieser zwar von Autoren wie B. Andrade,  Die Habil.schrift E.s entfaltet dazu die Gegenthese einer „Erlebnistheologie“  H. Döring, G. Gäde, J. Höhn, M. Gerwing oder R. Deinhammer fort-  bei Johann Michael Sailer; den systematischen Höhepunkt dieses fideistischen  Versuchs der Apologetik, der „den Wesenskern des religiösen Erkenntnisaktes  geschrieben und entfaltet wird, eine echte (Grundlagen-)Diskussion  bis dato aber (leider!) nie recht in Gang gekommen ist (18f). Dies ver-  |  in dem rezeptiven Offenbarungserlebnis erfassen“ möchte (136), den E. in der  wundere angesichts des kaum zu überbietenden Anspruchs dieser  Theologie Johann Evangelist Kuhns sieht (130), behielt er sich einer späteren  (nie ausgeführten) Darstellung vor. Dabei war auch Sailer ein Schüler Benedikt  Theologie, die für sich reklamiert, zentrale theologische Fragen und  Stattlers, der in Ingolstadt als Repetitor ein Kompendium zu dessen Apologetik  Probleme erstmals (!) in einer völlig einwandfreien Weise bearbeitet  verfasst hatte, dessen Geist von der „Möglichkeitstheologie“ aber niemals ganz  zu haben. Dazu zählen nicht zuletzt die Möglichkeit der natürlichen  in Beschlag genommen worden sei. Den Ursprung von Sailers eigenem Ansatz  Gotteserkenntnis, die Vereinbarkeit der Einzigkeit Gottes mit seiner  sieht E. in den in Ingolstadt begonnenen und dann in Dillingen fortgesetzten  Dreipersönlichkeit, die Einheit der menschlichen und göttlichen Na-  privaten „praktischen Schriftbetrachtungen“ im kleinen Zirkel, die die HI,  tur Christi, das Verhältnis von Natur/Freiheit und Gnade und eine  Schrift als reine Gegebenheit auf sich (bzw. den „gesunden Menschenverstand“)  wirken lassen und so den Geist des Göttlichen unmittelbar genießen wollten.  Glaubensverantwortung jenseits von Rationalismus und Fideismus  (zu den entsprechenden Belegstellen vgl. 21).  Hier liege der Ursprung von Sailers „geistlichem“, „lebendigem“ Christentum,  jenseits des mechanischen und des begrifflich-scholastischen, wobei E. die Ver-  Die einzelnen Kap. von K.s Studie arbeiten sich am Leitfaden des  wandtschaft zu ähnlichen Schemen in den collegia pietatis des Pietismus be-  Gott-Welt-Verhältnisses an zentralen Themen der Theologie Knauers  tont. Immer wieder berief sich Sailer auf sein Vorbild F6nelon, rezipierte mysti-  ab. Sie folgen dabei stets dem Schema „Darstellung“ und „Interpreta-  sche Positionen der Vergangenheit, pflegte aber v.a. enge Kontakte zu den Anti-  tion/Kritik“, wobei K. sich nicht auf eine kritische Bestandsaufnahme  rationalisten der Geniezeit, näherhin zu Johann Kaspar Lavater in Zürich und  und Analyse beschränken, sondern auch konstruktive Verbesserungs-  Matthias Claudius; über diese aber eher indirekt zu Johann Gottlieb Herder,  vorschläge zur Diskussion stellen möchte (20). Im Folgenden sei ver-  Johann Georg Hamann (dem „Ältervater“) und Friedrich Heinrich Jacobi. Der  eigentliche philosophische Leitstern (184) Sailers gegen den Rationalismus sei  sucht, (wenigstens) einige wichtige Ergebnisse der inhaltlich überaus  dabei Jacobi geworden. Philosophie dürfe primär nicht begrifflich konstruieren,  reichhaltigen Studie K.s vorzustellen.  was letztlich nur zu einem letzten idem est idem führe, sondern müsse das un-  Relationale Ontologie als natürliche Glaubensvoraussetzung (vgl. Kap. II,  mittelbar gegebene Dasein enthüllen, das Leben darstellen. Vernunft komme  23-122): Die christliche Botschaft bringt nach Knauer ein eigenes Wirklichkeits-  von Vernehmen. Hinzu kam der starke Hamann-Einfluss: Die zeitgenössische  verständnis mit, indem sie die Welt als creatio ex nihilo auffasst. Dies besage,  Philosophie trenne künstlich, was Gott vereinigt habe, die Erfahrung des Gege-  dass ohne Gott nichts sein kann, was Knauer wiederum als „restloses Bezogen-  benen, in dem sich das Göttliche offenbare, was freilich nur jener Mensch erfah-  sein auf ... / in restloser Verschiedenheit von ...“ weltlicher Wirklichkeit expli-  ziert (40). Da die Geschöpflichkeit der Welt nach Knauer nicht geglaubt werden  ren könne, der selbst vom göttlichen Geist ergriffen sei. Apologetisch begründet  Sailer somit aus diesem „Quellbezirk“ heraus einen „religiösen Antirationalis-  kann (in diesem Fall müsste sie als Selbstmitteilung Gottes verständlich sein),  mus“, Die Begegnung des Glaubenszweifels musste ihm schon als Professor für  nimmt er mit dem I. Vatikanum an, dass die Geschöpflichkeit der Welt, wenig-  Pastoraltheologie ein tiefes Anliegen sein. Hierin bleibt Sailer zutiefst von Statt-  stens im Prinzip, mit dem natürlichen Licht der Vernunft erkennbar sein müsste  lers Anliegen geprägt, in einer eigenständigen Disziplin die Wahrheit der Offen-  (36f). Er versucht infolge aufzuweisen, dass einige Sachverhalte, in denen alle  barung für den modernen Menschen zu erweisen; Sailers Adressat war der mo-  weltliche Wirklichkeit übereinkommt (insbes. ihre Endlichkeit, ihre Veränder-  derne Mensch der Aufklärungszeit, er öffnete Kollegien für Hörer aller Fakultä-  lichkeit und ihre Kontingenz) sich nur dann widerspruchsfrei beschreiben las-  ten. In den „Grundlehren der Religion“ kann Sailers apologetischer Kurs nach-  sen, wenn weltliche Wirklichkeiten zugleich als „restlos bezogen auf ... / restlos  verfolgt werden, der ganz in der Nachfolge Jacobis stehe (210) und der Erfahrung  verschieden von ...“ begriffen werden (48-59). Im Rahmen der kritischen Aus-  auch im religiösen Bereich (Gotteserfahrung im Gewissen) gegenüber dem Be-  einandersetzung prüft K. unterschiedliche Einwände, die im Laufe der letzten  griff die Priorität einräumte. Anders als Jacobi geht Sailer nun den Weg auch zur  Jahrzehnte gegenüber Knauers relationaler Ontologie vorgebracht wurden (z.B.  positiv-historischen Offenbarung: Auch für die Erkenntnis der Evangelien bleibt  von G. Beestermöller, W. Kern, W. Molinski, R. Schwager, K. v. Stosch und P.  die Erlebnis- und Logosmystik Sailers Voraussetzung; damit die biblischen Bü-  Weß). K. gelangt dabei zu dem Ergebnis, dass diese allesamt nicht durchschla-  cher nicht toter Buchstabe bleiben, muss das höchste göttliche Leben, das sich  gen. In kritischer Perspektive merkt er an, dass sich Pluralität und Inter-Relatio-  in Jesus offenbart, auf ein göttliches Leben in der Seele treffen. Durch bloße Ver-  nalitiät vor dem Hintergrund der relationalen Ontologie letztlich nur als Aus-  nünftelei werde man sonst nie dazu kommen.  druck der Endlichkeit und damit als Seinsmangel begreiflich machen lassen,  In einem Schlusskap. bettet E. die Sailer’sche Theologie in fideistische An-  was u.a. Anschlussprobleme für die Erläuterung der Trinitätslehre nach sich  sätze seit dem 17. Jh. ein (eingepflanzte Gottesidee, verbunden mit zunehmen-  ziehe (114-121).  dem historischen Sinn in der Frühneuzeit; Einfluss von Schellings „positiver  Das trinitarisch-christologisch-pneumatologische Gottesverständnis als  übernatürliche Glaubensvoraussetzung (vgl. Kap. II + IV, 123—196): Nach  Philosophie“). Die vom Hg. beigegebenen Gutachten Arnold Rademachers, Al-ın restloser Verschiedenheit VO  w weltlicher Wirklichkeit expli-

ziert (40) Da die Geschöpflichkeit der Welt nach Knauer nicht geglaubt werdenren könne, der selbst VO göttlichen e15 ergriffen sel. Apologetisch begründet
Sailer SOmıt AdQus diesem „Quellbezirk“ heraus einen „religiösen Antirationalis- ann (in diesem Fall musste s1e als Selbstmitteilung (ottes verständlich sein),
mMus“. Die Begegnung des Glaubenszweifels musste ihm schon als Professor für nımmt mıit dem Vatikanum d} ass die Geschöpflichkeit der Welt, wen1g-
Pastoraltheologie e1Nn tiefes Anliegen se1n. Hierin bleibt Sailer zutiefst VO. att- stens 1m 1nzl1p, mıiıt dem natürlichenader Vernunft Tkennbar se1nNn musste
lers Anliegen geprägt, 1n eiINer eigenständigen Disziplin die Wahrheit der en (36f) Er versucht infolge aufzuweisen, ass ein1ge Sachverhalte, ın denen alle
barung für den modernen Menschen erweilsen; Sailers Adressat der weltliche Wirklichkeit übereinkommt insbes ihre Endlichkeit, ihre Veränder-
derne ensch der Aufklärungszeit, öffnete Kollegien für Hörer aller Fakultä- ichkeit und ihre Kontingenz) sich 1Ur annn widerspruchsfrei beschreiben las-
ten. den „Grundlehren der Religion“ kann Sailers apologetischer Kurs nach- SECI, WE weltliche Wirklichkeiten zugleich als „Trestlos bezogen auf estlos
verfolgt werden, der 5a112 1ın der Nachfolge Jacobis ste. und der Erfahrung verschieden VO.  - 3 begriffen werden (48—59) Rahmen der kritischen Aus-
uch 1mMm religiösen Bereich (Gotteserfahrung 1mM Gewissen) gegenüber dem Be- einandersetzung prüft unterschiedliche Einwände, die 1m ‚auTie der etzten
gri1f die Priorität einräumte. Anders als Jacobi geht Sailer 19808 den Weg uch ZUTL: Jahrzehnte gegenüber Knauers relationaler Ontologie vorgebracht wurden (z.B
positiv-historischen Offenbarung: uch für die Erkenntnis der Evangelien bleibt VO.  b Beestermöller, Kern, Molinski., Schwager, Stosch un!
die Erlebnis- und Logosmystik Sailers Voraussetzung; damit die biblischen Bu- Weß) gelangt dabei dem Ergebnis, ass Ciese allesamt nicht durchschla-
cher N1C Buchstabe bleiben, I1USS das höchste göttliche Leben, das sich gen In kritischer Perspektive merkt ass sich Pluralität un Inter-Relatio-
1n Jesus offenbart, auf eın göttliches en 1n der Seele treffen. urch bloße Ver- nalıtlät VOL dem Hintergrund der relationalen Ontologie letztlich HUr als Aus-
nuüunftelei werde INa  - SONS nıe azu kommen. druck der Endlichkeit un! amı als Seinsmangel begreiflich machen lassen,

In einem Schlusskap. bettet die Sailer’sche Theologie 1n fideistische An- Was Anschlussprobleme für die Erläuterung der Trinitätslehre ach sich
saätze seıt dem 1276 eın (eingepflanzte Gottesidee, verbunden mıit zunehmen- ziehe 14—1
dem historischen INn 1ın der Frühneuzeit; Einfluss VO:  b Schellings „positiver Das trinitarisch-christologisch-pneumatologische Gottesverständnis als

übernatürliche Glaubensvoraussetzung (vgl Kap {11 IV, 23-—-196) achPhilosophie“‘). Die VO Hg beigegebenen Gutachten Arnold Rademachers, Al-
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Knauer ist die absolute Abhängigkeit der Welt VO  . .ott arın folgt Thomas sich strukturell miıt anderen Erkenntnisformen vergleichen lasse. ET Uunter-
un! der (neu-)scholastischen Tradition als einselt1ges Bezogensein eXpli- nımmt daher den Versucht. Knauers odell der Glaubensverantwortung
Zl1eTren. Die Tradition habe sich allerdings Nn1e die rage gestellt, w1e 1ne en- lidieren, indem FEinsichten der analytischen Religionsphilosophie
arung (‚ottes überhaupt och möglich sel, WE e1n reales Bezogensein (sottes knüpfend den zunächst d}  J1, dann ber uch begrifflich explizierten
auft die Welt nicht als problemlos möglich erachtet werden könne. Auft diese ın Glauben als interpersonal vermitteltes Grundvertrauen un als wirklichkeits-
der Theologie weithin verdrängte Problematik, die Knauer geradezu als Verste- erschließende Grunderfahrung erläutert. deren Verlässlichkeit sich analog
hensvoraussetzung der christlichen Otscha: begreift, VEIINAS se1nes Erachtens anderen Grunderfahrungen, die sich ebenfalls weder aut empirische noch auf
eTST ihr trinitarisch-christologisch-pneumatologisches Gottesverständnis ant- begriffliche Erkenntnis zurückführen lassen w1ıe Wert- der Sollenserfahrun-
wortien (Gottes Bezogense1in auf Cdije Welt sSe1 nämlich prımar e1nNn Bezogensein SCcHh rechtfertigen ass (3
(sottes auf Gott, des Vaters auf den Sohn 1mM Heiligen e1ST, ın das die Welt
als sekundärer Terminus (=Woraufhin) aufgenommen ist 130-133) Die Proble- Kıs Studie zeichnet sich E ihr es Argumentationsniveau

und ihre gute Verständlichkeit dUu>s Seine ebenso sorglältigen w1ematik dieser (wie ze1gt, ansatzweise schon bei Thomas vorfindlichen) enk- scharfsichtigen Analysen des schon für sich SENOIMNINEN anspruchs-Ngur besteht allerdings darin, ass S1e Knauers Relationsbegriff unterläuft: Die
Relation wird nach Knauer nämlich durch ihr Woraufhin onstituiert: hne e1Nn vollen und herausfordernden Denkens Nauers machen die Lektüre
Worauthin gebe keine Relation (was prıma Tacıe plausibel erscheint) Fall des Buches einem theologischen Lesevergnuügen. ist miıt die-
der elatıon Gottes auft die Welt behauptet Knauer UU  - aber, ass die Relation SCI Studie nicht LLUT gelungen, 1ne Reihe VO neuralgischen Punkten
NIC durch die Welt als Woraulfhin, sondern durch .ott als Woraufhin ONSUTU- der theologischen Theoriebildung Nauers benennen und ALld-
lert werde. Dıie Relation Gottes auf die Welt ist demzufolge mıit eiINer innergött- lysieren; skizziert darüber hinaus etliche diskussionswürdige enk-
lichen (Selbst-)Beziehung realidentisch. ieser Gedanke ist für jedenfalls alternativen und Verbesserungsvorschläge (sO twa se1ine Überlegun-nicht problemlos nachvollziehbar. Abgesehen davon werde auft diese Weise

SI eiINeTr trinitarıschen Theorie des Handelns Gottes der ABreinNe Relation behauptet, die miıt Knauers eingeführtem Relationsbegriff
nicht hne Weıteres vereinbar ist bzw. diesen bis ZUL Unkenntlichkeit erweıtere Glaubensverantwortung). Kritisch ıst anzumerken, dass nicht 11N-
180—196) INer klar macht, VO  w welchem theologischen Standpunkt her dIsU-

mentert. e1n Verhältnis Theologie NAauers scheint letztliches hrken INn Welt und Geschichte (vgl. Kap V, 244—306) Die Tage, w1e
1907828  - verantwortet VOL einem Handeln bzw. Wirken (sottes 1n Welt un! (e- bivalent leiben, wobei sich se1INe mehrfach ekundete aufrichtige
schichte sprechen könnte, gehört AUS Kıs Sicht den dringlichsten un! zugleich Wertschätzung der Theologie Nauers miıt e1INeTr ebenso kritischen
schwierigsten der eutigen Theologie ach eINeT Kritik der innerhalb der Dıstanz gegenüber derselben verbindet vgl 2 die ahl des Buch-
deutschsprachigen Theologie se1t Rahner un Weissmahr verbreiteten Aufftas- titels „Das prekäre Gott-Welt-Verhältnis“, welche leider keiner
SUN$g, ass .ott ausschließlich durch Zweitursachen 1n der Welt wirke 245-—259), Stelle näher erläutert, deutet darauf hin, dass den eINgangs erwähn-

sich mı1t 1l1eTr Einwänden auseinander, die Knauer gegenüber der MöÖg-
ichkeit e1INeEs partikulären göttlichen Handelns vorbringt. argumentiert AdUS-

ten hohen Anspruch der Theologie Knauers nicht eingelöst s1e. Kıs
Hoffnung, dass se1INe Studie einen Beıtrag eistet, die Diskussion derführlich dafür, ass weder (1) die restlose un! einseltige Abhängigkeit der Welt

VO.  - Gott, noch (2 die anzuerkennende Eigengesetzlichkeit weltlicher Wirklich- Theologie eierTr Knauers 18137  ar AaNZUIESEI un! eleben, kann sich die
keiten, noch (3 die Lehre Chalzedons, der zufolge die göttliche un die mensch- Rez.ın iGEERE ansC  1ı1eben Mıt SeINeET insgesamt eindrucksvollen Studie
liche atur Christi nicht 1L1UL unvermischt un! ungetrennt, sondern uch 11VE6I- hat 1n jedem Fall einen Grundstein gelegt, dem die künftige Dis-

kussion nicht vorbeikommt.ändert bestehen, noch (4) der Sachverhalt, ass (Gottes geschichtliche
Selbstmitteilung letztlich nicht gewusst, sondern LUr auf (‚ottes Wort hin 56- Ea N Hilde Buschmannglaubt werden kann, durchschlagende Argumente die Annahme einNes
tikulären andelns Gottes 1n Welt un! Geschichte sind 268-291 Folgenden
zeigt 1m Anschluss Schmidbaur un! Stosch auf, ass Thomas VO.  - Ner] 1, Marcello: Ges) Affetti corporeıtä ßl Dio Ja fede Prefazione di
Aquin das Problem des Wirkens (‚ottes ach außen S5a11Z ähnlich sen cheint Klaus Müller. Assısı: Cittadella Editrice 2007 187 SS kt 16,50 ISBN U / 83—
w1e Knauer das Problem der Relationen Gottes nach außen: Thomas versteht In- 38—308-—-0905-—5karnation un Geistsendung, ber uch Gottes Schöpfungs- un: Erlösungshan- Das besprechende uch des 1ın Freiburg BrT. (bei Hans]ürgen Ver-deln als Verlängerung der innergöttlichen Hervorgäange VO.  - Sohn un e15s5 1Ns
Endliche un Zeitliche. Gottes Wirken ad ıntra un! ad extra entsprechen Br weyen) promovierten italienischen systematischen Theologen Mar-
sehen nicht zweı getTennte Akte: vielmehr ist der Akt, mıiıt dem ott die Welt cello Ner1 sucht, W1e der Titel bereits euilic. werden lässt, nach e1-
schafft und erlöst, die kontingente Verlängerung des ewıgen innertriniıtarı: 1815 affektiv-leiblichen Zugang ZU. Glauben Jesu Christi, wobeli
schen es, miı1t dem der ater den Sohn 1m Heiligen e1s liebt 287-306 der Herz-Jesu-Frömmigkeit als eiInNeTr Art „Schlüsse  66 ADn (;esamt-

Aatur un -Na (vgl Kap XL, 307—340) Nauers Offenbarungstheologie thematik dieser Arbeit anknüpfen will uch jetzt noch, ein1ge Jahrebetont die strikte Verborgenheit uUulNllseTiIeS In-Christus-Geschaffenseins un damit
des Gnadenstandes. I heser Se1 nicht der Welt ablesbar, sondern werde eTst

ach seinem Erscheinen, 111US55 das uch als außerordentlich be-
sprechenswert gelten, da der philosophische Diskurs über 1ne solchedurch die Verkündigung der christlichen Botschaft offenbar. In diesem Zusam- (affektiv-leibliche) erstie Gegebenheit VO  - Wirklichkeit mıt diesenmenhang bezichtigt KnNnauer Ra!  BT atur un Gnade tendenziell VeTl-

mischen, da dieser verkenne, ass das „übernatürliche Existenzial“, welches Philosophien strebt der uUuTtOT einen theologischen Dialog hier-
Knauer miıt dem In-Christus-Geschaffensein gleichsetzt, nicht uch nicht ulande noch 1ın vollem Gange ist oder jetzt SOgar TST wirklich
thematisch erfahren werden könne. Vielmehr werde Gottes gnädige Zuwen- beginnt).“ Keinesfalls kann und ll N.s traditionell phänomenologi-
dung allein durch das Wort allein den Glauben offenbar (vgl 324—-330) sche W1e hermeneutische Perspektive alle Aspekte dieses Diskurses
teilt grundsätzlich Nauers Auffassung einer strTengen Korrelation VOIl Gott, aufgreifen. wünscht sich ı1elmehr ausdrücklich einräumend,Wort un! Glaube. ET kritisiert aber, ass Knauers Argumentatıon o17z gegentel- dass dieses omplexe Thema die Kräfte e1INes einzelnen Theologeniger Beteuerungen e1Nn unnötig verengter (8)  egr1 zugrunde liege. amı übersteigt zumindest doch „eg1ine kritische Debatte und 1ne offenekappe Knauer letztlich den Anknüpfungspunkt der christlichen Botschaft 1mMm
Menschen un! sSe1INeT Erfahrung. kıne w1e uch iImmer geartete unthematische Diskussion“ (13) über die VO  a ihm vorgestellten Ansatze
Erfahrung der MNaı se1 unerlässlich, weil hne eine solche Gnadenerfah- ersten Kap des Buches 21-38) markiert schon der Titel, ass das VO  -

rung uch keinen aLLONVINEN Glauben gebene, welcher uch nach Knauer Angezeıgte den Anspruch e1INeT wieder aufgefundenen „ursprünglichen Lehre“
eiNe unerlässliche Voraussetzung dafür arste. die 1mM Wort (sottes zugesagte des Christentums erhebt. Wenn ın diesem Zusammenhang VO.  - der Herz-Jesu-
Gnade als solche erfassen un annehmen können. Frömmigkeit die Rede 1st, annn versteht der UTtOT (bezeichnenderweise e1Nn UOr-

Das Problem der Glaubensverantwortung (vgl. Kap IX, 341—416) NAauUers densangehöriger der Herz-Jesu-Priester, SChH S1e nicht bloß als eine eigentlich 1m
Mittelalter aufgekommene un! eTsSt 1n jJüngerer Zeıt VO. röm.-kath. Lehramt 1nodell der Glaubensverantwortung beansprucht aufzuweisen, ass jede Stel-

lungnahme gegenüber der christlichen Verkündigung, die VO. Glauben VOlI- ihren ‚authentischen ‚ugen  &: als offizielle TE der Kirche“ (vgl 2111) estä-
schieden ist sSe1 sS1e 1U  - bejahend, unentschieden der ablehnen: willkür- igte Theologie eines Kultes, sondern begreift s1e als Paradigma einer christlich-
lich un! insofern unvernünftig bleibt. Die mMenscC  iche Vernunfit könne nämlich theologisch grundsätzlicher aum denkenden „Inkarnation“ un! 59  vestiti-

der .abe des göttlichen ortes Nur eiINer „Phänomenologie“ der Leiblich-über etwas, Was ihr ZU) einen nicht widerspricht un! ZU anderen „nachweis-
ich“ nicht unter ihren Kompetenzbereich fällt, berechtigterweise nicht urteilen keit un der ‚Christologischen Ordnung der Affekte“ aut eine Einsicht 1n
341-—-350 Kıs ausführliche Analyse VO:  u Knauers Modell der Glaubensverant- jene Haltung Zı „welche die Existenz Jesu strukturiert als die Wirklichkeit S@e1-
wortung gelangt dem Ergebnis, ass Knauers Verhältnisbestimmung VO  - Ver- NerTr Identifikation mıit dem LOgOS” (36)
nunft als dem, Was I11d:  - w1ssen kann) un Glaube als dem, Wäas LLUTr geglaubt
werden kann) Züge einer Immunisierungsstrategie ufweist. S1e seize nämlich Mıt der Arbeit La testimon1anza ın Hans Urs VOIl Balthsar. Evento OT1g1Narıo0
VOTaUSsS, ass uch die Enthaltung gegenüber einer Botschaft, die ihrem An- di Dio meditazione storıica della fede Bologna: Edizioni Dehoniane 2001
spruch nach ME geglaubt werden begründungspflichtig sSe1 und ‚WäT Eın 1Nnwels darauf INas der VOTL weni1gen Monaten erschienene Überblick
sätzlich Einsicht 1n die Nichterkennbarkeit ihrer Wahrheit der Falschheit VO  - ans-Dieter Gondek un! Läszlo Tengelyi: „Neue Phänomenologie 1n
mithilfe der Vernunit Diese SUOZUSdßEI zugunsten des Glaubens erfolgende Ver- Frankreich“ Frankfurt Suhrkamp 2071 sSe1N. Darın werden die wich-
teilung der Begründungspflicht sSe1 ber anfechtbar, da s1e auft eine petitio PTIN- tigsten un 1n Deutschland „ noch weni1g ekannten phänomenolo-
C1p11 hinauslaufe. Aus K.ıs 1C. könne die Glaubenserkenntnis ZWarTr nicht auf gisch iınspiırlerten Posıtionen vorgestellt, denen Dominique Janicaud 1991
Vernunfterkenntnis 1m üblichen 1nn zurückgeführt werden. S1e stelle jedoch 1ne „theologische ehre“ attestiert hatte in Le ournant theologique de la
eine Erkenntnisform dar, die ihre eigenen Rationalitätsstandards mitbringe un! phenomenologie irancalise arlıs L’Eclat 1991
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Auf dieser Linıe bewegt sich 1M zweıten Kap 9-—69) weıter un spricht Reglitz, Astrid: Erklären un! Deuten Glaubenspraxis ın diskursanalytischerber das „Wiıssen “ und die Unterscheidungsmöglichkeiten des erzens als den und systematisch-theologischer Perspektive. Le1pzıg: Evangelische Ver-
„symbolischen“ Ort einNer afltfektiv-leiblichen Phänomenalisierung. hne das lagsanstalt ZAR S 415 (T’heologie Kultur Hermeneutik, 12), kt 386,00
„Wiıssen des erzens“ das, Was WIT heute Rationalıität NENNEN, ausspielen ISBN. 3—3 4—0U0  0=3

wollen das betont der UTtTOT ın seinem Buch mehrfach üubt hier doch 1n DIie 1mM 2010 VO.  . der Ev.-Theol Fak 1n unster als Diıss. 1m Fachtheologischer Perspektive Kritik jenem 1mM modernen, technischen Zeitalter Systematische Theologie dNSECNOMNEN! Arbeit hat den PraxisbezugSTAaT. aufgekommenen objektivistischen Reduktionismus. Demgegenüber S1e
119  n sich zunächst geradezu CEZWUNSEN, überhaupt die „Legıtimıtät" jenes des christlichen Glaubens HE Gegenstand und versteht sich als
deren Wissens einzufordern. Phänomenologisch 38l Der ist ohne „ethische Untersuchung“ 23  C Dabei verfolgt die Arbeit über Aufbau
solche lebendige Erkenntnis 1m Herzen keine Objektivität die ja nicht losgelöst und Zielsetzung orıentlert Kap 3-—24) e1N doppeltes Anliegen.
VO.  D einem konkreten Erleben bestehen kann) denkbar (vgl. hierzu bes 69) E1n eTrster, wel Diskursen gewlidmeter eil (Kap untersucht

Das dritte Kap „Der Og0S un! se1ın Symbol“ 1—16) reiferiert zunächst die die Debatte religiöse Volkskunde 1900 SOWl1e als deren Wiıe-
auf N.sS Thematik bezogenen Theologien Karl Rahners und Hans UrTs VO  - altha-
Sal ! (bewusst nicht, indem 1n diesem Rahmen die ihm wohlbekannten Kon-

derauifnahme die Auseinandersetzung ‚gelebte Religion‘, ‚S PIN-
tualität‘ und ‚Frömmigkeit‘ se1t 1978 Der zweıiıte el Kap VI/VEdoversen zwiıischen beiden aufarbeitet). Schließlich befragt die Jüngeren p.hi-

losophischen Traditionen, beginnend miıt dem Hermeneutiker ‚u1g1 Pareyson, widmet sich dem Begriff der Säkularisierung und erarTbeitet unter Re-
der ihm die e1ıte sprachlich-leiblicher Symbolik VO  — Offenbarung erötnet. kurs auf Überlegungen des ersten Teils „die Skizze elner ‚integralen

theologischen Theorie VOoO Glaubenspraxis‘“ (24  w Beide Teile der AT-Letztlich ıst 1n diesem Sinne der Übergang eiInem (Gewisswerden der „le1ib-
lichen Geste“, welche die „Or1ginäre poetische Qualität“ des offenbarenden „LO- beit werden allerdings nicht I11UI inhaltlich, sondern uch methodisch
en  g0s wiedergewinnt (88) differenziert: Der erste eil soll „Theorien VO Glaubenspraxis“ ErkKkIa-

1Ne Z Wi durch die Bezugnahme auft aurıice Merleau-Pontys Phänomeno- LO# 23} der zweıte el „Glaubenspraxis“ deuten 24) versteht
logie der Leiblichkeit eingeleitete, aber doch 1n dieser Konsequenz aum GI- sich der Titel der Arbeit.wartende Einlassung begegnet dem Leser indessen unter dem Titel „Toucher“
1m vlierten Kap 107131 Treh- un Angelpunkt ıst hier nämlich eine posıtive ıne Erläuterung der Methode des ersten Teils, einer „Wissenssoziologisch
Auinahme VO  - Jean-Luc Nancys Gedanken ZUL „Berührung“.“ Nancys dekon- profilierten Diskursanalyse 1m Anschluß ichel Foucault“ (25), bietet das I1.

Kap 5—66 Hıer sich die f.in VO.  - „klassischen theologischen“ Verfah-struktivistische (in diesem Punkt klar 1ın der Derrida’schen Spur bleibende*) 16  - ab, exte „1m Rahmen einer (autorenbezogenen) Theorieanalyse“ unter-Auffassung dessen, Was 1ın der Berührung geschieht, als einen niemals irgend-
einen Lebenssinn offenbarenden „Au{fschu - liest offenkundig ass diese suchen der ıne „ideengeschichtliche un werksbezogene Kontextualisie-
Unberührbarkeit des Berührten (bzw. dessen, den berühren 190138  - begehrt) rung“ vorzunehmen. Demgegenüber bestehe die Pointe eINeTr ‚ideologiekriti-
eine Rückwendung ZU „Glauben“ un! näherhin eINeT selbstaffektiven Ver- schen Theologie- un Theoriegeschichtsschreibung“ darin, Theologie „‚nicht

ber Theologie, sondern ihre gesellschaftlichen Zusammenhänge“ erschlie-mittlung des „Geistes“ verlangt. Ben (22)Letzteren pneumatologischen Aspekt vertieft der UTtOT 1ın einem abschlie-
Benden Kap „Das Herz un der Geist“ 133-173), das VO  - den ausgeführ- Das dem ersten Diskurs religiöse Volkskunde gewidmete Kap IIT. (67—
ten Grundgedanken her L11U.: bspw. uch Fragen der Gnaden- un! Sakramenten- 157) untersucht iın drei Teilen zunächst Belträge VO.  - Paul Drews, der B te-

matisierender Denker, wissenschaftspolitischer Vorreiter und Praktiker der reli-theologie angeht. g1ösen Volkskunde gelten 6i (80) sodann die Rubrik ‚Christliche Volks-
uch WE N } w1e gesagt, miıt diesem kleinen Buch keine voll- kunde‘ 1n der ‚Monatsschrift für die kirchliche Praxıs‘ un! schließlich Posıthlo0-

ständige Darstellung philosophisch-phänomenologischer Diskussio- 16154  - 1mMm Kontext des ‚Evangelisch-Sozialen Kongresses’. 1ne Übereinstimmung
18153  an vorlegen möchte, 11USS- ihm doch die rage stellen, ob 1m aller dieser Diskursbeiträge besteht ür die TB darin, eINeT modernitätsspezi-

fKschen „KrT1se des religiösen Lebens, die ın eTrster Linıe als 1Nne Krise der kirch-Sinne der „Offenheit“ der VO  - ihm angeregten Diskussion nicht d1156-
SECWESEN wWare, ein1ıge der HMauptvertreter des Denkens e1INeT Llichen Religion gedeutet wurde  C6 (287 begegnen.

adikal aftektuierten Leiblichkeit VO  w Offenbarung, WI1Ie sS1e VOTI-
Das dem zeitgenössischen „Diskursraum: ‚gelebte Religion‘, ‚Spiritualität‘,

‚Frömmigkeit'  e gewlidmete Kap 159—-282 nımmt selinen Ausgang VO. dis-chlägt, 1n diesem Zusammenhang uch ich denke 7 B kursiven „Initialereignis“ (166 e1ines Tagungsbandes ZU Thema ‚.Gelebte eli-Michel HenrTYy. Diese Kritik gilt U111S5SO mehr, als insbes. 1m italie- g10N' aus dem 1978 (Rössler/Hanselmann) un! stellt anschließen: L:nischen Sprachraum ZU. Zeitpunkt der Abfassung der Arbeit einıge einen Stationen der weıteren Debatte diesen egT1 dar (Failing/Heimbrock;diesbezüglic kritische Gesamtdarstellungen greifbar waren.?° Steck; Gräb: Pfleiderer/Grözinger), ZU anderen die als „Gegenspieler“ un
Auch die Einlassungen anCYy mussen ın diesem Kontext „Alternativdiskurse“ (9 eingestuften Debatten ‚Frömmigkeit‘ un ‚Spiritua-

mindest als problematisch gelten. Dem Kez wird nicht eutlich, w1e Lität‘. Der Schlüsselbegri{ff der „gelebten Religion“ „ein Deutungsmuster die
1m Anschluss die SEe1INET Meınung nach „instruktiven“ und unsichtbar gewordene, weil sich 1mM Pluralen un! Individuellen verflüchtigende

Glaubenspraxis“ gilt der f.in dabei als ambivalent: LT INa dıe kulturwis-„überzeugenden‘“ /atate des Dekonstruktivisten übergangslos mıiıt S@e1- senschaftliche Anschlussfähigkeit der Theologie stärken, als „omn1ıpotenteser aftektiv-leiblichen Theologie des „Heiligen erzens“ fortfahren Deutungsmuster religiöse Erscheinungen 1n der Gesellschaft“ (290 berück-kann, hne sehen, dass der VO  b ihm ausführlic rezıplerte ext sichtige die ‚sichtbare Religion“ 287) des kirchlich-gemeindlichen Lebensdie eiıgenen Annahmen radikal neglert, indem die mıiıt dem „HMeTz“ jedoch LLUFLC mangelhaft.angezeıgte grundgebende innere Sinnbildung als solche ausschließt Das Kap 3—2 bietet 1ne Zusammenfassung des eTrTsten Teils un
stellt als Scharnier ZU zwelıten Teil „Säkularisierung“ als das „gemeinsamezugunsten der Prinziplalisierung uneinholbarer DifferenzerfahrungenWO: Derrida ja bekanntlich das Wort „differance“/,„Differänz“ e1IN- Bezugsproblem“ (283) der bisher referierten Debatten heraus. Die entrale

hrte).® These lautet: „Glaubenspraxis wird thematisch, weil mıiıt ihr das Problem
der ‚Säkularisierung‘ bearbeitet WIT!  d“ (288 Anders gesagt 59.  1€ Thematisie-Dennoch bleibt als N.s Verdienst festzuhalten, dass Affektivität
FUg VOILl Glaubenspraxis wird theologisch virulent, WE inr Vorhandenseinund Leiblichkeit als Ursprungsformen christlicher Gotteserfahrung 1n

dieser Arbeit entschieden betont hat und dass mıit der Herz-Jesu-
1n rage gestellt ist, Iso e1Nn Schwund Glaubenspraxis wahrgenommen
WI1T!  Ca 333)Frömmigkeit auf einen Bezugspunkt 1n der christlich-aszetischen ITa- Zur Klärung des Säkularisierungsbegriffs 1n Kap VI. 3—3 wird nicht

dition auifmerksam gemacht hät; den bisher SOWwWelt ich sehe noch dessen Beispiel Gogartens diskutierte ‚ideenpolitisch‘(-theologische)keiner der entsprechenden Philosophen und uch keiner der hier- Rezeption, sondern die ‚deskriptive‘, religionssoziologische Debatte a11g6-
zulande och wen1gen mi1t dieser Diskussion befassten Theologen) be- schlossen. ach eiInem UÜberblick über konfligierende Posıtionen der Religions-
achtet hat soziologie sieht die f.in 1m ‚Strukturmodell VO.  - Religiosität‘ des Frankfurter

Soziologen Ulrich OQevermann wonach sich „Religiosität notwendig Aus derAachen MarTco S50oTacCce strukturellen Beschaffenheit VO Lebenspraxis erg1ibt“ und „keine nicht-reli-
g1ösen Lebenspraktiken gibt“ 323) die ‚Überwindung des religionssoziologi-In den Zataten „ausschließlich“ ach Nancys kleinem Bändchen „Noli schen Streites 316) Dieses Modell spielt enn uch ıne wichtige Rolle 1m

tan| (Essai SUu_L la levee du, arlıs Bayard 2003; dt. Berlin Zürich: nächsten Kap., das Probleme der TEL Diskursfelder gelebte Religion, SpIr-diaphanes 2008 tualität und Frömmigkeit ‚überwinden‘ verspricht (vgl 282)Vgl azu uch die ausführliche Erwiderung Jacques Derridas „Le toucher, Kap. VII 339—-381 ll das als „latente[s| Bezugsproblem“ der beiden Dıis-
ean-Luc ancy“ (Paris Galilee 2000 kursfelder reklamierte Thema Säkularisierung Y AD eiInem expliziten Reflexions-
Vgl Carla Canullo, La fenomenologia rovesclata. Percorsı entatı 1n Jean- element der theologischen Theorie VO.  - Glaubenspraxis“ (349, vgl 294) Theben
Luc Marıion, Michel Henry Jean-Lui1s Chretien. 10orino: Rosenberg Sellier un eiıne „NEUE theologische Perspektive auf die Themen Moderne un Säa-
2004 kularisierung“ (337) gewıiınnen. Zunächst werden methodologische Überlegun-Besonders deutlich wurde unlängst durch Rolf ühn dargelegt, ass die SCIL angestellt, wonach jetz VO  e der „Metaebene“ der Diskursanalyse „wieder
angebliche „‚Fraktur‘ als eiblich asthetisches esetz  66 1n eiInem offenen ZU Phänomen der Glaubenspraxis“ (343) zurückzukehren un das diskursana-
Widerspruch en Auffassungen VO  - Leben und somıiıt uch ZU Chri- lytische ‚Erklären‘ mıit theologischem Deuten  4 verbinden se1. Theologietentum ste. die ın der Gebung des Lebens e{I{was über alle 1ın der Welt musse „als normatıve Wissenschaft die Tage stellen, Was enn 19808  - 1ın evangeli-scheinbaren Frakturen hinaus Verbindliches erkennen (vgl detaillierter ın  f scher Sicht als Glaubenspraxis gelten hat“ 340), bzw „angesichts der ihr
Ders., Praxis der Phänomenologie. Einübung 1Ns Unvordenkliche. Teiburg. eıgenen Trage nach der Wahrheit des christlichen Glaubens“ einen „verbind-
München: Alber 2009, 297—-320) lichen Maßsta i‘ VO  - Glaubenspraxis bestimmen (341) Inhaltlich schließt die
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katholischen Universalitätsanspruches“ un Iordert, „Frreiıraume jel-V{ die VO  - ()Jevermann üubernommene ese den Menschen grund-
sätzlich charakterisierenden Krise die S1ie rechtfertigungstheologisch WeIl- gestaltiger Erfahrung christlichen Lebens garantieren“ Individualität
det Glaubenspraxis den Perspektiven der Fundamentaltheologie Dog- und Freiheit, der V4:;; gehören wesentlicher ZUT Kirche als Instıtution und
matik Ethik un! Praktischen Theologie abschließend reflektieren System, enn ITE annn 1LLUI VO.  > der Gotteswirklichkeit her AaNSEILLESSCIL BE-

[)as SEER Kap 383-—-387) wiederhaoalt den Gesamtertrag un welst erneut auf a werden“ (174) S0 ist der letzte Teil der Überlegungen e111 Plädoyer
TÜr 1116 Theologie der Freiheit, die sich ı der Dynamik Vergemeinschaf-Deutungsinteressen un edeformen beider ersten Teil untersuchten D1is-

kurse hin Diese „Machtfelder“ Sinne ‚.nach den Entstehungs- tungsformen ebenso konkretisiert WI1I6 der Religions un: innerkirchlichen
bedingungen des GISCLLELL Wiıssens“ iragenden „kulturwissenschaftlichen Theo- Freiheit Auft diese Weise wird nach Argumentatıon Kirche ZUL Kirche GOf=
ogle  s kritisch reflektieren tes deren Zukunft AUS göttlicher Transzendenz gespelsten Sendung

der Kraft des (Gelstes besteht „Die OfMenheit für die Zukunft als (sottes ZukunftInsgesamt betrachtet bleibt methodischer Hinsicht tfraglich ob
für die Welt wiederzugewinnen, erscheint als die geistliche Chance un! Auf-Differenzierung und Zuordnung des Diskurses über Glaubenspraxis

und des Phänomens der Glaubenspraxis (vg]l 340—344) ob die gabe 08! halbes Jahrhundert nach dem Konzil 4 (218)
hat C111 engagıertes Plädoyer Tür das / weiıte Vatikanische KonzilVerhältnisbestimmung der vermeintlich ideologiekritischen Diskurs-

analyse und des NOTMAaLLV estimmten Theologiebegriffs ob mithin vorgelegt Iheses Konzil sieht Recht schöpferischen
die Relation der beiden Teile der Arbeit gelungen 1ST Der INNa  iıche Treue ZUI kirchlichen Tradition SE1INeTI Dynamik aber, m1T dem

Wiıener Wei  ischof Krätz! sprechen, 99 Sprung gehemmt‘“ DIiertrag der Arbeit jedenfalls befriedigt 1L11ULI bedingt War eTrTsten el
1ne den historischen Debatten AaNSEINESSCILE Rekonstruktion gal nicht nachkonziliaren Entwicklungen kritisiert der V{ WEl S1e Buchsta-
intendiert, kommt uch der 7zweıte eil (einerseits LUr als Skizze‘ ben un Geist des Konzils widersprechen Studie 1ST 1116 Eermuti-

gun$g für alle die 1116 Zukunft der konziliaren Kirche glaubenandererseits als ‚Überwindung‘ VO  - Problemen der Diskurse verstan-
den) über die Erwähnung theologischer Begriffe (vgl 354) die Vallendar Joachim Schmiedl

Andeutung theologischer Argumentatıon (vg]l 356) nicht viel hinaus
Der Verzicht auftf 1116 historische Kontextualisierung die {I11a1l-

gelnde orgfalt gegenüber Begriffen Thesen und Gedanken chlägt Movement Moment”? Assessing Liberation Theology orty Years fter Medel-
lin hg Patrick Claffey /JoeEgan — Oxford u eier Lang 2009

beiden Teilen leider negatıv HTE 268 Studies Theology, SOoCcIlety, an Culture YY pb ISBN Q 7 83—
Posıtiv bleibt festzuhalten dass die Arbeit wichtigen eil der 3-()3911—991-—2

Theoriegeschichte ZU. Phänomen der Glaubenspraxis 1115 Zentrum 196838 machte sich kolumbianischen Medellin die 11 (eneralver-
rückt und ‚Wäal der prinzipiell vielversprechenden Zuordnung VO.  z} sammlung der Bischöfe Lateinamerikas daran die Sıtuation der katho-
ethischer und praktisch theologischer Perspektive Dıies gilt ischen Kirche des Kontinents Lichte des 11 Vatikanischen Konzils
Blick aut die noch unausgeschöpfte Phase 1900 Ihe VO  - der ViI deuten und wurde el der wichtigsten Gründungs-gebotenen, sicher weithin unbekannten Quellenbelege AdUus diesem STE1IBNISSE der Theologie der Beireiung Anlässlich des vlerzıgsten Jah-Ze1iıtraum Sind die schönste Einladung dazu. sich dieser eıt wI1d-
1LE

VO  - Medellin fand Oktober 2008 Milltown Instıtute
Dublin 1nNe Konferenz STa Aaus der der vorliegende and hervor-

München Johannes Greififenstein 1st der zugleic die ebendort hg Reihe „Studies Theology,
Soclety, and Culture eröffnet Zehn Autorinnen un! Autoren tellen

Miggelbrink Ralf Jahre nach dem Konzil Dıie Zukunft der katholischen Kır- sich die Au{fgabe die aktuelle Lage der Befreiungstheologie VOTL der
che — Paderborn Ferdinand Schöningh AL 22() pb ISBN 978— Trage einzuschätzen ob sich bei ihr (theologie )geschicht-

06—-77215-—2 lichen oment handelt dessen e1ıt inzwischen vorübergegangen 1st
Das ngen die AaNSEIMMESSENE Gestalt des Katholizismus scheint der 111e ewegung mı1T bleibender Bedeutung und Gültigkeit
Jahre nach dem Zweılıten Vatikanischen Konzil 1116 HNEuCe Entschei- EK1IN Großteil der eiträge N1MmMm azu JC Kontinent den Blick begin-dungsphase eiINZUTTEetTen DIie theologischen Unterschiede zwischen end m1T7 Lateinamerika dem „Ursprungsort’ der Befreiungstheologie Marıo
den Traditionalisten und denjenigen die sich auf die exte des Kon- Aguilar untersucht die Ereignisse un Medellin als Kalros nicht L11ULX für
ils und ihren Geist beziehen werden ffen behandelt häufiger Lateinamerika sondern uch TÜr die Weltkirche (9—28) daran anschließend

okizziert avıd Tombs die Entwicklung bis die 1990er Jahre Se1iner Einschät-uch mı1ıt Qualifizierungen unter der Gürtellinie Ralf Miggelbrink be-
zieht SC1HEET Studie klar Posıtion für das Konzil hne jedoch die ZULLE nach stellt die Theologie der Befreiung heute keine zusammenhängende
Schwächen der Umsetzung dU S dem Blick verlieren Se1ine UÜber- ewegung mehr dar, hinterlässt ber m1T der Verbindung VO. Theologie un

sozlalwissenschafttlicher Analyse ihrer Verankerung gesellschaftlicher Pra-legungen stellt den Kontext gegenwartıger kirchlicher und theo-
X15 der etonung der Armen als theologischem 6111 bleibendeslogischer Stromungen erklärt S11 dus den Konzilsdokumenten und thodologisch-epistemologisches Vermächtnis 9—53)

veTrTorTrtet S16 der biblischen und theologiegeschichtlichen Tradition elier ’han bietet breiten Überblick ber verschiedene befreiende
Dabei geht der V{ LE U Schritten VOTL Ausgangspunkt ıst für die jel Theologien i Asıien (v. Minjung-, Dalit- un! feministische Theologien). Der

beschworene Kirchenkrise, deren polarisierende Wirkung zerstörerischen These VO:  - deren Ablösung durch das Thema des religiösen Pluralismus hält
Sprachspielen zwischen „Selbstbestätigung und Fremdabstoßung chan- ass die aslıatischen Befreiungstheologien schon den ezug auf

Dem das geschichtliche Denken des Christentums die /A1- wirtschaftliche Ungerechtigkeit mı1t dem Phänomen religiöser Pluralität VOI-

versicht des Konzilspapstes Johannes X XI Die Grundeinsicht der knüpft en un! sich gerade dadurch als dem spezifischen kontinentalen
großen Konzilsdokumente beziehe sich auf das universale eil der Menschen, Kontext AaNSEINESSECN 55-—95) Die S1ıtuation Afrika beschreibt
für das die Kirche als „Gemeinschaft der Heilsgegenwart“ (42) otz ihres histo- Elochukwu Uzukwu un! verbindet dabei die Skepsis gegenüber dem Omi-
rischen Versagens mitverantwortlich Se1 Die Kirche als „Zeichen un! Werk- nanten Inkulturationsparadigma mi1t Plädoyer für stärkeren ezug
zeug“ göttlicher (egenwart der Welt 1St nach wesentlich funktional be- auf die afrikanischen Kirchengründer des un! als tammväter afri-

ihr Dienst der Welt christologisch mothvıert Der Glaube der Kirche kanischer Befreiungstheologie 97-—-123)
steht wesentlich unter dem Anspruch der Vernunfit un! 111USS sich den rallo- Schließlich N1M M]} Patrick Claffey die Sıtuation auf en TEl erwähnten
nalen Erkenntnisprinzipien der Moderne un der Würde der menschlichen Per- Kontinenten den Blick mı1ıt Lateinamerika ‚.her kritischen Perspek-
SO  - orıentheren Hor1izont des Pluralismus gilt die Kirche der Dialog als Uuve S50 referiert den Vorwurt der Befreiungstheologie habe letztlich
zentrales Programm, sich wieder über „Kurzformeln des Glaubens wirklicher Volksnähe gefehlt un zeichnet demgegenüber e111 posılıveres Bild
verständigen können unterscheidet klar zwischen Tradition un! Tadi- der evangelikalen Pfingstkirchen als möglicher Motoren ozio0ökonomischer
tionalismus:; konkretisiert die gelebte un lebendige Tradition der Kirche Modernisierung Außerdem schildert BEs WI1e die Theologie der Befreiung unter
der Liturgle un der Hierarchie der Wahrheiten mı1t dem Ostergeheimnis als Johannes Paul zunehmend unter kirchenpolitischen Druck eraten 1st 237—
ihrem Zentrum. Blick auf die Tradition präzisiert der V{. die Spannungen ] 261)
der Kirchenkonstitution un! der Amtstheologie Bischof, synodale Prozesse, Das Verhältnis des kirchlichen Lehramts ZUT Befreiungstheologie untersucht

uch James Corkery, beschränkt sich dabei allerdings 5al1Z auf die Auseinander-Diakonat). ET fordert C111l Überdenken der Verbindung zwischen Vorsteher der
Eucharistiefeier und Gemeindeleitung der ZugangsvoraussetzungenZ etzung des Theologen Joseph atzınger mı1T (Gustavo Gutierrez bis den Spa-
geistlichen Dienstamt. 50 W16 die Kirche der „Überlieferung des menschgewor- ten 1980er en 183-—202)
denen 50 (89) dienen INUSS, uch den „Menschen der egenwart“ (120) Zwel Artikel verfolgen die rage des Buches AdUS feministisch theologischer

macCc den Aggiornamento-Begri{ff Johannes stark un ihn Be- Perspektive Dabei plädiert Mary Grey für die Ergänzung des Leitbegriffs der
„Befreiung“ durch den der „Versöhnung (reconciliation) der allerdings VOIlziehung Fortschrittsoptimismus auf der un präsentischer Eschatolo-

S1IC auf der anderen e1te „Gaudium spes” 1sST ihm dabei der Maßstab Er möglichen Missverständnissen ireigehalten werden I1N1USS (V der Festlegung
fordert 61116 Theologie 611 die sich dem innerkirchlichen Pluralismus verpflich- VO  - Frauen auf das ea. der Selbstaufopferung des familiären der gesell-
tet weiß un! deren biblische UOrientierung Freiheitsräume rTöInet. Der Auftrag schaftlichen Friedens willen) un! nicht das Anliegen der Gerechtigkeit
der Kirche ZU Dialog erstreckt sich auf alle Menschen, VO.  - den Verpflichtun- ausgespielt werden darf 139-—160) SO WIC Grey geht uch Tina Beattıe VO.  — der
BEN aus den jüdischen Wurzeln des Christentums über die Okumene bis den Diversıtat weiblicher Erfahrung unı VO  - der Unmöglichkeit essentialistisch Ci-
anderen Religionen. Hier kritisiert die unterschiedlichen Auslegungen des chotomer (Geschlechter-)Identitätszuschreibungen Aaus Als doppeltes Aufzt-
Begriffs der Einheit mı1t aps un Weltepiskopat sieht das „Skandalon des gabenfeld entsprechend poststrukturalistisch sensibilisierten, sich enOoO-
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tisch auf das Säkulare einlassenden Theologie benennt S1e Z einen den E1n- Insgesamt ıst der Sammelband e1Nn Spiegelbi der uDlıchen Lehr-
Satz die Menschenrechte, die jedoch nicht individualistisch gelesen der als angebote elner theologischen Fakultät IM der Weise der klassischen
Instrument westlicher Hegemon1e verwendet werden dürfen, sondern deren Wissenschaftstradition“ (16) 1m Kontext des Rahmenthemas uden-ökonomische un: so7z7]lale Dimensionen wiederzugewinnen gilt Zum ande- Lium Christentum mı1ıt Je aktuellen thematischen Schwerpunkten der
LEl geht ir die Stärkung der liturgischen Dimension als Ausdrucks- un Autoren, die 1n unterschiedlicher Weise ZAUG Titel des Buches beitra-Gestaltungsraum der antizipatorischen Hoffnung auft un VOTL .ott jedoch weıt
entfernt VO  - dem Anliegen eINeT liturgisch restauratıven Kehrtwende 161-— SCIL DDa alle fachbezogenen Beıträage thematisch 1n sich ruhen, würde
181) ihre kritische Würdigung den Rahmen der Rezension Mit

Den aktuellen Hor1izont, 1n dem sich das Anliegen der Beireiungstheologie Titel selen die grundlegenden Beıträge YARB Buchtitel genannt:
bewähren hat, sondieren schließlich Zzwel weıtere Beiträge: Marıa Duffy be- 0SE; Wohlmuth, Leıiter des Sonderforschungsbereichs der Fak., entfaltetschreibt die S1ıtuation der heutigen Armen unter den Bedingungen der Globalıi- Begriff der „Wahrheit“ die theologische Grundlegung des Dialogs zwischen

S1eTuUng, 7B 1n Flüchtlingslagern der Sonderwirtschaftzonen, als einen AI
STan! des „nackten Lebens“ Agamben) un! schlägt einen narratıven

Christen un Juden 5—-57); Heinz-Josef Fabry 113-128 skizziert anhand der
verschiedenen biblischen anones das Grundverhältnis VoO  - Juden un

VOT, diese Ontextie uch als Trte theologischer Kreativıtät erschließen Christen: Elias Füllenbach 3-—-1 bietet eınen lesenswerten Überblick
können 125-—-137) Joe Egan entwirtt eın umfassendes Panorama der gegenwar- ber das schwierige katholisch-jüdische Verhältnis 1mM un die Anfängeıgen historischen Sıtuation als „Ende des neusteinzeitlichen Menschen“, das des christlich-jüdischen Dialogs 1n Deutschland:; Karl-Heinzenwagt sich
als Folie für eiNe sehr allgemeine Aufgabenskizze künftiger Befreiungstheo- das „Dbrisante Thema“ „Hat der Erlöser die ater mıiıt .ott versöhnt?“ 165-—-181);logien dient, der der augustinische Index einer grundsätzlichen SÜündig- die uneingelösten Aufgaben VO  - Ostra aetate für die religiöse Bildung benenntkeit un! Vorläufigkeit allen menschlichen Handelns hervorsticht 203-235) Reinhold Boschki 197-—210); über die mıit schweren Hypotheken belastete

Herausforderung „Gottesdienst feiern 1 Angesicht des Judentums“ referiertEs HNag der Anlage eINeT her retrospektiven Bestandsaufnahme Albert Gerhards 13-22 wen1g erforscht sind die elementaren Wandlungengeschuldet sSe1N, dass die Versuche, die gegenwärtige Agenda der
uch ıne notwendige Neuausrichtung befreiender Theologien be- des Themas „Das Judentum 1 Religionsunterricht“, das der jahrzehntelan-

SCI Praxıs erfahrene Werner Trutwin kenntnisreich darstellt 241-253)schreiben, LUr sehr Vasße ausfallen die beiden feministisch-theologi- Miıt diesen ausdrücklich miıt Titel erwähnten Artikeln selen die ebenfalls
schen Belträge sind hier deutlich die ergiebigsten). Insbes Was die instruktiven Belträge VO Michael Schulz über die Befreiungstheologie VO  .

Entwicklung 1n Lateinamerika etri zeıgt der Band ber uch e1Nn Gutlerrez (97—109; hier fehlt In der Lıiıteratur die 2005 erschienene Dıiss. VO  . alf
deutliches Aktualitätsdefizit: Ivan Petrellas Manifest AT Zukunft der Huning]), 7U Synagogenbau VO. Julia lhemann 269-—-288), ZU. „Kidnapping“
Befreiungstheologie VO 2004 ıst ‚WäarTr Bezugspunkt mehrerer tikel, un Z:wangstaufe des Edgardo ortara VO  — Norbert Lüdecke 303-—320), ZUT

doch bleibt melst beim bloßen Referat der Kritik ohne weiterfüh- Biomedizin un „Heiligung des Lebens“ VO Heike Baranzke 321-—-331) der
Gershom Scholems 'erständnis des Christentums 333-—346) SOWI1le die anderenrende Diskussion. Andere Entwicklungen, {1wWwa Cdie Generalver- anfangs genannten keineswegs abgewertet. Dieser UÜberblick macht ber die AadUuS-sammlung der lateinamerikanischen Bischöfe 1n Aparecida 2007

der die Debatte die Einlassungen VO Clodovis Boff, werden ufernde Vielfalt der kulturellen Erinnerung 1m Hinblick auf die jüdischen Vor-
gaben deutlich.

nicht berücksichtigt. uch die „klassischen“ Themen, WI1e die ehr- Ausdrücklich thematisiert wird der Buchtitel 1mM geme1insamen, weiterfüh-
amtliche Maßregelung (die Notifikation Jon Sobrino wird 11U[I renden Beıitrag der beiden Hg 3—27 „Erinnerungskultur ın der pluralen 56
einmal ErWi der das inzwischen differenzierter bewertende sellschaft? Neue Perspektiven für den christlich-jüdischen Dialog“). Von „Kul-
Verhältnis den Pfingstkirchen, bleiben insgesamt unterbelichtet. tur‘  eS ann INa  - für die gegenwärtige Ze1ıt 1mM öffentlichen Gedenken w1e uch 1n
Fuür ıne fundierte Antwort auf die Tage, ob Beireiungstheologie e1INn Philosophie un! Theologie eC sprechen, da S1e 1n Kuropa Hochkon-

Ju haf: IN vergleiche die 61-—67 und die beiden Beıträge VO  w Gerhardvorübergegangener Augenblick der ıne fortdauernde Bewegung ist, Höver „Uberlegungen eiINeT Ethik der Erinnerung“ 69-—81) un: VO.  -wird das nicht ausreichen. merhin bieten ber viele Artikel einen Johann ock „Pastoral un emoOTI1a. Die Bedeutung VO  - Erinnerung fürinformativen eTDlıCc der einen (Neu-)Einstieg 1n das Gespräch da- pastorales Handeln“ 3-—96; spricht Recht VO  - der „Popularität der T1N-
rüber erleichtert. Und 1n jedem Fall bleibt das Anliegen würdigen, nerung“ un VO.  — einem „Erinnerungs-Boom“ 83) Die „Konturen eiINeTr kriti-
die Theologie auf die Sache derjenigen verpflichten, die uch heute schen Erinnerungskultur“ (17{17) hätten „eE1In komplexes Feld sozialen, histo-
durch ungerechte Strukturen Armen gemacht werden. rischen, politischen, nationalen un internationalen bis hin kirchlichen,

theologischen und interreligiösen Gegebenheiten“ {17 einzubeziehen un A*Münster eorg Kleemann gionale, nationale, europäische Erinnerungstraditionen“ (19) beachten (nicht
genannt werden 20{1 die ZU Teil verdrängten kirchlichen Erinnerungstraditio-
NEel AUS der Kolonialzeit, der Kreuzzüge, Zwangsdisputationen un -tautfen

Selbst bei einem innerkatholischen nsatz bleibt das usblendenInterreligiöser Dialog auffällig. SO fehlt uch e1N elgener, grundlegender Beıtrag ZUTLC herme-
neutischen Reflexion ZUTLT „ErinnerunNg 1n der pluralen Gesellschaft“

Erinnerungskultur der pluralen Gesellschaft. Neue Perspektiven für den ZUTL Verstrickung spezifisch theologischer Erinnerung 1n ihr der
christlich-jüdischen Dialog, hg Reinhold ki Albert durch (kirchen-)politischen Kontext Auch WE der vorliegendePaderborn: Ferdinand Schöningh 2010 349 Studien Judentum un Band LLULC aus wissenschafttlicher un theologischer PerspektiveChristentum), kt 44,90 ISBN: 78—-3-506-—-76971—3 der ‚wissenschaftlichen Erinnerungsdebatte“ teilnehmen will (18)

Den „Kern“ des vorliegenden Sammelbandes bilden die Angebote der bleibt hinter dem umfassenden Titelanspruch zurück. Bedenkens-
Fachvertreter aller Fächer der Kath.-Theol Fak der Unıv. Bonn 1m wert sind die sieben Kennzeichen einer „kritischen Kultur der Erinne-
Kontext e1INer Studienwoche 1m November 2007 ET enthält D3 Bel1- run und des Dialogs‘“ 251) die unter Berufung auf die stimulieren-
trage ihrer Mitglieder und prasentiert sich somıiıt als 1ne katholische den Impulse VO.  - ohann Baptıst Metz ZUL MemOTIA PAasSS1IONIS formu-
Reflexion auf das gewählte Thema Ausnahmen sind die Aufsätze VOIL hiert werden. Ihn uch ohne Beleg) als Kronzeugen für die Bildungs-Landesrabbiner HenryBrandt (2 7—34) „ SaCHOTr Erinnerungskultur arbeit benennen, dürfte der Ehre etiwas viel se1IN. Global und
und Dialog AUSs jüdischer Perspektive“, des urısten Ansgar Hense ohne Erweiterungen abschließend formulieren: „Eine kritische
255-—268) „Vergangenheit als staatliche Verpflichtung. Der Vertrag Kultur der Erinnerung I1USS$S sich STEeISs den Leidensgeschichtenmıt dem Zentralrat der ecH  6 und des evangelischen Systematikers der Anderen, der Menschen, die nicht ZUT eıgenen Gruppe gehören,Andreas Pangrıitz 183-—195) „Talmud und christliche Theologie. orıentieren“, verdankt sich ebenfalls dieser berechtigten, ber nicht
Zaur Erinnerung das Werk Friedrich-Wilhelm Marquards“,. Was absolut (vielleicht ohl für uns Deutsche) gültigen Präamıisse. Z erın-
diese Auswahl andeutet, bestätigt sich bei näherer Betrachtung der Hen ist die innerjüdische und innerisraelische Kritik, „Auschwitz“
behandelten Themen und des jeweiligen methodischen Ansatzes: ZUF unersetzbaren Identitätsbestimmung des jüdischen Volkes -
Der Band enthält e1Nn Kaleidoskop VOoO  . 1n der Regel überarbeiteten VOoT- chen (vgl auch den ausdrücklich anderen Ssatlz VO  w} Rabbiner
lesungen der Originalbeiträgen dus der Perspektive der einzelnen Brandt: 271) Dass das Erinnern, „zumal Gedenken der Toten  .6 un
wissenschaftlichen Fächer miıt entsprechendem unterschiedlichen der Heilstaten Gottes en jüdisches und christliches Proprium““ ist
methodischen nNnstrumentarıum, reflektiert ber uch aktuelle Tage- (243, blendet nicht nur die muslimische Erinnerungskultur träflich
stellungen, {wa WEl der Neutestamentler Rudol  oppe (129—142) aQus Die I1SsSere Gegenwart prägenden, oft verdrängten „Erinnerun-
einen für den christlich-jüdischen Dialog wichtigen Beltrag UE Frage 06  gen sSind umfassender, als der and vorgibt. aher ist uch die Deu-
beisteuert: „Benedi. AA und aCo eusner e1n christlich-jüdi- Lung, Ostra adetate VO  - 1965 könne als „Initialzündung einer völligscher Dialog?“, den S1€e „‚Nnicht annähernd ausgeschöp en  I 142) Beziehung nicht 11U[I der römisch-katholischen Kirche ZU. Ju:ueFragestellungen litzen uch anderen Stellen immer wWwI1Ie- dentum, sondern der Christenheit allgemein“ gelten (13) überheblich,
der auf (vgl tTwaof YABER Karfreitagsfürbitte VO. 2008, denkt Ial die Nationalen ate für Christlich-Jüdische Zusammen-
202—204 Z Antijudaismus der Piusbrüder, 2061 ZU. Paulus-Jahr arbeit ın den USA, 1n Großbritannien, Frankreich der der Schweiz
2008/9) VOTL dem Krieg zuräück: erinnern ist nicht 11UT[T die Anfänge des
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kulturalität bevorzugen sprechen Panikkar und Fornet Betancourt Lieber VO  -Councıl of Christians and Jews se1t 19497 und die Konferenz See-
isberg 1947 sondern uch die Arbeit der Gesellschaften ür christ- Interkulturalität nen geht nicht die Überwindung, sondern die
lich-Jüdische usammenarbeit Deutschland se1t 948/49 Iıes g- Wahrung der „kontextuellen Diversıtät der kulturellen Alphabete“ (23) In

IO} Anläufen erklärt der Vi dıe Philosophie Se11165 Vaters als e{was völ-SC eıt als der Vatikan 1950 Katholiken die Zusammen- lig Neues 51e 1sSt erklärt „deshalb LDEeUu weil S16 das System der kom-arbeit mıt dem IGCE) verbot Auch die These dass die Reihe „Studien überwindet un Z11 Ziel hat Philosophie Sinne
Judentum un! Christentum Rahmen des Sonderforschungs- paralıven Philosophie

ständig offenen Prozesses realisieren, dem die philosophischen KT-
bereichs „Judentum und Christentum „Jetz schon nach LUr VIieTLr ahrungen der gesamten Menschheit wieder zusammenkommen un! leTt-
ahren Laufzeit „ CL Stück Wissenschaftstradition Bonner HE, miteinander leben Der V{ unterscheidet zwiıischen „MOoNoOokultu-
Theologie des Judentums un! hristentums verkörpert scheint reller TIranstormation (Marxismus Theorie des kommunikativen Handelns la-
ILLLL eIwas vollmundig SCUI1, Se1 denn 1808078  z verstände darunter teinamerikanische Befreiungstheologie) un „Interkultureller Transformation
1116 innerkatholische Reflexionskultur unter der genannten Perspek- Ihne SC11I Urteil VO.  - der Differenzierung unterschiedlicher Gestalten kompara-

1ver Philosophie (prominentestes Beispiel das differenzhermeneutisch PIO-Uuve Dagegen sprechen Der die dieser Reihe hg Bände des 61- filierte Konzept VO.  - Klaus VO  - Stosch) ırm teren lassen spricht der AZT VO.
1803  b Hg JosefMU Der vorliegende and spiegelt die W155S5611- der komparativen Philosophie Diese doziert 1st bestimmt VO  - „ZentrT1S-schaftlichen Standards der Bonner Kath Theol Fak dass alle vorlie- I11e  - VO  - GADANSIVEN, integrativen, separatıven der tentatıven Zentrismen
genden Beltrage „LEUE Perspektiven den christlich jüdischen D)ıa- 30-—34) S1e 1st Epiphänomen der scheinbar unausrTottbaren ese VO CUro Dal-
log  66 (Untertitel) eröffnen und dem „SuChprozess“ SOBES- „Kritische schen Ursprung eTt Philosophie (28) hne die Fakten der Philosophie-
Erinnerungskultur dienen (26) VEIMMAS ich L1UTL deuten geschichte beiragen der uch I6RSSM Gedanken auf die Trage Vel-

schwenden Was der Begriff „Gleichursprünglichkeit“ sachlich bedeutet sprichtdass S16 die Desiderate des onzepts der Hg offenlegen Abgesehen
davon zeug jeder Beıtrag SC1I16I1 Ansatz VO. hohem wissenschaft- der ViI VO.  - der „Gleichursprünglichkeit mehrerer philosophischer Traditio-
lichem Standard und empfiehlt sich TT Lektüre FUür 1116 ErNEUETUNG en  >n (28) nter Vermeidung jeder begrifflichen Festlegung sagt

Anläufen Was interkulturelle Philosophie nicht 1ST S1e 1st keine philoso-des christlich jüdischen Dialoges der Se1NEeEN Namen verdient WaTe phische Disziplin und doch 1Ne Erkenntnistheorie (261) S1e 1ST universal un!
die Religions-und Kulturgeschichte der en stärker UTr jüdische elativ zugleich hne universalistisch der relativistisch SE11 (371) S1e 1ST
Gesprächspartner vertiefen IIıe christliche bzw römisch katho- nicht Rationalıität verpflichtet sondern die Begegnung verschiedener Ra-
lische Selbstbesinnung auft die jüdischen Partner Sınne der .reli- tionalitäten (38)
B105SEN Beziehungen ‚ der LO. kath Kirche| ZU Judentum (SO nennt Der V{ spricht VO  - wechselseitigen Lernen „verschiedener kon-
sich uch die Unterkommission der DBK) 1ST C111 wichtiger innerkatho- textualisierter un inkulturierter philosophischer Rationalıtäten ber CI -

ischer Schritt der absolut notwendig 1ST ber 1ST och kein christ- klärt nicht WIEC I11d.  - wechselseitig e{was lernen annn hne schon etwas
ich jüdischer Dialog haben Das (GGemeinsame der unterschiedlichen Rationalitäten

Paderborn Hubert Frankemölle darf auf keinen Fall O1116 aller Inkulturation VOISANSISC Vernunft Se111 das käme
dem Versuch gleich der Transzendentalität des Menschen e11 Krıterium für
den Komparatıv VO  - wahr der falsch etablieren Die Transzendentalphiloso-
phie Fichtes POSIULV rez1plert durch Pröpper un Verweyen 1St die

orne Ponse, Thomas Okumene 111 drei Dımensionen Jüdische Anstöße für SLFER malorum Andererseits dürfen die kulturell bedingten Rationalitäten
die innerchristliche Okumene Munster AschendorTff 2013 5316 Jerusa nicht parataktisc. nebeneinander stehen (47) „Pluralität ja ber nicht Pluralis-
lemer Theologisches OTUum 19) kt 52 018 ISBN 78-—-3—402 11023-—2 111LUS (41) heißt die Devıse des Autors Beide Extreme transzendentalphiloso-

phischer Zientriısmus un:! pOos  oderner Relativismus werden meınt CI, LLUTDie alzburg eingereichte Promaotionsschrift versteht sich als Be1- durch „interkulturelle Transfiormation überwundentrag ZUE ökumenischen Gespräch zwischen den christlichen Kontftes- Mıt SC1116I1I11 ater plädiert der V „Tür 61116 Transrationalisierung des LOgoOsS101leNMN Es geht dem ViI nicht dieses der 381 Einzelthema den Das Feindbild dieses Postulates 1st „die Differenzen harmonisierende 1’0-Dokumenten der zume1st zwischen JE WGl Seiten geführten Dialoge talıtät der !] abendländischen Philosophie“ (39) Während dieser
Vielmehr nımm(Tt alle kirchentrennenden Differenzen zwischen Ka- darum SCl, „das Kıgene die ewegung des Universalen NntegrI1e-
tholiken Orthodoxen Lutheranern Reformierten und Anglikanern ren.  06 ebd ll der Vf umgekehrt 99  1€ Mannigfaltigkeit der Welt den GISCHEN
den Blick (Kap 111 121—-235) Er schliebt aQus den geschichtlichen Ur- amm einpflanzen ebd IIıe GISENEN Staämme jeder Kultur Tklärt
sachen der verschiedenen Spaltungen und AdUS dem Selbstverständnis SIN konkrete Unterschied bstrakten Universalien S1Ie „zentralisieren

nicht S16 „dezentralisieren (ebd.) hne Begriffsbildungen „Konkreteder VO Kom g  e  en Konfessionen, dass das Papsttum der LNEeU-
Universalien „dezentralisierende Universalien semantischen der l0-traler formuliert die rage ach der Autorıtät die Grunddifferenz al-

ler Einzeldifferenzen nicht zwischen Kom und Wittenberg, S0U11- gischen Überprüfung unterziehen postuliert der V{ e1N Wahrheitsver-
ständnis Wahrheit sSe1 nicht e1Ne Qualität des individuellen Erkennens sonderndern uch zwischen Rom un Byzanz Rom und Moskau, RKRom und eschatologisches erkmal VO.  - diesem Erkennen unabhängigen Prozesses

Canterbury beschreibt. (40)
diese A  Diagnose zutri{fft, darf bezweifelt werden. Vieles spricht Auf die Trage WI1Ie enn die jeweils andere Kultur verstanden un! doch

dafür, dass die Autoritätsirage her C111 Symptom als die Wurzel aller ihrer Andersheit gewahrt werden kann antwortet der ViI mıt weıteren
Differenzen 1ST (vgl Klaus Berger, Glaubensspaltung 1ST (sottesver- Postulat dem nämlich nach der Subjekt-Gestalt des Anderen „Wir 1L1LUSSeEIN

uUu11lSs formuliert CT, ‚durch die Alterität des Anderen interpellieren lassenrat Wege AdUus derOlChristenheit üunchen 2006 FTragwür- (46) Was aber, iragt sich der kritisch gebliebene Leser, soll enn die ınter-dig 1ST uch die Darstellung der Spaltungen der Christenheit 143—
160 188—194) unter der Pramısse die Ursachen fast ausschließ- pellierende Subjektivität anderen Kultur se1n” Ist 1Ne andere Kultur

ann als Subjekt verstanden, WE Autoren dieser Kultur befragt werden?ich kultureller und politischer Natur. Dessen ungeachtet bleibt be- ber WI1e reprasentatıv sind diese Autoren” Und WerTr wählt S1e aus”? Und über-achten, Wäads der MEF 3 SCO1116T1 methodologischen Einleitung betont. iel haupt Was der Werlr garantıert ass 6111 uUuTtOr die EIBENE Kultur schon deshalb
SeC11eTr Arbeit Se1 weder der  ] dritten Kap gebotene UÜberblick über besser als jeder Außenstehende expliziert weil S1IEe nicht VO  - außen wahrneh-

INe  - kann?die binnenchristlichen Verwerfungen, noch die quellenanalytische
Untersuchung der Genese und Interpretation kontrovers diskutierter Obwohl kuropa jel mehr Sprachen un! Kulturen vereıint als Lateiname-
Sachthemen: ihm gehe etwas viel Grundsätzlicheres nämlich rika, wird der amerikanische Subkontinent Z.U) Gegenbild der AUus 1C. des

1116 Revolution der ökumenischen Hermeneutik Vf generel] auf Vereinheitlichung, Verbegrifflichung un: Zentralisierung aUusSs-

Diese Revolution soll (a) durch deren „interkulturelle Transforma- gerichteten abendländischen Philosophie Nachdem der VT SC111E6IN1 ater 7U

tion:'  D und durch „Einbezug des Judentums als Subjekt“ (18) E1 - „promınentesten ertreier der lateinamerikanischen interkulturellen Philoso-
phie“ (52) erklärt hat referiert dessen Argumente 1116 Transformierungreicht werden. S0 erklärt sich der Buchtitel „Okumene i drei Dimen- aller Philosophien nach dem Paradigma der !] lateinamerikanischen Philoso-s10nen“ Während die christliche Hermeneutik bisher fast ausschließ- phie ET weiß dass den Uniıversiıtäaten Lateinamerikas unter 508 Fachphiloso-lich eindimensional (Gespräch christlichen Konfession m1t E1- phen das europäische Paradigma dominiert ber darin sieht LLUFrC 6111 Relikt

NerTr anderen) gestrickt nımmt der V{ für sich Anspruch der des Kolonialismus Die BENUNLNE Philosophie Lateinamerikas „Tichtet sich
christlichen Okumene den (Quantensprung die Dreidimensionalität das Programm Inkulturation un! plädiert für die Interkulturalität des-

halb weil die lateinamerikanische Kultur selber das onfliktive Verhältnis ZW1-ermöglichen An anderer Stelle spricht VO. „ZWEL1 Grundlagen schen dem indianischen un! dem europäischen Kulturerbe reflektiert un(21) SC11EeT ökumenischen Hermeneutik VO philosophischen
und geschichtlichen LTrstere erkennt „der !] interkulturel- Z.Wi als Zeichen Zerrissenheit‘  666 (61) ıne aradigma der latein-

amerikanischen Philosophie or1eEN HeTTte interkulturelle Philosophie ı eher Me-len Philosophie Lateinamerikas“, letztere „als Subjekt VeTl- thode, Denkform un! Praxis als Theorie un ‚.ben deshalb net, „Philoso-standenen Judentum phische Grundlage TÜr innerchristliche ökumenische Fragestellungen“ (66)
Um verstehen, Wäas der V{f mıt „der lateinamerikanischen (bzw 1DeT0- SC111 Wiıe ater Raul Fornet Betancourt 1116 interkulturelle Transftformation

amerikanischen) interkulturellen Philosophie mMe1ın: I1USS Ial die eNtsSpre- aller Philosophie weltweit ordert Sohn Thomas ornet-Ponse e111le nterkul-
chenden Schriften SC11165 leiblichen Vaters aul Fornet-Betancourt studieren urelle Transformation aller Theologie weltweit (75) Das theologisch reflektierte
en! Ram dhar Mall un Franz arın Wımmer die Kategorie der Trans- Selbstverständnis des Christentums solle sich nicht durch Inkulturation, SOI1-
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ern durch Interkulturation auszeichnen. Und diese Interkulturation beginne ihm innewohnenden ertschätzung der Verschiedenheit der Vielfalt un der
Binnenraum des Christentums Denn die Spaltungen der Christenheit Besonderheit AUS der Frkenntnis ass andere religiöse Traditionen der

durch kulturelle Diferenzen bedingt. Folglich interKonfessionelle Oku- Meinungen diverse Ziele der SEIMNELNSAINE Projekte miteinander teilen [hese
16917000 endlich ı Gestalt interkultureller Transformation erfolgen (76) posılıve Einschätzung der Mannigfaltigkeit 1sSt gerade auf erkenntnistheoreti-

Fuür das Verhältnis der ersten ZUTLT zweıten Säule der ökumenischen Herme- scher Ebene C112 Grundzug des Judentums un! STUTZT sich auft die Skepsis 185
neutik des Autors entscheidend 1sSt die Uberordnung der interkulturellen Phi- ber allen Wahrheitsansprüchen ‘& 353{)
osophie über die „Einbeziehung des Judentums als Subjek Diese Vor- der Während der V{ dem Thema „Autorıtät und Wahrheitsanspruch Trabbi-
Überordnung wirftt die Trage auft ob das Judentum TÜr den V{ Bedingung niıschen Judentum C111 Viertel SPC1116T Arbeit widmet reduziert die Behand-
der Möglichkeit des Christentums der vornehmlich Paradigma nicht- lung des Themas „Autorıtat der Geschichte des Christentums“ (a) aut 1116
christlichen Kultur 1ST Abrechnung m1T Katzıngers ese VO. der chronologischen un ontologischen

Nachdem der V{ dritten Kap 121-235) ber die Spaltungen der CHhri- „Vorgängigkeit der Universalkirche VOT den Ortskirchen 376-—390) un!: auf
stenheit über Dialoge, Grundkonsense un Grunddifferenzen reieriert hat die Kritik der VOoO  - Kom getrennten Konfiessionen päpstlichen Prımat 397—
schreitet vierten un! fünften Kap ZUT Anwendung SC1INeEeETr eTrarTbeite-
ten Dreidimensionen-Hermeneutik auf ‚.We1l Themenfteldern Das erstie wird

408) Keın Wort über die erkenntnistheoretischen Gründe, die das Denken VO  -
Vielheit unter der Voraussetzung VoOrganglıs gedachter Einheit ermöglichen

durch den 31 1999 Augsburg verkündeten Konsens der Rechtferti- Kein Wort über die Gründe, die das protestantische Christentum his heute
gungslehre (GER) bezeichnet Das zweılte behandelt die angeblich alle Differen- Neue Spaltungen un Denommınatiıonen treiben Kkeın Wort ber
Z6.  - umgreifende Grunddifferenz der kirchenleitenden Autorıiıtaäat Das metho- Anglikanismus der die ihm aufgebrochenen Differenzen nicht mehr versöh-
dische Vorgehen des V{f 1st beiden Kap unterschiedlich WI1Ie die Se1lten- N6  w geschweige enn überwinden ann Keın Wort über den Unterschied ZW1-
zahl Kap 237-253) wendet sich die VO  — bestimmten jüdischen un: schen durch Personen reprasentierten un auf kulturelle ethnische
christlichen Theologen vertretene These, die der GER als Propria der PIO- nationale der politische Faktoren gestutzten Einheit Stattdessen die unverm1(t-
testantischen Rechtfertigungslehre fortgeschriebenen Akzentsetzungen telte Empfehlung, der römische Katholizismus INOSE sich VO  - dem „Subjekt rab-
zumindest teilweise antijudaistisch und Iso 611 eispie. für innerchrist- binisches Judentum rsetzung Se 11165 Monozentrismus durch
lichen Konsens auf Kosten des jüdisch-christlichen Dialogs Kap 255-—-355 Polyzentrismus bewegen lassen Mıt SC1116I111 ater aul Fornet eian-
dagegen N1MM]) sich WI1e e11Ne Diss der Diss aus behandelt gestutzt auf COUT'! ordert der VT „C1NE kulturell-polyzentrische Weltkirche Begınnen soll
die einschlägige Fachliteratur (Simon Schwarzfuchs Herbert Danzger) die diese Zukunft MmM1T der binnenchristlichen Transformation aller MonozentrIis-
Geschichte un Ausgestaltung des nachbiblischen udentums; „Subjek 1St hier INe.  - Polyzentrismen 1ıta des V{i AUS den entsprechenden Ausführungen
nicht das Judentum der hebräischen Bibel sondern das postbiblische bzw rab- Se1116S Vaters „Wer mı1ıt polyzentrischer christlicher Kirche den Gedanken der
binische Judentum (unter esonderer Berücksichtigung der Autoriıtat des Rab- konsequenten solidarischen Anerkennung des Anderen SC1I1EeT Alterität VeOeI -
bi) In Kap p der ViI jüdischen utor den selbst AdUuUSs- bindet der braucht ‚WäarLr SC11 Verständnis VO  a Christentum nicht Disposi-
gewählt hat als „Subjekt Judentum“ Und Kap veri_—rnıtt die ese das LOn tellen, ohl ‚ber I1USS bereit Se111 den Alleinvertretungsanspruch
VO.  - ihm geschilderte Phänomen des nachbiblischen Judentums S11 „Subjek egraben. Ich 18881 dieses oment das oment der Loslassung DZW. der
des innerchristlichen Gesprächs ber das kirchenleitende Amt weil E1 TOB- Entlassung un: Teigabe des Christentums AUS dem Traditionshaus Abend-
teil der konsultierten Fachliteratur VO. Juden geschrieben 1S1. land. 4 391)

Was der V{. unter der Rationalıität des christlichen Glaubens und Immerhin geht das Differenzierungsvermögen des Differenzhermeneutikers
insbes. der innerchristlichen Okumene versteht, wird exemplarisch weıt ass bemerkt „Angesichts des Unterschieds der Identitätskon-

struktion zwischen Judentum un:! Christentum kann die jüdische Perspek-euUuı1Cc. WEEeI11 die VO PrOpper und SC111611 Schülern vertretene
Verhältnisbestimmung VO  w göttlicher MaC und menschlicher ULve auf das Verhältnis VO. Primat und Kollegialität nicht darın estehen Struk-

uren WI1e das Oberrabbinat der den Sanhedrin damit vergleichenFreiheit als VO  - „der jüdischen Tradition (hier identisch mıt ‚WE T un! daraus theologische Konsequenzen abzuleiten c 420) TOLZdem hält der ViI
AUS Michael Wyschogrods Aufsatz über Sünde und Sühne) W1- der Fruchtbarkeit des als Subjekt eingeführten Gesprächspartners ‚Tabbi-derlegt bezeichnet 248) Abgesehen davon, dass PrOpper Posıi1- nisches Judentum fest Denn meınt CI, „gerade das Fehlen personalen

10n nicht L1UT transzendentalphilosophisch sondern untier Einbezie- Primates un die Betonung der epistemischen Autorıtat Rabbiners mıiıt
hung namhafter jüdischer Theologen uch exegetisch egründe hat Ausnahme der charismatischen Autorıtat Zaddik Chassidismus un
geht Kap die grundsätzliche Trage ob 111€ theologische der stärkeren etonung deontischer DE Autorıtät traditionalistischen Kreisen

|spricht| C1116 deutliche Sprache“ ebdThese Bestand haben kann W S16 VO  b der transzendentalphiloso-
phisch argumentierenden Vernunft als m17 dem Christus offenbaren ApTOpOsS „deutliche Sprache In verschiedenen Kontexten be-
ott unvereinbar wird Der Vf meınt die der jüdischen muüuht der Vi den Begri{ff „Gleichursprünglichkeit ber den
Tradition gelehrte Allmacht (Gottes binde sich nicht die VO. ihr g —- VO  > Katzınger betonten Prımat der Universalkirche VOTL den Ortskir-
schaffene Freiheit des Menschen sondern könne diese jederzeit 6111- hen widerlegen eın zentrales Argumen Wıe INa  > trinitätstheo-
schränken außer Kraft setizen der prädestinieren och WEeI den ogisch VO  w Gleichursprünglichkeit VO  b Einheit und Vielheit
1DU11SC. bezeugten Bundesgott (zuma. nach den Erfahrungen der Sho- sprechenP auch Blick auf das perichoretische Verhältnis
ah!) als den geschichtsmächtigen Alleskönner versteht der jederzeit VO  b Universalkirche und Ortskirchen Keın Logiker wird bezweifeln
das ute verwirklichen könnte ber de facto nicht verwirklichen will dass Kaum und eıt unmöglich 1ST Was Ial Aauf die-
der glaubt Zyniker, der dem Maße das Gegenteil VOIL Liebe tat (‚ottes postulieren darf Wer auftf der rundlage wissenschaftstheo-
1ST dem allmächtig 1st Fuür den gilt die Inkompatibilität retischer Standards (Nichtwidersprüchlichkeit kohärente Logik eiCc
der Rationalität des VO „Subjekt Judentum bezeugten Gottes mıt argumentıeren will exkommuniziert sich au S der scientific 1907900008 IMI
der Rationalität der transzendentalphilosophisch argumentierenden WE die Quadratur des Zirkels der Wäas dem gleichkommtVernunft auszuhalten Eben das Se1 uswels die Heterotopie innerhalb VO Kaum und eıt die Möglichkeit Gleichursprüng-des S5112 Anderen wahrenden Hermeneutik Miıt anderen Worten lichkeit VO Einheit und Vielheit behauptetWenn das TSTie Vatikanum sagt (DH 3019), dass INa  - nicht glauben Weil der durchgängig Letztverbindlichkeit mı1t ‚abschließenderdarf Was der Vernunft widerspricht ott unter die Logik
des Menschen Der V jedenfalls verteidigt uch dann noch Interpretation verwechselt glaubt 6L; SEC1INeEeT Kirche den rabbinischen

Umgang mıt der Wahrheit empfehlen können | Dn schreibt „Bel C 1-1€ andere Gestalt VO  w} Rationalität“ WEeI111) diese dem un: e111- He epistemischen Verständnis VO Autorıtaäat kann I1 der IIn
CIl LOgOS widerspricht den aps Benedikt SEC1INeT Regensburger
ede Adus u Gründen vA Krıterium aller Rationalität(en) erklärt abschließbarkeit Interpretationsprozesses Letztverbindlichkeit

sTeNgen Sınne nicht geben WI1e die Kanon1sierung der ONTTO-hat er des Diskurses) und die Tradierung der GegenmeinungenDer Vf iragt nicht unter welchen Voraussetzungen überhaupt etwas mi1t
e{I{was e111le kirchenleitende Autorität die sich als sakramentale Christus- Judentum ze1gt eb 427) Von Begrifflichkeit hält der Vf

nicht viel U1I1L1SO mehr VO allem Fliebßenden Dynamischen, Polyzen-reprasentatiıon verste. m1T Gestalten VO  - Autorıtät rabbinischen Judentum trischen Heterotopen und Transrationalen Deshalb entgeht ihm uchverglichen werden annn | D begründet N1C einmal der Ausübung
VOIl Autoriıtät udentum bis Christus keine Zeile den Gestalten der uto- der Unterschied zwischen „Analogie des Se1ins“ und analogen Begrif-

postbiblischen udentum ber mehr als hundert Seıten W1: Das HT- fen DIie VO. ihm wiederhaolt bemühte Formel des vlerten aterankon-
ils (DH 806) bezieht siıch nicht auf Begriffe sondern auf das Verhält-gebnis Se1116Ss5 Retferates ber die Autori1ität der Halacha 266-281 der Rabbiner

als Interpreten der Torah 281-—307) des Sanhedrins 307 322) der Rabbiner als 1115 zwischen chöpfer und eschöp Niemand bestreitet die VO. Vf
Richter un Gemeindeleiter 322-—348) un! der Oberrabbinate 348-—355) IN U1- beschworene Unabschließbarkeit des Interpretierens göttlicher der
det die (ganz offensichtlich Pröpper un dessen Schüler gerichtete)
Feststellung Im Judentum „Wird die Toleranz (oder Akzeptanz) gegenüber geschöpflicher Wirklichkeit och auch WeIL1L niemand irgendetwas,

geschweige denn ott erschöpfend beschreiben kann darf die lehr-deren Meiınungen nicht mıt Autonomie des Subjekts begründet weil amtliche Abweisung einzelner Interpretationen LetztverbindlichkeitJudentum das Selbst als heteronom sic!] dem göttlichen Gesetz und
nicht dem eigenen) unterworfen aufgefasst wird In der Aneıgnung des gOott- beanspruchen
lichen (Gesetzes besteht ber 61116 große Möglichkeit 7AGE Pluralismus ]- Der Selbstanspruch des Vf steht umgekKe. em Verhältnis Z.U
dentum erwächst die Bereitschaft mı1t dem Unterschied eDen, aAQus den Ertraägen SC11lEeT Arbeit Das Feindbild der monozentrischen Phi-
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Schweiz kontrovers diskutierten Mınarett, evfe. UMAa. den angesichtslosophie Kuropas ist 1ne selbstgebastelte Vogelscheuche. Und die
Transformation der Theologie weltweit nach dem Paradigma der la- der Kooperation besonders mıt den Sunniıten uch 1n Deutschland 1n Bedräng-
teinamerikanischen Philosophie ıst vermutlich realistisch wWI1e die N1S kommenden eviten, InJäggleZ Thema Islam 1ın der Schule, Andre

Kıtter e1INeTr klassischen Trage jedes christlich-islamischen Dialogs, dem„Transrationalisierung des LOgos”. Sobald INa  > iragt, WOT1IN POS1ULV Schriftbezug, Andreas Renz geht aut die muslimischen Reaktionen auf die Ke-die nicht mıt Begriffen arbeitende, nicht 1n Disziplinen befangene, gensburger ede des Papstes e1N, Farideh Akashe-Böhme thematisiert die HTa-
kein Rationalitätskonzept gebundene, nicht pluralistische, nicht rela- SI „weiblicher Existenz“, Saida Keller-Messahlı das Spannungsfeld VO.  - Tradi-
tivistische und nichts ausgrenzende Hermeneutik des Vfs besteht, tıon un Moderne un Samuel-Martıin Behlou[l schließlich den Islam-Diskurs
wird 198980238  g miıt dem Arsenal esoterischer erm1ını VO. „Intuition“ über nach Q/1411 S0 entsteht e1N kleines Panoptikum ausgewählter Felder aktueller
„Polyzentrismus“ und „Heterotopie“ bis „Selbstüberschreitung“ trak- Diskurse un! Kontroversen. Die Autoren un! Autorinnen Sind ıIn der Regel

Ausgewogenheit bemüuht. ES geht hier Iso nicht arum, partelische Stimmentiert. Dazu passt, dass der V{. nicht einmal zwischen jüdischen Sub-
jekten Z B jüdischen Theologen) und dem Judentum als ubjekt auf beiden Seıiten Wort kommen lassen, sondern eher jene, die Brücken
unterscheiden weiß Und Wer se1ne eıgenen Interpretationen des Ju: bauen un! Cdie Dialog nicht prımär als das Aussprechen jeweiliger Grund-

überzeugungen der gar Grundgegensätze verstehen., sondern die die 1mMm VorT-dentums mıt dem „Subjekt Judentum“ identifiziert, sollte anderen wWOoTT angekündigte emühung das Verbindende unterstutzen. Freilich ware
nicht mangelnde Diferenzhermeneutik vorwerlen. jeder Beıitrag sich auf dem Hintergrund der aktuellen un der historischen

Dass die hier besprochene Promaotionsschrift eINeT TreNnOomMMIEeET- Debatten diskutierenswert. Das Argument, ass eligion lediglich für 1ege
ten theologischen Fak. miıt der Höchstnote bewertet wurde, spricht für missbraucht wurde (15), Grundelement jeder religiösen Apologetik besonders
sich. Und 1ine Jury, die diese Arbeit mıt dem Kurt-Hellmich-Preis nach der Diskussion die Gewaltförderlichkeit der monotheistischen Religio-

HE, ist 1L1UT bedingt überzeugend, weil die Vernetzung alles Kulturellen nichtOkumenische Theologie ausgezeichnet hat, urteilt offensichtlich nach
heterotopen Krıterien. einbezieht und einseltig die Religion entlasten sucht. Der Rückgriff auf die

BOnNnn Karl-Heinz en Schutzverträge un: das Milletsystem als vermeintliche Ansatze der Religions-
ireiheit ıst be1l der Suche ach Anknüpfungspunkten ‚WäarLr verständlich, ‚ber
schon dadurch e1INeEe agliche onstruktion. Kulturmuslime als VO. Islam Abge-
allene betrachten (20) ist ‚WäarT ıne mögliche Sicht, ber eben keine, die

Christentum un! Islam Plädoyer TÜr den Dialog, hg. olfgang Kultur un! Religion 1n eINemM Zusammenhang belässt und sich damit e1INeT Eint-
Zürich: Theologischer Verlag Zürich 2009 2?”7() Schriften Okumenisches wicklung hin mehr Säkularität 1m Bereich der Religion verweigert). ‚Behei-
NSUIU: Luzern, 8) pb 21,40 ISBN: 78—3—290—20054—1 und Identifikation mıiıt dem Kollektiv seizen 1ne Grundakzeptanz

IS hat kaum 1ıne eıt gegeben, 1n der der christlich-islamische Dialog durch die alteingesessenen Hausherrn VOTaus“: kın olcher In paternalistischen
Mustern gedachter S5atz VAUE  - eiInem unzulänglichen DA filuidenderart viel Lıteratur gezeıitigt hat wI1e se1t 2001 (‚anze Buchserien und

Zeitschriften widmen sich ihm, auf okaler Ebene en Dialoge VO Verfasstheit moderner Gesellschaften un! wirkt angesichts der schwierigen De-
batten 1mM Urıient, sich die muslimischen Mehrheitsgesellschaften nicht 56-Imamen und Pastoren Sta Dialogzentren, internationale Dialog- rade durch Selbstbeschränkung zugunsten der unter ihnen ebenden Angehöri-anstrengungen WI1e der Deutsch-Agyptische der der Europäisch-Ara- BEN der anderen Religionen hervortun, weni1g überzeugend. amın ist nıicht Je-bische Dialog entstehen. ngleic schwieriger gestalten sich daneben 1es Argument gemeı1nt, das auf jeden unsch ZU Moscheenbau den ach Kir-
chenbauten 1n der islamischen Welt laut werden lässt, ber doch der Wunschdie Anstrengungen ZU. Trialog (etwa 1m Sinne der abrahamitischen

Okumene, wW1e sS1e VO. Küster der Kuschel propagıert wird), der Iso nach der Differenzierung zwischen der Zugehörigkeit globalen Gemeinschaft-
das Judentum einbezieht. Seı1t dem ersten berühmten Dialog des Patrı- ten wı1e denen der Christen und Muslime einerseıts un! der ihren jeweiligen

Kegionen un Kulturen andererseits. Samuel-Martin Behloul welst darauf hin,archen Johannan mıiıt einem namentlich ungenannten Emir sind 1350 ass der amerikanische Katholizismus-Diskurs schließlich 1n der IntegrationJahre VErISAaANSEN, 1n denen immer LEUu Dialoganstrengungen kam
SEeTIzZ 1n Se1INeT Einleitung den Dialog allerdings TST mıt der 16< der Katholiken 1n die amerikanische Gesellschaft mündete un legt 1es somıiıt

uch für den Islam-Diskurs 1ın der Schweiz naheteinischen Theologie des Thomas VO  a Aquın e1N, Wäas womöglich
ungewollt eINeT Gleichsetzung katholischer Bemühungen mıiıt de- Deutlich 1st, dass solche Integration die gesellschaftlichen Stan-
He  - der Christen allgemein führt. Leider übernimmt der Hg auch die dards verändern wird (wie dies 1n Deutschland schon erkennbar der

Fall ist). In diese Richtung zielt letztendlich das Buch und tragt eTiragwürdige These VOIL der „Schwäche  66 der orientalischen Kirchen
als einem Auslöser die Reform 1n Gestalt des Islam. Schade ist rechtens den Untertitel „Plädoyer den Dialog“. Es zeıgt eiINerT
auch, dass el die verketzernden Bezeichnungen oD1ıten und Vielzahl interessanter Fallbeispiele . überall Herausforderungen

ZDialog entstehen, die, WE S1Ee nicht als Herausforderungen ZUNestorlaner übernimmt, die nicht 11UTI se1tens der beiden Kirchen ab-
gelehnt werden (Syrisch-Orthodoxe Kirche und Assyrische Aposto- Dialog SA  ININEN werden, entweder einem indifferenten Nebenein-

ander (und damit zume1ıst ohl auch einem Säkularismus) 1n dielische Kirche des Ostens), sondern uch 1n der Okumene längst über-
wunden worden sind. Eine solche etwas verkürzte Sicht kann kaum Hände spielen der ber Exklusion un Spannung befördern Insofern
die EL OTINEeN Transferleistungen der Syrer (bes der Kirche des Ostens) ist das Buch 1ıne Stimme aQus der aktuellen Sıtuation 1n der Schweiz

und ben deshalb uch e1Nn Beıtrag 1m vielstimmigen christlich-isla-würdigen, die zunächst 1mMm Rahmen der Übersetzungsbewegung 1m
Umifeld des Hauses der Weisheit 1mMm abbasidischen Bagdad ıne mischen Dialogkonzert der Gegenwart.
Hauptlast bei der Vermittlung griechischer Philosophie die Araber öttıngen artın Tamcke

hatten und deren Entwürfe kaum als Belege TÜr „Schwäche“
werten Sind. Der 1Nnwels auf die leidvollen Erfahrungen hingegen

erscheint mehr als e1in 1nwels Z.UT Geschichte ist aber, wW1e die (ZB: Anstoß un! Aufbruch. Zur Rezeption der Regensburger ede aps Benedikts
geNWi 1mM UOrient ze1gt, N1C.  J während das Gespräch miteinander XVI bei Christen un! Muslimen, hg He1nz tto Luthe Carsten-Miı-
als das zukunftsorientierte Konzept der Gegenwart dargestellt wird chael Wa Bochum: Dieter Winkler 2008 130 Aufbrüche. Inter-
sehr sympathisch ist, dass hier e1Nn Gespräch mıt dem Islam kulturelle Perspektiven auf Geschichte, Politik und Religion, 13; 24,50

IN O7Z8=3.2800911.217057und nicht über ih: geht Wenn hier Religion als Glaubensgemein-
schaft und als Kulturträger verstanden WIrd, ist e1n Schritt umfas- Die Vorlesungaps Bene der Unıv. Regensburg Septem-
senderer Begegnung möglich, während sich viele Dialoge csehr miıt ber 2006 während se1nes Bayern-Besuches hatte schwerwiegende Aus-
reıin theologischen Fragestellungen beschieden haben In der 4ET wirkungen auf das katholisch-muslimische Verhältnis bis heute Ob-
Tradition der eg  ner des christlich-islamischen Dialogs (etwa gleich das Verhältnis /AEK Islam keineswegs das Hauptthema der die
Massignon) interessiert hier das „geme1insam Verbindende‘. Der eigentliche Stoßrichtung der Vorlesung Wi überlagerte das VO. aps
Schlusssatz 1n M.s Vorwort lässt kKaum sehr unterschiedlicher Wer- übernommene polemische Zatat des byzantinischen alsers Manuel
tung sSe1INeT Aussage („Die christlich-islamische Debatte wird 1n den IL Palaiologos AUS dem nicht LLUTLC die nachfolgende weltweite
kommenden ahren die Theologien beider Religionsgemeinschaften Debatte über die Vorlesung, sondern 5SOßar die gesamte Papstreise.
und die jeweilige Theologie als gesellschaiftlich relevant erweisen.“‘‘). Neben gewalttätigen Ausschreitungen 1n der islamischen Welt, bei
Dies kann geradezu trohend auf Menschen wirken, die befürchten, denen oien gekommen el gab 1n den folgenden Mona-
dass {wa 1mM Bereich der Moral DSpW. 1 Bereich VO  . Geschlechter- ten und ahren zahlreiche muslimische Reaktionen, die S1C auf argu-
gerechtigkeit, Oomosexualität und Abtreibung 1ıne gemeiınsame Ak- mentative Weise mıiıt den Aussagen der päpstlichen Vorlesung ause1ln-
tionsfläche der Religionen etabliert wird, die nicht L1UTr für den Bereich anderzusetzen versuchten. Der VO dem Eichstätter Soziologen Heınz
der Religionsfreiheit problematisc ist und womöglich beiden Religi- tto Luthe und dem Referatsleiter 1n der Nahostgruppe des DAAD,
onsgemeinschaften gegenseıt1ig Aufwind gegenüber den Säkulari- Carsten-Michael Walbiner, hg and enthält Vorträge 1ın deutscher,
sten erhilft, ohne deren berechtigte Anliegen schützen). englischer und Iranzösischer Sprache, die bei einem interdisziplinä-

Die versammelten Beıträge stellen e1Nn interessantes Spektrum heute TeN- FeI und internationalen Kolloquium der ath Uniıv. Eichstätt-In-
nender Konfliktfelder ZUSaININEl: Wolfgang Lienemann außert sich Y 1n der golsta 2007 gehalten wurden.
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Der ägyptische Historiker Wessam arag, Spezialist für Byzantinistik, be- aufgerissen hat afür kann das uch nichts. merhin stapeln sich 1n
toOnt un würdigt 1n seinem Beıltrag die eigentliche Zielsetzung des Papstes, ihm gewichtige Beıträge VO  . twa Autorinnen un Autoren aufGlaube un Vernunft harmonisch aufeinander beziehen, kritisiert zugleich
ber unmissverständlich, ass daftfür das polemische 1la nicht unnötig,

über fünfhundert Seıten. Das macht jeweils gerundet FZO Seiten,
Gramm und 1,60 Euro PIO Beıtrag, den verlagsseitig angegebenen Ver-sondern kontraproduktiv SEWESEN sSe1l „Instead of reaching Qut help Muslims kaufspreis zugrunde gelegt mit Mehrwertsteuer).W1INn their battle for ideas against extremists, the pope’'s ddress at Regensburg

caused dismay, Teated division an elled fanaticism.“ (18) Solche Kompilationen tellen ihre Hg VOTL die Herausforderung,
Der Iraner Heydar Shadı referiert un! analysiert geistliche, akademische dem Unterfangen 1Nne überzeugende Dramaturgıe verleihen. Das

un politische Reaktionen dAUSs dem Iran, die größtenteils negatıv, 7ABS Teil VelI- kann vorzugswelse über die daran beteiligten Bezugswissenschaftenschwörungstheoretisch ausfallen, indem S1Ee die Papstrede als Teil eines geschehen, Iso über Interdisziplinarität. Demzufolge musste der Hgwestlich-zionistischen Kreuzzugs sehen. Dazu die Analyse arsten-Mi- die Besten nicht L11UT sSeINES Fachs, sondern uch der beteiligten Dı1s-chael Walhbhiners ın ezug auf ein1ge Argumentationsmuster muslimischer eak-
tionen eispie. Aref Ali Nayeds, die 1: 1n eiNner mangelnden Fähigkeit ziplinen gewıinnen, ihre Beıtrage 1n der dann üblichen verknappten
ZUT Selbstkritik, 1n e1INeT UÜberempfindlichkeit un!: in eINeTr Emotionalisierung Form beizusteuern. Das gilt ber SCHAauUsO für die Disziplinarität. In sel-

tenen Fällen gelingt das auch, und dann entsteht e1Nn Klassiker.erhblickt. Daraus allerdings einen grundsätzlichen Unterschied muslimischer
Diesmal Wäar Bülent UGCar, nhaber des Lehrstuhls für Isla-Haltungen ‚westlichen Sichtweisen un Grundpositionen“ (47) Iolgern,

cheint dann doch et{was kurzschlüssig. mische Religionspädagogik SOWI1Ee Leıiter des Zentrums für Interkultu-
Der Soziologe un Philosoph Domııinıique UTvVoy sucht 1n seinem Beitrag relle Islamstudien der Univ. Osnabrück, 1Nne äahnliche Auf-

ach den Voraussetzungen des „Offenen Briefes“ der muslimischen Gelehr- gabe lösen: die Amalgamierung der Segmente Islam, Religion un:
ten (sie Sind keineswegs alle „Imame‘, w1e IVOY S1Ee nennt), ın dem S1e Pädagogik „islamischer Religionspädagogik“, dies unter Berück-dem aps direkt antworten. Der Brief bleibt jedoch ebenfalls STAar! apologetisch. sichtigung VO wissenschaftlicher Rahmung und alltäglicher schu-Der koptische Theologe Michael Ghattas vermisst 1m Kontext der islamkri-
tischen Bemerkung des Papstes e1INn selbstkritisches Wort VARRN Gewaltgeschichte ischer Tfahrung. hat 1n diesem Bereich immerhin schon einN1ges
des Christentums (vgl 49) un eriınnert daran, ass die Synthese VO  - Glaube publiziert. Und das Se1INeT Entlastung erwähnen: Miıt dem

Anspruch des groben Wurfs ıtt natürlich nicht Denn mal unterun Vernunftt uch ım Christentum keineswegs einfach un konfliktfrei verlief.
Er rat, miıt der Religion der Muslime „nicht leichtfertig, nicht theo- u1lls Welchen Nachrichtenwert en Titel WI1e ‚authentische Selbst-
logisch-akademisch um(zu)gehen, WE I11d.  - mıiıt den Millionen VO  - Muslimen verortung“ oder „dialogische Offnung“?
ernsthaft 1n einen respektvollen un! dabei den Frieden Tördernden Dialog
möchte“ (54) Der theologisch-akademische Dialog ist freilich uch nöt1ıg un

och 1U e1n paar Details. Der Hg hat sich dafür entschieden, die Be!1i-
trage nach 1eT Abschnitten mıiıt strukturellen, konzeptionellen, inhaltlichenheute uch tatsächlich vielerorts möglich. un! der Unterrichtserfahrung orıentierten Schwerpunkten gliedern. Als1ıne materialreiche Sammlung muslimischer w1e christlicher Reaktionen e1N welterer trıtt, allerdings nicht einfach einzuordnen, en Kap mıiıt dem Titel

AdUS der arabischen Welt bietet die maronitische Philosophin Hoda Nehme Die gl  tan der iınge  er hinzu.Islamwissenschaftlerin Marie-Therese Urvoy beschäftigt sich mıit christlichen
Reaktionen, die sich kritisch mıit den Außerungen des Papstes auseinandersetz-

Nun könnte ja se1n, ass sich jemand wirklich dafür interessıiert, wW1e Mus-

ten.
lime die Verbindung zwischen Pädagogik un! der VO.  - ihnen bevorzugten VorT-
stellung VO.  - Islam herstellen der dafür. W ds>s die islamische Religions-Heınz tto Luthe analysiert ın seinem Beıtrag die Regensburger Vorlesung pädagogik ım genuın Eigentlichen und nicht LLUT 1n der sachdienlichen efle-und Cie Reaktionen als ommunikationsgeschehen, das ZU. einen ın histo- 107 („Integration“) kennzeichnet. In diesem würde I1  - womöglich alter-risch-kulturelle ONtexTie eingebunden ist, ZAUB anderen durch sprachliche

Missverständnisse, Unkenntnis, Vorurteile der OnNniIilıktie belastet werden
natıve Gliederungspunkte erwarten, z.B belastbare empirische Befunde ZUTLT
Praxıs des islamischen Religionsunterrichts. der Näheres der Tage, w1ekann, die den Deutungsprozess negatıv bestimmen. S50 bezieht die Regensburger sich die Verhältnisbestimmung zwischen religiösen und pädagogischen NorT-Rede nach Se1INeEeT Ansicht „ihre bhis heute anhaltende ambivalente Wirkung AUS menhorizonten gestaltet. der w1e den Schülern bei alledem geht. Derleider pannung zwischen dem Kommunikationsmodus ‚Vorlesung‘ auf der einen STO. das Buch inwıleweıt das uch der Diskussion zuführt, ware dis-un dem mıiıt dem diese wissenschaftliche, Iso fehlbare Veranstal- kutieren.

tung ın S5Zzene gesetzt Wird, auft der anderen Seıte  : (82{f) Inhaltlich vermi1sst Nur das noch e1Nn wen1g präzisleren: Wollten WIT Pädagogen „Bil-bei der Vorlesung 59  1€ rage nach den nicht-griechischen, orientalischen dung  64 wieder erns nehmen, ussten WIT u1lls ndlich VO  - der gegenwärtigenQuellen der Ausdeutung der biblischen Botschaft“ (83) Mode des Geschwirbels Kompetenzorientierung un Wertevermittlung frei-Der Jesuit un Islamwissenschaftler Samır Khalıl S5Samır sieht 1n sSse1lNerT Ana- rudern. Dann können WIT Schule als iıne Einrichtung verstehen, die ihre Allyse des Diskurses dUS christlich-islamischer Sicht den eigentlichen Kern des
Anliegens aps Benedikts nicht 1n der Kritik slam, sondern 1n der Kritik STIuppeN vorrangıg nicht quälen, sondern azu anleiten soll, ihre Bildungsbio-

graphie zunehmend selbstverantwortet 1n die and nehmen.der modernen abendländischen, positivistischen Vernunft, die ihre Bindung Ja, Ja, der Rez ist e1N Taumer und gilt 1ın der muslimischen Szeneden Glauben verloren habe (vgl 961) Mıt diesem Anliegen ber könnte
gerade viele Muslime gewıinnen. Auf der Grundlage VO.  - Glaube un Vernunft als uerkopf. Diesmal iragt sich Wıe würde da der islamische eli-
sSe1l e1N universaler Dialog der Kulturen un Religionen möglich. gionsunterricht hineinpassen? Welche Anthropologie Jenseı1ts ober-

Zu einem äahnlichen Schluss omMm uch der katholische Neutestamentler lehrerhafter Besserwlssere1 läge ihm dann zugrunde? Wiıe gıngeThomas Söding: „Die Regensburger Vorlesung ist nicht LUr e1Nn Appell den mıit der Normenkollision zwischen Theologie- und Schülerorientie-
Islam, se1ine Stellung AD Gewalt klären, un eiNe kritische Anfrage, ob rung um”? Auf welche Theorie des religiösen Lernens würde sicheine andere theologische Begründung für das Setzen auf die Vernunftt als einen stutzen”?eZ1IsS1ONISMUS Gottes kenne: s1ıe iıst VOTL em eine Provokation der westlichen
Zivilisation und der lateinischen Theologie katholischer WI1e evangelischer P solchen Zentralfragen hält der Durchgang He dieses uch
Couleur.  &6 ber LLUTr wen1g Substanzielles bereit. DIie empirischen Aspekte, die

Es ist das Verdienst des ammelbandes, diese Einsicht dus VerI-
ZUTLTI Sprache kommen, sind überwiegend impressionistisch, die kon-
zeptionellen verwelsen bevorzugt auft Klassiker der evangelischen Re-schiedenen wissenschaftlichen Perspektiven und religiösen wWwWI1e kul- ligionspädagogik, bezugswissenschaftliche Beıtrage fehlen, und dieturellen Kontexten herausgearbeitet haben amı ist die rage

nach dem Zusammenhang VO  b Glaube, Vernunft und Gewalt nicht
fachdidaktischen imen den (Geist SIAaUET Liıteratur. IS kann ber se1IN,
dass der Rez hier mıt eINeT alschen Erwartung das uch herange-11ULI e1iNn bleibendes Desiderat für den christlich-islamischen Dialog, Sangen ist hätte uch den Untertitel ernst B  3808881  , ware ihmsondern uch die jeweilige innerreligiöse Reflexion und Diskussi-

Das Verdienst der Regensburger Vorlesung ist C diese Reflexions-
das womöglich nicht passıert.

Dabei gibt uch gute Beıtrage; Der S1e liegen unter der arger-und Diskussionsprozesse zumindest angestoßen haben lichen Redundanz nebensächlicher Thematiken verborgen. SchwerAbstracts den einzelnen Buchbeiträgen waren hilfreich BEWE-
SCIl, ebenso e1Nn abschließender Beıltrag, der die verschiedenen Per- wlegt auch, und das hat Jetz nichts mıiıt dem Loch 1n der Manteltasche

(un, dass der Ekınsatz des Buches 1n der Hochschullehre nicht gelin-spektiven und Aspekte zusammengeführt hätte SCIH ll die Studierenden des Rez lehnen das Buch als 59 schwam-
München Andreas Renz m1g  C6 ab ber da hat S1e wohl versehentlich geschmacklich gepragt.

Dass etliche Beiträge VOIl weitgehend unbekannten Autorinnen un uto-
TeIN stammen, ist für sichSCübrigens eın Mangel. (‚anz 1m Gegenteil:das ann uch als USweIls eiNer Jungen Wissenschaft mıiıt dynamischem oten-

Islamische Religionspädagogik zwischen authentischer Selbstverortung un! ıal gelesen werden. Der Rez erinnert hier Formate wıe die Zeitschrift für
dialogischer Öffnung. Perspektiven AUS der Wissenschaft un dem Schulall- Junge Religionswissenschaft ZIR der die Zeitschrift für Islamische Religions-
tag der Lehrkräfte, hg. Bülent Ucar. Frankfurt 3 etier Lang lehre ZRLI) Warum Iso et{was nicht in Buchform!

Es inden sich unter den Autoren ber uch ekanntere Namen VO.  - „alten2011 528 (Reihe Osnabrücker Islamstudien, 3), geb 64,80 ISBN:
78-—-3-—631-60710—7 Hasen“ der Islam-Szene bis hin Prominenz ın Amt un! Würden: Der Psycho-therapeut Ihrahim Rüschoff thematisiert intühlsam Religion 1ın L.  —  hrem funktio-Das hier ın ede stehende Buch 1m Format Dın wlegt exakt { 473 nalen Zusammenhang für den „Seelenfrieden‘“:; der Tübinger Friedrich Schweit-

Gramm der Rez hat SCWOBEI, nachdem ihm die Manteltasche Z6F dekliniert routiniert interreligiöses Lernen 1m multikulturellen Setting ent-
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Jang „heuristischer IDDimensionen“ w1e religiöses Wiıssen un Erleben der e1 ı1l nicht dramatısıeren der zuspitzen, sondern 11UL die Ernsthaftig-
keit der Herausforderung ZU. Dialog unterstreichen.Sprach- un Handlungsfähigkeit; der Hg selbst feiert In seinem Beitrag den isla-

mischen Religionsunterricht als „Meilenstein der Integration”; der Munsteraner Zugleich 111 sSe1nN Buch Verstehenszugänge YA DE Islam T1StTen eTOÖfTff-
Mouhanad Khorchide bastelt der Emulation VO  - „Humanısmus"” auft der H6  s Dabei geht nicht das theologische Verstehen der Spezialisten, SUO11-

Plattform ein1ger arabischer Klassiker un! eiıgener pädagogischer Ideen. Der ern Wege für „Otto Normalverbraucher“, dem immer wieder VO  - -  I8}
Rez entschuldigt sich gleich bel denen, die hier nicht erwähnt hat Normalmuslim“ erzählt, dessen Anwalt sich macht. Dabei versteht

Stellenweise macht das Buch Iso richtig Spaß ber wie eINeT der uto- sich als europäischer Muslim ın elIner Doppelrolle: „Zium einen gilt se1inen
rinnen gelingt, einen Schwerpunktartikel über die Entwicklung des Islamischen islamischen Glauben dem Kuropaer verständlich machen, ZAR anderen, dem
Unterrichts iın Bayern verfassen, bei dem 1E ZWal auf das ohl 1ın ihrem Kopf islamischen Bruder I11SCIC europäische Geschichte einsichtig machen.“ (32)
exıstente „Augsburger Modell“ verweıst, ber die VO  - der Unıv. Erlangen-Nürn- Letzteres Anliegen verfolgt 1n seinem Buch, wWe111 DSDW. die Kompatibilität
berg ausgehende religionspädagogische un fachdidaktische kxpertise 1ın Sa- VO  - slam un uUlseTeL freiheitlich-demokratischen Grundordnung und der 1n
chen Islam vollkommen ausblendet \‚ wie übrigens das gesamte vorliegende ihr implementierten orm der Irennung VO.  - aal un Religion au{izeigt. An
Buch), erschließt sich dem Kez. nicht derartigen Stellen annn das Buch helfen, angıge Klischees VO  - 10124 Islamkriti-

Auf die mögliche Dimension religionspädagogischer Grundlagenforschung ern widerlegen, un! ann azu beitragen, den Weg des Islam ın die
verwelısen annn Titel w1ıe etwa „Gottesvorstellungen muslimischer Jugend- HNSI Gesellschaft ebnen.
licher“. Dıe dafür zuständige Autorin nımmt azu 1iıne Vorläuferfassung der 11- Konsequenterweilse Ssind uch die Anfänge dieses eges, miıt denen
zwischen publizierten Studie VO.  - Zata Bertenrath „Muslimischen un christ- se1ın Buch eröffnet. SO schildert zunächst den Weg der Muslime In Deutsch-
lichen Gottesvorstellungen 1mM Klassenraum“ (Hamburg: KOvac ZUKE aum bil- and un ın den Dialog, wobei seine SCHAUG Rekonstruktion der Anfänge
iger en als das h:  1ler besprochene Buch) ZUTLT and un! spannt den ogen dieses Dialogs 1n den 1970er un ö0er Jahren interessant ist 5—35) Danach

ihren eigenen „Lösungsansatzen für den R .ott ll also, ass WIT gibt einen Einblick 1n se1ine ersten akademischen Erfahrungen mıiıt dem Dialog
ihm 1n Beziehung durch das Verinnerlichen des tauhid‘ Abgesehen un! erläutert se1ne eıgene Philosophie des Dialogs 7-—52) Immer wieder tt
VO  w der prekären begrifflichen ähe einem anderen deutschsprachigen Au- 13888 dabei die Persönlichkeit des Autors VOTLTI ugen, der 1n sehr authentischer
{OT (nicht 1n diesem Buch vertreten), der immertiort die „Verinnerlichung des Weise uch se1ne persönlichen Erfahrungen 1n selinen lext einbringt. Man dart
1mMAan  : bemüht wıe gelangt S1e bloß diesem kurzen Schluss? daher keine nüchterne wissenschaftliche Analyse des christlich-islamischen

Dialogs VO  - dem Buch erwarten, sondern ‚her essayistisch Vo:  neÜberhaupt jetz eTSL, beim Schreiben, dämmert dem Rez e1n wel-
tereT Grund se1ın Unbehagen: Dem BganzeN Buch die selbst- Einschätzungen e1INes se1Ner langjährigen Protagonisten. Neben dem Dialog

seinen existenziellen Dimensionen 107—127),; seinen Kehrseiten 129-—144)kritische., die nachdenkliche Stimme, oder wen1gstens e1n Schuss un! seinem Wozu 157-170) beschäftigt sich uch mı1ıt ein1gen theologi-Humor. Das uch möchte tatsächlich erNst 57  3903001 werden. schen Themen w1ıe der Geschichtlichkeit des Islam 3-61), der Schöpfung
Kann INa  - ernst nehmen? uch WEl (mit der Ver- un! säkularisierten Welt 171-182 un: dem muslimischen Menschenbild

gebung) den Geschmack des Kez nicht getroffen hat eindeutig Ja, 183-—-199)
denn | S bietet 1ne beeindruckende, WEl uch vorrangıg 1MpTreSS10- Besonders interessant sSind se1ine arnung VOL e1INeT Verkirchlichung der
nistische 1e diversen Bekenntnissen deshalb Iso „Selbstver- Funktion des Imams 1mMm islamischen Glauben ın der egenwar' 201-—-212) SOWI1NEe

se1Ne Ausführungen ZUT klanglichen Schönheit des Korans un! der astheti-ortungen“) /ARE Islamischen Religionsunterricht nicht mehr, ber
schen Gestalt des Gebets unter dem Stichwort der Islamischen Musikalität (63—auch nicht wen1ger. Wer sich damit zuirieden gibt, hat e1Nn Dokument

miı1t den Stimmen VO  w} Akteuren 1m Feld der islamischen Religions- 70) Aufschlussreich ıst uch se1INe Auseinandersetzung mıiıt verschiedenen Bar-
reren, die das muslimisch-christliche Gespräch schwierig machen können. ETpädagogik Hand, 1n welchem sich die Charakteristik einN1ger s nenn' dabei A Gedächtniskonflikte Muslime denken ihm zufolge e1m Jahrgenwartsdiskurse Islam, Pädagogik und Islamischem Religions- 1492 nicht Kolumbus, sondern die Eroberung Granadas), Ü'bersetzungs—unterricht spiegelt. probleme also die Barriere Sprache), den methodischen theismus uch der

Wer sich hingegen 1n fachwissenschaftlicher Hinsicht vertieft für Humanwissenschaften, den Kriıtizısmus un den radikalen Zweitel .ott
die Thematik interessiert, sollte dann vielleicht doch nach erganzen- 1-105) uch WE sich dabei miıt Urteilen zurückhält, entsteht eın wen1g
der Lıteratur Ausschau halten Etliche der Literaturangaben den der Eindruck, als würden uch akademisch geschulte Muslime 1m Blick auf die

Gottesfrage den SONS ın der Wissenschaf{t geübten methodischen Zweitel TE-eıtragen können e1 helfen, und für diesen kınstieg würde sich
die schaffung womöglich lohnen ware da LU nicht der Preıs. chen. 7Z7weiftel ıst für offenbar 1m Blick auf das Vorletzte legitim, nicht

ber 1m Blick auf die Letztentscheidung für ott (81{1) eine Einstellung, dieWer bis hierher noch nicht ausgerechnet hat Das uch kostet fast leider verkennt, ass der methodische Zweifel uch ın der Theologie grundsätz-65,00 Eur lich alles ın Tage stellen hat, einem vertieiften Verstehen kommen.
uch VOL .ott annn das Fragen 1n der Theologie deshalb nicht verstummen.Erlangen arry Harun Behr
dagegen scheint neben der Letztentscheidung für .,ott uch die islamische (J)r=-
thopraxie muslimisch nicht bezweiftelbar halten, wobei e{was verwirrend
ist, ass Khaled bou El Fadl dieser Stelle überraschend schartf angreift
(149) obwohl ihn ın anderen Zusammenhängen die eıgene Argumenta-

Arıes, Wolf Ahmed Der christlich-islamische Dialog. Chancen un renzeh. tion 1n Anspruch nımmt (u 93)
arburg Tectum 2011 A (Religionen aktuell:; 6), kt€ 24,90 ISBEN Q / 83—
3—-83283-—2 /—-h5 Bel Se1INeET Kritik eiınem unbegrenzten methodischen Zweiftel

olf Ahmed ArTtıes ist zweiftellos einer der Pionilere des islamisch- wird euuıch, dass der europäischen Theologie und allen MusliÜi-
INEI, die sich vorbehaltlos auft S1e einlassen, nicht 5al1Z über den Wegchristlichen Dialogs 1n Deutschland un hat einen Großteil SeINES PQ

bens mıit bewundernswertem Engagement un viel Geduld diesem aut Entsprechen betont 1imMmmer wieder die Wichtigkeit der efle-
X10MN der Orthopraxie 1n der Islamischen Frömmigkeit und (Gielehrsam-

Gespräch verschrieben. uch hne theologisches Studium hlt keit un meınt den Fragekanon muslimischer Theologie begrenzensich als Akademiker deutscher Herkunft besonders verpflichtet, die
Ideen des Islam 1n UÜLSGTELL Land artikulieren und 1Ns espräc mussen 92—-94 Besonders aufschlussreich ist, dass DSpW. meınt,

dass Christen her iragen, welche worten INr die Offenbarung auf
mıi1t Christen einzubringen. Insbes. das Islam-Archiv 1n Soest, unzäh- meılne Fragen gibt, während Muslime sich angeblic VO. der Ofen-
lige Einladungen Dialogveranstaltungen SOW1e verschiedene aka- barung befragen lassen Iso 1n eiNer offenbar demütigeren Haltungdemische Engagements mıiıt Lehraufträgen AB IN  ung 1n den IS= gegenüber dem Wort (Giottes verharren 95{1) Dabel übersieht Qr dass
lam boten un bieten ihm das Forum, sich und se1INe Ideen 1n dieser Konflikt uch innerchristlich ausgefochten wird und se1ine Hal-
den Dialog einzubringen. Se1in Buch gibt 1U 1ne Bestandsaufnahme tung viele Anhänger 1m neoorthodoxen Denken des Christentums hat.
Se1INeT Erfahrungen 1 Dialog. Es erzählt VO  w den stillen Sternstunden Umgekehrt unterschlägt CT, dass uch moderne islamische Theologendes Dialogs, 1n denen echte Freundschaft und wechselseitige Anteil- korrelationale enkmodelle verteidigen. Offenkundig verwechselt
nahme entsteht, ebenso wWI1e VO  - der immer wieder anzutreffenden hier den Unterschied zwischen konservativen und liberalen 'heo-
Oberflächlichkeit des Dialogs und selinen zermürbenden Se1ıten V logien mıiıt dem Unterschied zwischen wel Religionen ıne Ver-
gleich stellt bei aller Nüchternheit vieler Analysen eın leidenschaft-
liches ädoyer für den Dialog GaT. das auch AUS politischer und SOZ10- wechslung, die allerdings gerade unter nicht 1n der akademischen

Theologie geschulten Personen recht äufig ist.logischer Sicht verdeutlicht, wWw1eso ZUT Dialog keine Alternative Leider bleibt auf diese Weise 1n seinem uch immer wieder diegibt 167) Vielfalt der theologischen Denkwege 1n der islamischen Theologie
sehr persönlichen orten schildert uch den oment VOL dem eTrsten der Tradition und Gegenwart e1Nn wen1g unterbelichtet. estimmte,

Golfkrieg, 1n dem eigentlich des Dialogs müde geworden ist un aufhören tional kaum nachvollziehbare Theologumena der Tradition wWI1e
11 (15  — Nur AUS politischem Verantwortungsgefühl macht weiter. So bietet
se1n Buch uch e1n Spiegelbild der Gefühlslage eiNner religiösen Minderheit ın DSpW. die Hıstorıizıtät VOILl „Propheten“ wW1e dam der Abraham

werden VO  . ihm 1n eINeT Weise als islamisch unauigeDbar dargestelltDeutschland un! stellt diese Gefühlslage 1n den Horizont der deutschen (Z@-
53  — dass man Zweifel der akademischen Satisfaktionsfähigkeit derschichte. Immer wieder stellt Bezüge zwischen der Sıtuation der Juden 1m

und der Geschichte der Muslime 1n Deutschland heute her (16, 138, 162) islamischen Theologie bekommen würde, WEn miıt Se1INeT Ekın-
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schätzung tatsäc  ich Recht haben sollte. Gerade uch 1n Se1INeT Skep- Der ezug Moderne nımmt einen Schwerpunkt e1N: VO Systementwurf
S15 gegenüber allzu avantgardistischen theologischen Entwicklungen des deutschen Idealismus un Nietzsches Lob des Polytheismus bis Mar-
dürfte Se1IN Buch ber das Lebensgefühl vieler Muslime ın Deutsch- quard-Taubes-Debatte un polytheistischer Kontingenzbewältigung 1mMm Cyber-
and treffen, sodass für Beobachter der kEntwicklung des Islams 1n 19  «

War ın der früheren Forschung der Exklusivismus als Sonderstatus der JU-Deutschland ine große Hilfe darstellen kann
sgesam macht das Buch Mut VARB Dialog un: bietet 1ine authen- disch-christlichen Tradition betont worden, bringt die ecuere Forschung Inte-

tische, nachvollziehbare islamische Posıtiıon CL, die vielleicht noch gration un:! Pluralität 1ın den Blick. Dass das ühe Christentum nicht LUT
harsche Abgrenzungen vornahm, sondern ebenso hellenistische Einflüsse inte-mehr die eıgene Begrenztheit reflektieren könnte, ber als Bestands- grierte, kollektive wWI1e individualistische Bedürfnisse befriedigen konnte un:aulnahme des Stands vA christlich-islamischen Dialog wertvolle durch die stark ethische Ausrichtung uch Nichtchristen tätıge Hilfe anbot, 9E-Dienste eisten EIIMMaAaS. hörte nach Gabriele De Angelis (Religion and Integration of 5Socıety. Religious

Paderborn Klaus VO Stosch Systems, Monotheism and Polytheism In Sociological Perspective) maßgeblich
den Faktoren, die TÜr den Aufschwung des Christentums ZU Maiıinstream

un ZUTLTC uniıversalen ewegung verantwortlich WäaTell. Insgesamt umreißt
1mMm Anschluss Durkheim un! Weber e1IN Sd112C5 Cluster sozlaler Faktoren, die

Gott der Götter? God Gods?, hg. Tilo habert Matthias Ried!l den Erfolg der jJungen religiösen Bewegung 1n der Bildung einer „Uunıtary
potentially unıversal collective identy“ Tklären angefangen mıt dem tarkenWürzburg: Königshausen eumann 2009 207 (Eranos, Neue Folge,

15) kt 25,00 ISBN 78-3-8260-—-3539—5 rTuppenzusammenhalt, der Integration unterschiedlicher Gesellschaftsschich-
ten, dem anti-intellektualistischen Habitus un dem städtischen Kleinbürger-Der ammelband ZUTL gleichnamigen kranos- Tagung 2005 enthält IU  =] als maßgeblicher Trägerschaft, bis hin Z Straffung der Kirchenstruktur,

80210881 Artikel 1n vler Sprachen (neben VIeT deutschsprachigen eıträa- die die ursprünglich dezentralisierte Vergemeinschaftung ablöste un! als „Staa
1M Staat“ uch 1ne politische Dimension annahm und eine L1EUE Sicherheit 1mMSCIL en sich wel englische, eın italienischer und e1nNn 'anzÖOsi-

scher), welche die Thematik dem Programm der Ekranos-Tagungen zerbröckelnden Feld antiker Religionen bot. Der Historiker Christoph hgger
(Demogorgon. Christlicher (sott und heidnische (‚ötter ım Mittelalter) verwelstentsprechend adus unterschiedlichen Fachdisziplinen beleuchten, auf das Weiterleben der Antike 1mM Mittelalter, nicht 1mMm Bildungswesen, SO11-gerahmt durch iıne Einleitung und e1INn Schlusswort ZUT „Eranos-Be-

wegung“ VO ilo chabert ern uch 1n der Umnutzung VO  - Sakralbauten, der UÜbernahme allegorischer
Schriftdeutung, der interpretatio christiana paganer Gottheiten un! 5! dem

Blickt I11d.  - auf die Welt der Spätantike, stellt S1C.  ;h die Tage: .ott der Interesse antiken Monumenten und (6ttern In ihrem eigenen Recht urch
(Otter” Monotheismus der Polytheismus? al nicht, w1e Polymnia Athanas- eiInen Abschreibefehler entstand e1N PasalleI Gott, dessen fiktive

Eixistenz erst abbrach, als der italienische Humanıst Giraldi (T 1552 1M finsterensS1adı 1mM ersten religionsgeschichtlichen Beıltrag geltend macht The .ods ELE
God. Polytheistic 'ult an Monotheistic Theology IN the World Antıqui- emogorgon den Demiurgen Platos erkannte. uch WenNnn 1119  _ 1m emogorgon
Ly) Die Proif.’in für Ite Geschichte sieht 1n der Fragestellung 1Nne alsche ntı- unschwer eine genüssliche Dämonisierung erkennen kann, der generelle
these Ahnlich wıe die kompromisslose Grenzziehung, die Tstmals 1mM Juden- Umgang miıt dem ntiken Erbe 1mM Einzelnen doch alles andere als einheitlich

un umztasste uch Bewunderung, UÜbernahmen und 1iıne „beachtliche nbe-tu:  =] vollzogen wurde, 1n e1INeT Lebenswelt geschah, ın der Monotheismus und
Polytheismus parallel exıstherten und kompatible religiöse Erfahrungen für die fangenheit“. kinen „pluralen Monotheismus“ stellt der evangelische Theologe
Kulturen der Agypter, Babylonier, Griechen un! Römer darstellten, Wäar 1n Friedrich Wilhelm Graf Der Christengott 1m Plural. Zum Gestaltwandel des
der Spätantike (2.—6 Jh.) die christliche Apologetik, die miıt ungewöhnlicher Christentums INn der egenwart) prinzipiell die gesamte Geschichte des

ropäischen Christentums un: insbes. die Moderne fest. Christliche Zentralsym-Schärfe die philosophische un religiöse Polyphonie der Umwelt
mıiıt dem Postulat eiINeTr Höherentwicklung des Monotheismus, das ZU paterna- bole werden Sahnz unterschiedlich ‚gelesen‘ un! kombiniert, Je nach funktiona-
listischen Formel eTstarrte, die his 1n die Moderne weiterwirkte: VO Polytheis- len Bedürfnissen der Gruppen. Auf diesem Hintergrund der Interpretations-
I111US VARK Monotheismus, VO Heidentum ZU. Christentum, mi1t der Konnota- offenheit religiöser Symbolsprachen un! permanenter Prozesse aktualisieren-

der Neudeutungen diskutiert religiöse Transformationsprozesse iın dertion VO. Dunkel ZU. Licht:; VO Rückständigen, Abergläubischen ZU. Katlo-
nalen un A wahren ott. Diese Sichtweise vergaß, die Autoriın, die den- Gegenwart,z das esulta: e1INeT Schweizer Erhebung, ass 42% der kirchen-
kerische Tiefe eiNes Plato un! Plotin, die interpretatio TOINUNG fremder euen Katholiken die Wiedergeburtslehre glauben. ach wird hier allzu
Gottheiten un! die Mühelosigkeit der Neuplatoniker, Monotheismus un! Poly- oft e1Nn „Iree HNoating“ (post)moderner Religiosität AUSSCHOMMINEN un weni1g
theismus, absolute Transzendenz, den ineffablen ott un die Vieltalt der loka- nach den Anelgnungsprozessen un! -strategıen gefragt, wı1e die „Symbol-Soft-
len (sOtter und Dämonen iın einer „kosmischen Pyramide“ einem hierarchi- warTe  <r anderer religiöser Überlieferungen 1n die eigene hineinkopiert werde.
schen Schema der ber- un Unterordnung und organischer Einheit ‚USalll- Ferner bestimmten vielfältige andere Prägekräfte den Wandel religiöser Symbol-
menzudenken. diesem monistischen System drückt sich ach eiNe enk- kulturen, Regeln der Okonomie. Die NEeEUeE religiöse Marktsituation Tforde-
Ngur dUS, die sich trelfend mıiıt Corbins Begriffsprägungen „Paradox des I'  X ass .gott „verkauft“ werden musse, un!: sSe1 besten mıit dem Analysein-

stitrument der reiligious eCONOMICS untersuchbar.Monotheismus“ un „mundus imaginalis“ beschreiben lasse (19, Z 30) Der
transzendente ott maniftestiert sich 1n der Vielheit der Götter; ist die (3Oötter Außereuropäische Religionen kommen 1mM Band mıiıt dem Mazdaismus
un! die Gotter sind ott bzw. seline Theophanien. FUr die spätantike Weltsicht Antonio Panaino, Ahura Mazdä Ira baga Yazata La religione mazdaica OIMNe
Se1 die mittlere Zone der Gotter un!: Dämonen entral SEWESEN), welche die Welt forma particolare dı monoteismo) un! dem chinesischen Buddhismus (Aaronder Menschen mıiıt der Welt des reinen Gelistes verband und der die Theurgen Powell, God Gods? Buddhas, Bodhisattvas and the Buddha-Nature IN Chi-
und agler unmittelbaren Zugang hatten. In dem [Ür die Spätantike typischen 11656 Buddhism) Sprache.inklusivistischen Monotheismus, A wurde der Unterschied VASB Judentum Aus religionswissenschaftlicher Sicht iıst der Band nicht uletzt uch 1n @1:un! Christentum nicht wahrgenommen. Wie Stephane Toussaint Survivan- 1Er metatheoretisch-forschungsgeschichtlichen Perspektive interessant, enn
GCes du polytheisme. ÄAvec UT} lettre d’Henry Corbin inedite francais) darlegt durch das Schlusswort stellt e1nNn schönes Beispiel dar, wWw1e der vielzitierte(157; 158{), War die Verwendung des Substantivs Polytheismus der Antike e1s VO  - Eranos“ heute adaptiert un: weitergetragen wird. Anstatt die Bel-emd unNn! iıst 1mM Sinne eines Kamptbegriffs eTsSt e1Nn Produkt des Jh.s das trage nochmals auf eINerTr abstrakteren ene reflektieren, ist Tilo Schabertsauft der falschen Deutung einer Aussage VO  - Proklos beruht. diskutiert das Schlusswort (In the Fading of Divine VOIlIces: T’he Song of Eranos) e1Nn Hymnus„Survival“ des Polytheismus 1n der Geistesgeschichte des und Jh.s 1n auf die kranos-Bewegung un ihre Programmatik e1iNes „doppelte[n] Wisseni(s/Schellings „Urmonotheismus“, der Polytheismus ZU der Zersplitte- Gelehrsamkeit un: Erfahrung (kursiv 1mM Original, 187) Hıer findet sich das
rung einer ursprünglicheren Religion wurde, Nietzsches „Tod Gottes“, der mıt Programm der Gründerin Olga Fröbe-Kapteyn erneuer‘ Die kranos-Tagungeneiner Machtübernahme des Individuums un! einem Polytheismus korre- VO  - Ascona gehörten se1t 1933 nicht I11UT den eTrsten Institutionen, die Inter-lerte, un Corbins „Paradoxon des Monotheismus“ und mundus imaginalis. disziplinarität auf ihre ne schrieben den dialogischen Austausch unter-Der langjährige Eranos-Redner, Islamwissenschaftler un! Proklos-Interpret (OT- schiedlicher Fachperspektiven 1n einem „Fes der Gelehrten S1ie1N, dessen Forschungsschwerpunkt der gnostische Sufismus kommt mıit zugleich uch eiINe Institution, die Wissenschaft un Spiritualität vereineneinem angefügten Briet aus dem Jahr 1978 uch selbst ZUTLXC Sprache (1 72—1
Miıt der Begriffsprägung „Imaginalıis“ wollte betonen, ass die Zwischenwelt

suchte und damit A Heilung der „Spirituellen Krise der O beitragen wollte.
skizziert die Geschichte der „Eranos-Bewegung‘“ weiıt ber die TagungenV1s1O0nÄärer Schau der Propheten un! Mystiker) keine Welt der Einbildung (Ima- hinaus un veTorTte: S1e 1m „Systementwurf“ des deutschen Idealismus. Be-ginaire) Wi sondern unmittelbare „Theophanie“ des einen un! einz1gen „ineT- kanntlich forderte der Zusammenschluss VO Schelling, Hölderlin un! egetablen“ un „unerreichbaren“ Gottes, der sich den Menschen mitteilen will un!

S1IC.  h 1n jeder einzelnen „Iorme theophanique“ (ob ın den Göttern, Proklos
e1INe „ 1G Religion“ un „LECUE Mythologie“, das estie der Aufklärungdie Freiheit des Geılstes bewahren un zugleich die Kälte modernerEnnaden, den Imamen der 1a der den Sephirot der Kabbalah) vollständig Rationalität un ihr reduktives Menschen- un Weltbild als Maschine einenmanıiftestiert. Corbin Sa sich nicht L11UFr als Religionsforscher, vielmehr suchte „Monotheismus VO  - Vernunft un!: Herz  se un! einen „Polytheismus VO ich-mıiıt dem „trojanischen Pferd“ gnostischer SOTeTL. die „Festung des Mono- tung un:! agination“ stark machen. Die romantische Kulturkritik uneismus“ einzunehmen. Die Funktionen, Leistungs- un! Sinnangebote poly- Schleiermacher, auf dessen Hermeneutik uch Corbin rekurrierte 186), Warentheistischer Weltanschauungen un! Panthea sind vielfältig, WI1e der Religions- nach zentrale Wegmarken der kranos-Tagungen un! das hier angestimmtew1lssenschaftler Burkhard Gladigow Wievielerbraucht der Mensch? ETWAarT- Lied colle uch ın Zukunft nicht verklingen. 1ne ıste der Tagungstite. be-tlungen (‚ötter INn der Religionsgeschichte) systematisch-theoretisch darlegt. schließt den Band.

S5Seine Ausführungen gelten den strukturellen Ausprägungen des Polytheismus
als Religionstyp un! den historischen Prozessen In der europäischen (Se Wıe dies bei ammelbänden üblich ıst, Sind die Beıträge hetero-
schichte 1m „kulturellen Kräftespiel“ mıiıt eliner Singularisierung VO. Religion. SEIL Dennoch zeichnen sich drei Leitmotive ab, die 1ne Gesamtarchi-
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tektur ergeben. Eın eTrstes Leıtmotiv ist die fast ausschließliche Aus- schwellige Apologetik gegenüber moderner Monotheismus-Kritik 1n
richtung auf die europäische Religionsgeschichte. Man hätte bei der Populär- und Gelehrtenkultur sehen I1aS, bleibt e1nNn positiver (‚esamt-
Thematik uch eıinen BeıtragZHinduismus der den chinesischen eindruck zurück. Eine Stärke des Bandes ist, 1 Rahmen der 181
Religionen un ZUrLr Monotheismusdebatte der LEUETIEI alttestament- sprochenen leitmotivischen Selektierung viele gehaltvolle und diffe-
Llichen Forschung erTwartet. Gerade das hinduistische Indien hätte renzlerte Beiträge dUsS der 160671611 Forschung unterschiedlicher Fach-
sich AdUS komparatistischen Gründen besonders angeboten, weil perspektiven 1n kompakter Weise vereinen und e1n dichtes und
se1ıt klassischer eıt 1n vielerlei Hinsicht dem philosophischen und durchaus vielstimmiges Portrait /AGER Thematik „Got der (Otter-“”
kultischen Umgang der Spätantike mıiıt der Göttervielfalt vergleichbar bieten. Theologen un! Religionswissenschaftler werden den Band mıt
ıst und darüber hinaus weıtere Möglichkeiten der Verhältnisbestim- Gewıiınn lesen und 1MmM Einzelnen geWI1SS auch da und dort für sS1e Neues

und Interessantes ÄindenINUNS VO  - Monotheismus und Polytheismus illustriert hätte Das Feh-
len Indiens fällt uch 1m Rückblick Schaberts auf, die ersten Munster Annette Wilke
Eranos-1agungen doch e1INeT Begegnung miıt dem sten, insbes. dem
Yoga, gewlidmet, OV! 119  - sich einen Ausweg AUSs der „KTI1Se der
Ze1t- versprach. Blickt INa unter dem zeitgenössischen „Systement-

des „SONgs of Eranos‘“ auf den Band, kann 190728  z schließen,
dass die Themenwahl auf die religiöse Gegenwartskultur und aKtuelle ReligionssoziologieDebatten reaglerte die schwindenden kirchlichen Bindungen, die
1agnose e1INeT „Wiederkehr der GOtter (F. Graf), die individuali- Pickel ert Religionssoziologie. iıne Einführung ın zentrale Themenbereiche.
s1ıerten Synkretismen ın alternativer Spiritualität und Esoterik, die Po- Wiesbaden Verlag für Sozialwissenschaften 2011 478 S brosch. 24,95

ISBN: 78-3-531-1545h56-—5pularität östlicher Weisheitslehren und Praktiken und des Neopaga-
N1SmMUuUS SOWI1e die akademische Monotheismus-Kritik Jan Assmanns DIie onzepte und Methoden der Religionssoziologie haben sich
und Odo Marquards. Demgegenüber wird das europäische Erbe stark längst eınen festen Platz Nnnerha der europäischen Religionsfor-gemacht, In dem nicht UTr Abgrenzungen und Uppositionen VOTI- schung erstreiten können. Dies wird nicht UTrTC die große Zahl
herrschten, das vielmehr uch vielfältige Kontinultäten V}  w olytheis- VO.  - Publikationen bezeugt, deren Autoren sich 1ın der eınen der -
I11US und Monotheismus erlaubte. deren Form der religionssoziologischen Perspektive verbunden Hin-

Eın zweıtes Leıtmotiv ist die starke Gewichtung Corbins und der len Die Religionssoziologie hat 1n den etzten ahren uch ihre insti-
monotheistischen Deutung des Neuplatonismus als Lösung des Ent- tutionelle Verstetigung efunden, ın Form VO  - eigenen Lehrstühlen
weder-Oder-Problems. Schabert mı1ısst 1n SeINET 1n  ung (Neue und Studieninhalten. Idhhe genannten Entwicklungen spiegeln In g-Sıchtweisen einem alten WIE aktuellen ema) Corbin 1ne W1SSer Weise die gestiegene gesellschaftliche AufmerksamkeitE„außerordentliche Bedeutung“ da dieser das Thema „Gott/Gotter“ über religiösen Fragen Je schneller der gesellschaftliche Wandel VOTI-
aut 1ıne „grundsätzliche, systematische Weise“ behandelt habe, 1N- anschreitet, desto stärker geraten uch tradierte religiöse Instıtutionen
dem die „schöpferische Idee“ des mundus imaginalis einbrachte, und Einstellungsmuster unter Druck und werden LEUE religiöse KT-
die Ex1istenz eINeT Zwischenwelt der Vermittlung ‚ZWwischen dem e1- scheinungen sichtbar.
LE ott und den Menschen“ (14) Corbin ist die Klammer, die den Seitdem OTS e  e, Volkhard Krech und Hubert ODIaucC.
eTsten un etzten historischen Beıtrag 1m and verbindet. Im mundus Ende der 1990er Jahre die etzten Einführungswerke ZUTI Religions-imaginalis und selınen Seinsstufen höherer un: niederer Kkosmogo- soziologie vorgelegt abDen, hat der religionssoziologische Diskurs
nischer Kräfte einschließlich Dämonen, Heroen un: den Seelen 1ne Vielzahl VOoO  - Fragestellungen aufgeworfen. Konsequenter-sah Corbin den monotheistischen UOrt der Wiederkehr der (zOtter un welse hat das VO.  - Gert Pickel vorgelegte Lehrbuch 1m Vergleichdie Erfahrung eINeT gotterfüllten Welt den alteren Einführungswerken 1m Umfang ZUSENOIMIMEN, 1 (;anzen

Eın drittes Leıtmotiv ist, dass die Belträge ıne differenziertere ist auf knapp 480 Seıten angewachsen. Das Lehrbuch wendet sich
Wahrnehmung dessen vermitteln, Was 1n der irüheren Forschung nicht LLUTE angehende Religionssoziologen, sondern bietet auch Stu-
allzu oft als Oppositionen und unversöhnliche Gegensätze betrachtet dierenden wWI1e Fortgeschrittenen anderer religionsbezogener Fächer
wurde Der Band, die In  ung Schaberts, 111 „Neue Sicht- einen gut verständlichen und fundierten Überblick über Konzepte,welsen einem alten WI1e aktuellen Thema“ präsentleren, Methoden und Fragestellungen der Disziplin. Dies ıst aber 11UT!T e1n
welchem „ZWEel allgemein vorherrschende Ansichten“ gebe ZU. Anliegen des Buches. ugleic: gilt das Augenmerk des Vis uch
ınen, dass der Polytheismus HTC den Monotheismus überwunden dem empirischen Wandel 1mM Bereich des Religiösen; beginnend mıiıt
und disqualifiziert sel, und AARN anderen, dass Polytheismus un Deutschland richtet den Blick auf West- und Usteuropa,Monotheismus 1ne 1eliza VO.  - GOttern und der 1ne und einz1ge schliebend religiöse Entwicklungen ın anderen Erdteilen darzustel-
ott absolute Gegensätze 1ıldeien. Man kann mıt dieser Aussage len.
nicht recht glücklic werden und hätte sich 1ne weni1ger m1Sss- DIie ersten beiden Kap des Lehrbuchs befassen sich mıiı1t den begrifflichenverständliche und pratentiöse Formulierung gewünscht. Weder ent- Grundlagen der religionssoziologischen Forschung. BHereıts hier stellt der Vf.
sprechen die als ‚allgemein vorherrschend“ qualifizierten Ansichten se1n Talent unter Beweis, Komplexes un: miıtunter schwer Verständliches auftf
dem LEUEeTEN Stand der Forschung, noch sSind die als „neu  LL qualifi- ıne anschauliche, unprätent1öse und gut lesbare Weise vermitteln. Die „e1N-
zierten Sichtweisen HNEeu Kaum e1Nn Forscher wird heute z. B noch führenden Überlegungen“ ZUT soziologischen Betrachtung religiöser Sachver-

halte nehmen dabei einen fast ebenso breiten KRaum eın w1e der Blick auf diedie Meinung vertreten, dass der Monotheismus die Spitze eTt eli- Klassiker der Religionssoziologie angefangen VO.  — Marx, Durkheim, Webhergionskulturen der der uddhismus 1iıne atheistische Religion sSe1l
Beide Sichtweisen Sind UTO- und christozentrische Konstrukte der un Simme]l bis Parsons un Luhmann. Die beiden Einleitungskap. stellen

jedoch eın Novum ın der einschlägigen Literatur dar, gehört doch der erwelsReligionsforschung des und frühen Jh.s und en sehr viel auf das Selbstverständnis der Disziplin SOWl1e auf die Einflüsse der Klassiker
diferenzierteren und objektiveren Einschätzungen Platz emacht. ZU Grundrepertoire der meilisten Überblicksdarstellungen der Religionssozio-Powells Nachweis, dass der chinesische uddhismus nicht athei- logie.
stisch sel, wirkt eshalb etwas NalVv un antıquiert, 7zumal das Im Anschluss bieten die folgenden beiden Kap einen Einblick ın denI
nicht einmal auf den Theravada-Buddhismus mıiıt seinem Reliquien- wärtigen Stand der religionssoziologischen „Großtheorien“ (Säkularisierung,
kult eic pass und auch die noch her zutreffende Qualifizierung Individualisierung, Pluralisierung) SOWI1e ın die NEeUEeTEN theoretischen Modelle
‚non-theistisch‘ Trage gestellt ist. Aber uch der Beitrag VO  —_ De An- un Fragestellungen der Religionssoziologie. Dabei werden dem Leser ZU-

sammenfassungen der Arbeiten VO  . Charles Taylor, Pıerre Bourdieu, Ulrichgelis Dringt nichts wirklich Neues über den neutestamentlichen For- Qevermann, Samuel Huntington SOWI1Ee anderen zurzeıt jel diskutierten Au-schungsstand der die Soziologie Durkheims und Webhers hinaus. H- oren präsentiert. Hervorzuheben ist hier der Abschnitt Robert Putnams Ver-
nıge andere tikel, wıe die VO  - Athanassiadi, Tal un: Gladigow, knüpfung VO  - „Religion un Sozialkapital“, e1Nn Forschungszweig, der bisher
wıederholen lediglich, Was die Autoren 1n Iirüheren Publikationen noch aum Eingang ın die einschlägigen Übersichtsdarstellungen der Religions-
schon vorgetragen en soziologie gefunden hat Dem Leser werden hier auf anschauliche un! kom-

DIie Monotheisierung des neuplatonischen Moni1ismus, die Aus- petente Weise Einblicke ın e1Nn Forschungsfeld gewährt, das über weiıte Strecken
och 1mMm Entstehen begriffen ıst.endung Indiens und die vielleicht allzu gewollte Pluralismus- Demgegenüber fällt das fünfte Kap über die methodischen Grundlagen desfreundlichkei des Christentums werfen Fragen auf. Fast scheint C:

als ob Monotheismus und Polytheismus überhaupt nicht mehr Faches mıiıt selinen rund Seiten knapp AU:  Z Während die „quantitative For-

gäbe Der Bruch mıiıt einem unerbittlichen Entweder-Oder lässt sich schung“ 1ın ihrer Geschichte, ihren Fragestellungen un der ihr en-
gebrachten NX eiINe AaUSEINESSENE Würdigung erfährt, hätte INa  - sich bei der

als Hauptaussage des Bandes destillieren. Selbst WE INa darin Trage „qualitativ der quantitativ!“ SOW1e bei der Vorstellung der „qualitativennicht 1Ur iıne wissenschaftliche Korrektur, sondern auch iıne unter- Methoden“ un! Erhebungsinstrumente eiNe ausführlichere Darstellung BE-
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wünscht, die den Studierenden uch Beispiele gelungener Forschung VOT Au- senschaftlichen Untersuchungsobjekt. Allerdings tun S1e 1eSs nicht, den Kal-
SCI führt. Einzelne Aspekte qualitativer Forschung (Anwendungen, Erkenntnis- Z1ISMUS schwächen, sondern ih; stärken, indem S1Ee nach UuEN, der
interesse) kommen Z.Wi durchaus Sprache, hätten ber nicht LLUTr dieser modernen laizistischen Gesellschaft un! der moralischen Kraft des Religiösen
Stelle 1Nne eIwas ausführlichere Würdigung verdient. AISEINESSENEN Bindungskräften suchen. Die 1M wissenschaftlichen Feld Vel-

ach der Erläuterung der methodischen Grundlagen wendet sich se1inem breitete antikatholische Einstellung der Uniıversıtäten, die den Aufstieg laizisti-
Element A den „empirischen Befunden der Religionssoziologie“, eiInem KOoT- scher, ihre Religion abstreitender Intellektueller begünstigt, omMm ihnen dabei
schungsfeld, 1n dem der UTtOT se1ıt Jahren publiziert. S50 gehören das echste gelegen. Wiıe insbes. der Beıitrag über „Individualism anı the intellectuals“
un siehte Kap zweiftfellos den Stärken des Buches, hier werden sowohl (59{1) zeigt, die Ausarbeitung der Religionssoziologie der Adurkhei-
dem Anfänger als uch dem iortgeschrittenen Leser 1n AUSEINESSENET Ausführ- MIeNS dabei 1n die bis heute das politische Verständnis Frankreichs prägende
ichkeit die wichtigsten religiösen Wandlungstrends der Gegenwa vorgestellt. „Dreyfus-Affäre“, die den Antagonısmus zwischen dem Antikatholizismus der
Das echste Kap des Buches widmet sich der religiösen Siıtuation 1n unter- Lalizısten un! dem Antirepublikanismus katholischer Kreise noch verstärkt.
schiedlichen kegıonen der Erde Beginnend miıt Deutschland un! ‚UTODa, en Dieser Beıtrag, 1ın dem 1mM Zuge der Auseinandersetzung Dreyfus eine

die Aufmerksamkeit uch auft Lateinamerika, Nordamerika, Asıen un! Afirika. geniale Erklärung die Sakralität des Individuums iefert, übt bis 1n die
Der1 über den Tellerrand EKuropas hinaus macht dem Leser deutlich, ass egenNWar' eine ungeheure Anziehungskraft .US, da Anlass eiNer
viele der VO  - der euTropäischen Religionssoziologie erarbeiteten onzepte und Genealogie der Menschenrechte gibt, wı1e Jüngst Hans Joas 1n seinem
Prozesstheorien LLUFTr bedingt auf andere Regionen anwendbar sind. Buch Die Sakralıität der Person“ instruktiv gezeigt hat DIie Adurkheimiens

Die Schilderung der regionalen Entwicklungen bildet zugleich eine Schnitt- sind Iso elınerseıts Sal1Z deutlich dem La1ızısmus verpflichtet, andererseits WIS-
stelle AB siebten Kap des Buches, 1n dem auf empirischem VWege der rage SC  - s1e, ass die esellscha für ihren Zusammenhal religiöse Bindungskräfte
nachgegangen WIT!  d, w1e „Religion auf den Lebensalltag“ der modernen Gesell- benötigt. T1N| 1es ın seinem Aufsatz VO  wn 1898 insofern auft den Punkt, als
schaft wirkt grei hier die Fragestellungen nach dem Zusammenhang VO  - darin die Gesellschaft DZw. die Sakralıtät der Person als die Funda-
„Religion un! Jugend“, „Religion und Familie“ SOWI1e „Religion un! Politik“ menite eINeEeT rationalen, laiischen Moral arste. die einen Glauben be-
auf. Der UTtOT versteht dabei, dem LeserT 1ne sowohl kritische w1e differen- gründen.
zlerte Sichtweise auf die bestehende Liıteratur nahezulegen. Die Etablierung der Religionssoziologie der durkheimiens Iso 1n 1Ne

Über die Auswahl der 1n einem Lehrbuch vorgestellten Theorien Zeeıt, 1n der das Thema „Religion“ eiNe große 1ın der Gesellscha: spielt, 1n
der Der uch homolog azu das religionswissenschaftliche Feldund Konzepte lässt sich natürlich trefflich treıten. SO wird mancher ynamıi. gewıinnt. [ies sıeht 11a1l euUulc den 1mM Band versammelten FLeser den 1nwels auf die medialen Erscheinungsformen und ten, die S1IC.  h uch miıt zeitgenössischen Forschungen über Religion auseinander-Inszenierungen des Religiösen verm1ssen, en die Möglichkei- setizen. hat die Auswahl der exie I).s dahingehend getroffen, ass Beiträgeten, welche die Internetkommunikation religiösen Urganisationen der gesamten Schaffensperiode D.s vorstellen ll S50 reicht die Textauswahl

und Lalen bietet. Wıe 1mM Vorwort esthält, se1IN vorrangıges VO  w Rezensionen über eigenständige Artikel (meist 1n der VO  - 1896 1NSs en
Ziel, „eıne Grundlage die Lehre bereitzustellen‘“. Tatsächlich sind gerufenen Zeitschrift "Annee soclologique) bis hın Ausschnitten AUuUSs D.Ss

wichtigstem religionssoziologischen Werk, se1ınem ODUS INa LU Die elementa-die me1lısten Kap sSe1INESs Buches uch durchaus als Textgrundlage 1mMm
Studium verwendbar. Dem didaktischen Anspruch kommen die TET] Formen des religiösen Lehens 49127° Ergänzt werden die exte noch durch
vielen UÜbersichtsdarstellungen und Literaturhinweise entgegen, Besprechungen dieses Hauptwerks der spaten Religionssoziologie D.s Abge-

rundet wird der Band miıt bibliographischen Angaben „Durkheim un Reli-ebenso die verschiedenen tellen des Buches 1n den ext eingefüg- <  g10N , „Durkheim un! Totemısmus"“ un: „Uber Durkheim un: Religion“ SOWl1e
ten ‚Memoboxen‘, die stichwortartig zentrale Aspekte festhalten, län- kurzen Anmerkungen weıteren Texten bzw. Büchern, 1n denen übDer Reli-
SEIC /atate enthalten der Begriffsdefinitionen 1efern. Der Ekınsatz sol- g10N schreibt. Hilfreich für die Lektüre ist die Einführung VO Beginn des
cher Elemente tragt, wI1e uch die zahlreichen Abbildungen, 1NS- Bandes, die einen knappen Überblick ber un die Begründung der Auswahl
gesamt ABa Anschaulichkei und Übersichtlichkeit des Buches bei, der exie ielert.
Was pOoSsit1Vv hervorzuheben ist. Festzuhalten bleibt jedoch auch, dass Wer sich miıt der Religionssoziologie IS auseinandersetzen will,stellenweise 1ne sorgfältigere redaktionelle Arbeit 1mM Siınne eINeEeT hat 1n diesem and 1ıne wahre Fundgrube efunden Die Auswahlgründlicheren Korrekturdurchsicht vonnoten SECWESEN ware. der Beıtrage ist gut überlegt. War für Religion zunächst her rand-TOTLZ der einzelnen Kritikpunkte lässt sich das posiıtive Urteil 1MmM ständig, wurde S1e immer zentraler, nicht 1m Sınne soziologischerPrinzıp auf das gesamte Buch ausdehnen, das I1l  . guten (;ew1lssens
nicht 11UT Studierenden ZUT Anschaffung empfehlen kann Ps Lehr- Erklärung, sondern uch VOL dem Hintergrund SeE1INeET soziopolitischen

Überzeugung, dass die moderne Gesellschaft 1ıne ihr entsprechendebuch der Religionssoziologie schlieBßt allein schon dadurch 1ne Moral benötige, die ihren Zusammenhalt sichere. Dabei iıst allerdingsLücke, dass 1ne 1elza HeHueIETr Veröffentlichungen aufgreift. S0
genugt nicht LLUT den Ansprüchen eiNeTr In  ung, indem hier nicht LUr die Werkentwicklung D.Ss soziologiehistorisch VO Interesse,

sondern I1la  . gewinnt durch die extie uch Einblicke, die für Erklä-Komplexes auf anschauliche und SaC.  undige Weise präsentiert rUuNSEN gegenwaärtiger gesellschaftlicher Prozesse, Instıtutionen un!wird uch dem mıt der aterıe bereits vertrauten Leser bietet das
Buch ıne Fülle VO Informationen und Denkanstößen. Abgerundet Wertvorstellungen höchst interessant sind. Miıt Aes auf Dis Die ele-

mentaren Formen des religiösen Lebens ist dies 1wa die Definitionwird die Darstellung UrCc ıne jeweils die nterkap. anschlie- religiöser Phänomene entlang der Unterscheidung zwischen sakral/Bende Bibliographie SOWI1Ee einen eTDIIC. über „hilfreiche Links
und Internetquellen“. Ps Durchgang durch gut wel Jahrhunderte Re- profan und die Erklärung, durch welche sozlalen Mechanismen Idea-

lisierungs- und Sakralisierungsprozesse entstehen. geht ja 1n die-ligionssoziologie überzeugt insgesamt sowochl durch die Auswahl der SC Werk, das den Kulminationspunkt SEeINET späten) Religionssozio-Themen als uch durch die kompetente Darstellung.
Bochum Markus Hero logie darstellt, VO  > der Annahme dUus, dass das Objekt religiöser Ver-

ehrung die Gesellschaft selbst sSe1 Das ollektive Leben, insbes. inten-
S1V erlebte Vergemeinschaftungserfahrungen erwecken ihm zufolge
religiöse Überzeugungen und Praktiken. Religion definiert dabel

Durkheim Religion. Selection of Readings with Bibliographies anı Intro- als e1INn „solidarisches System VOo.  > Überzeugungen un Praktiken, die
ductory Remarks, hg. William Pickering. Cambridge 2011 (X) ıch auf sakrale, abgesonderte und verbotene Dinge, UÜberzeugun-3706 B pb. 30,99 ISBN: 8—-0—-227-17345—9 SEN un Praktiken beziehen, die IN eiInNer und derselhben moralischen

Be1l diesem Buch handelt sich ıne Wiederauflage des bereits Gemeinschaft, die INd.  > Kirche nenntT, alle vereinen, die ihr angehö-
1975 und 1994 nochmals) aufgelegten Bandes zentraler religions- ren  “4 Religion geht ın diesem Sinne über die (sOtter- der Geisteridee
sozliologischer extie Emile Durkheims. Der Hg Pickering ist hinaus. Denn entscheidender für e1nNn relig1iöses eutungs- und Wahr-
eINeT der besten Kenner der D.’schen Religionssoziologie, sSe1IN Buch nehmungsmuster ist zufolge die Z,weiteilung der Welt 1n einen Be-
Durkheim’s Sociology of religion. Themes an theories VO  w 1984} ist reich des Sakralen und des Profanen. Diese die „Teligiöse Idee“
e1N Standardwerk ZU Thema und versteht sich zuweilen uch als zentrale Dichotomie ergibt sich dUus extrem intens1iv erlebten Interakti-
ommentar ZU. vorliegenden and UOL15- der Gemeinschaftssituationen, die miıt dem Begrift der „eMer-

Wiıe die versammelten Beiträge D.s zeıgen, wurde dessen Interesse reli- vescence‘‘ bezeichnet”. die für die Teilnehmenden nahelegen, ZWwWI1-
g1ösen Phänomenen 1m Lauftfe Se1INeEeT Forschungen iImmer stärker un! Religion schen den alltäglichen, profanen Lebensweisen und diesen außerall-
als Erklärung sozlaler Phänomene iImmer bedeutender. Dies hat nicht LUr miıt
wissenschaftsimmanenten Gründen tun. Die Hinwendung Religion hat
dabei durchaus uch eine politische Bedeutung 1mMm Zuge des Aufbaus der T1t-
ten Republik Frankreichs. ährend S1C.  h die politischen Debatten se1INeT Ze1ıt Joas, Hans: Die Sakralität der Person. kıne eue Genealogie der Menschen-

den Laiızısmus drehen, erheben un se1ne Schüler die Religion Z.U wW1S- rechte, Berlin Suhrkamp ÄSEME
Durkheim, Emile: Die elementaren Formen des religiösen Lebens, Frankfurt

Suhrkamp 19831
Pickering, William Durkheim’s S0ociology of Religion. Themes and (3
Theories, Cambridge: James Clark o 19834 Vgl O: 301
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täglichen sakralen Sıtuationen differenzieren. Das e1ißt, die Idee Manchmal ist der Erkenntnisgewinn der cehr akribischen un! w1sSsensrTEIl-
des Sakralen der 1ın den Worten I).s das „religiöse PTINZID" ist chen Ausführungen E..S leider nicht ınmittelbar einsichtig. ort DE das

soziologisch höchst dramatische Thema S  emente ideologischer Mengenleh-„nichts anderes als die hypostasierte und transfigurierte Gesell-
L: Kasse, Klasse, Masse‘‘ 87-—111) abhandelt er Beıitrag wird durch die Pro-schaft“.® War diese rage nach den Prozessen der Sakralisierung be- blemanzeige eröffnet: „Die ideologischen Frachten der Großgruppenbezeich-reıits Lebzeiten und unmittelbar nach der Veröffentlichung VO I).s
HNUNSEN sind schwer vernünitig handhaben. S1e haben nıicht Sal1Z kalkulier-

OPDUS IMa U Mittelpunkt intellektueller Debatten INa  } en. twa bare Nebenwirkungen un! aum übersehbare Langzeitwirkungen.“ 88) | XS folgt
die Intellektuellengruppe das College de Sociologie’ hat darauf e1INeEe Phänomenologie der Begriffe Klasse (Marx) Kasse (Thierry) un!

S1e ihre Anziehungskraft his heute beibehalten Masse (Taine, Toqueville), ihrer Überschneidungen, Transformationen un Un-
ıtisch ist der Auswahl der exTie un!: der Einleitung HT tergründigkeiten, ann mıiıt exakt der ıben gerade erwähnten Synthese

anzumerken, dass Balız analog soziologischen ehrbüchern die enden. (111)
zentrale Bedeutung, die die Schüler D-S für dessen (Religions-)50zio- Vielleicht ıst dem Charakter eINes Sammelbandes geschuldet,
logie aDen, nahezu unter den Tisch fallt. Z e1NnNeN sind hier insbes. dass viele Themen ‚.Wdl ausführlich un! kenntnisreich 1n sozlologi-
Marcel Mauss, Robert ertz und Henrı1 Huberrt, die den Verantwort- sche un philosophische Debatten und Problemlagen eingebettet
lichen der religionssoziologischen Sektion der IL’Annee SOCIOlogi1que sSind und einen hervorragenden 1INDLIC ın die nicht geklärten
gehörten.“ Wıe die religionssoziologischen exie VO Mauss und H- Problemlagen eINeT anthropologischen Kultursoziologie geben),
bert? zeıgen, haben diese bereits zentrale Denkfiguren der spaten eli- gleich ber äufig auft die VO. UTtOT selbst gestellten dringenden
gionssoziologie D.s vorweggenommen. “ Dies gilt 1m Falle VO  w Mauss Fragen LLUTrC kursorisch Antwort geben vermögen. So uch 1m Be1-
et{wa für die Gleichsetzung des akralen mıiıt Gesellschaft*”, die S1C. 1n rag „DerT mzug der (3Otter. Auf den Spuren der Religionskritik“
den irühen Texten 1).s nicht findet wohl ber bei Mauss bereits 175-—-190) Seine These lautet, dass der Vorrang der Thematisierung
1896), SOWI1IEe DSDW. für die Analyse der Ambiguität des akralen Tel- des ‚sozlalen Bandes“ 187) 1n der Religionssoziologie (bei Durck-
nes/unreines, rechtes/linkes akrales), w1e sS1e Robert eTrTtz eindrück- heim der Kult, bei Weber die Prophetie) die genuine Erfahrung der
ich 1n seınen Forschungen über die Vorherrschaft der rechten Hand Technisierung der Lebensbedingungen nicht ausreichend eETNST
der die Vorstellungen über den Tod herausgearbeitet hat.!% | D ware nımmt. Technisierung der Lebensbedingungen sSe1 Erfahrung SUul g —-
nicht edlich un würde dem Ruf D.s sicherlich uch keinen Nner1s des modernen Menschen, wodurch 99  1€ Frage ach der eli-
Abbruch tun, WE 190078  - (ganz 1n seinem Sinne) zeigte, dass sich g10N 1ne spezifische Kontur erhalten hat“ 189) Dabei geht nicht
uch se1INe Ideen und Theorien nicht eInNsamer Kontemplation der mehr nhalte VO  . Religion (Erlösung, ew1ges Heil etc.), sondern
genialischen Eruptionen, sondern einem sozialen Tatbestand, der einen Kaum, der dus der fortschreitenden Technisierung der
Gruppe und deren Diskussionen und Austauschbeziehungen, Lebensbedingungen ausgegrenzt ıst  06 189) Was dann ber miıt der
verdankten. Conclusio auf sich Häat; dass 1E Errichtung einNes leeren Heiligtums

(S5Taz { Ssomı1t e1Nn technisches Projekt wäre) der 116 U6 Katechismus iıneStephan Moebius
Gebrauchsanweisung‘“ 190) bleibt leider ffen Wenn „Religion“,
E 5 Aals wünschenswerte Resakralisierung VO. Bezirken ; auft das
Problem der Technisierung VO.  - Lebensbedingungen verweist“ 190),

Eßbach, oligang: Die Gesellschaft der Dinge, Menschen, er. Wiesbaden: ist dann nicht doch die Thematisierung des sozialen Bandes der eNT-
Verlag 201 1 DE B kart 29,95 ISBN: 78—-3-531-—-1  86-—5 scheidende Punkt?

MunsterDer vorliegende Band des Kultursoziologen Wolfgang EBßbach eIsalll- Michael Kkamminger
melt zwoölf zwischen 1985 und 2007 unterschiedlichen Anlässen
erschienene Beıtrage. einendes and besteht 1n dem ersuch,
diese „Vorstöße für 1ne der Ideengeschichte und der Intellektuellen-
soziologie verpflichtete Kultursoziologie 1 Zusammenhang“ 14} dam Smith Theologian, hg. Paul Oslington. New ork Taylor

Francıis ZUFE (IX) 146 (Routledge studies 1n religion, 14) geb 59,62,veröffentlichen. Naturgemäß Sind nicht alle 1n einem ammelban: ISBN 9783—-0—41583071-3vereinten Beıträge gleichermaßen attraktiv für alle
Adam Smith als Theologen benennen ist ungewöhnlich, wird

S50 ıst Dspw. der Beıtrag „Deutsche Fragen Foucault“ 13-—24) VO.  - 1983 doch zumelst als Okonom und Begründer der modernen Marktwirt-heutzutage eher als ıne Erinnerung die polemische ehnung poststruk-
turalistischer Philosophie lesen: Auflösung der Geschichte 1n Kontingenz, schaft wahrgenommen. Der ammelband stellt deshalb uch 1mMm Vor-
das Verschwinden des Subjekts, die Kritik der bricolage zumal Aaus heu- worTrt klar, dass weder e1nNn eologe och e1Nn Okonom Wi denn

beide wissenschaftlichen Klassifizierungen WarTrell 5.S Zieıtentıger Sicht eher eine deutsche Antihaltung enn sachlich begründet, w1e
schon damals treffsicher analysierte. Der Beıtrag: „Der Mittelpunkt außerhalb. noch ungewöhnlich. Die Beschäftigung mıt den theologischen Idea-
Helmut Plessners Philosophische Anthropologie“ 25-51) ist als ıne kompri- len Adam Smiths hat ihren Wert darin, den Blick nicht allein auft die
milerte Einführung 1n die Biosophie Plessners un ihre Posiıtionierung ABr 1:@-
bensweltphilosophie Max Schelers außerst wertvoll. Durchgängig ist allen Be1- geme1insame Humanlıtät, sondern uch auf die „inescapable other-

11655 of the WOT. that Smith inhabited“ (IX) lenken Der Sammel-
agen das Rıngen die großen Begriffe un Institutionen der Moderne eigen: band, der sich eiINeT Konferenz der Templeton Foundation 1n Edin-Universıi1tät, Sozlalität, Vernunft, Moderne, Autonomie, Souveränıtät un! nicht
zuletzt Religionskritik sind die Themen der Belitrage un zugleich leicht sicht- burgh 1m Jahr 2009 verdankt, macht auch ben diese Fremdheit des
bar die Leitmotive B.S; deren Durchdringung Interesse der „Thematisie- Denkens VOIL Adam Smith überdeutlich, die 1n ökonomischen Dis-
run) theorieorientierter Praxisiormen“ (10) drei große Denktraditionen des kursen nicht 1ın dieser Weiıse wahrgenommen wird. Die Finanzkrise

Jh.s 1n Anspruch nımmt: „„Poststrukturalismus‘, ‚Kritische Theorie‘, ‚Phi- ab 200838 hatte die Aufmerksamkeit auf die ethischen und theologi-
losophische Anthropologie‘. Diese drei Denkschulen haben VOTL dem Erfah- schen Begründungen eINeT Okonomie gerichtet, die sich Z.Wi auf
rungshintergrund der Neutralisierung des Wissens 1n Wissenssystemen, der PO- beruten hat; vornehmlich allerdings auf Se1INeE ökonomische Schrift
Litischen Religionen un! der Vereinseitigung VO  - Naturalismus und Kulturalis-
I11US verschiedene Theorie-Praxis-Modelle ausgebildet, deren Chancen heute ‚Wea of Natıons“, kaum jedoch auf se1INn moralphilosophisches

Werk „T’heory of Moral Sentiments‘‘. Der Sammelband ll die theo-
815101 prüfen sind L  ]n (11  b logischen Einflüsse darstellen, die S.S Werk gepräagt aDen, un WEeI1-

E, 468 det sich daher einem Anliegen Z das bislang kaum wahr genommen
Vgl Hollier, Deniıis: Das College de Sociologie, hg un! mıiıt einem Nachwort worden WAäLl.
Irene Albers Stephan Moebius, Berlin: Suhrkamp 2012° Moebius, Stephan: DDie Beliträge 1mM eTrTsten Teil des Sammelbandes gehen den Einflüssen nach,
Die Zauberlehrlinge. Soziologiegeschichte des College de Sociologie 1937— die das Denken VO  - eprägt haben Augustinus, Calvin un der Calvinismus,

Konstanz: 2006 das Naturrecht un! die englischen Traditionen der natürlichen Theologie. Der
Vgl Moebius, Stephan: Marcel Mauss, Konstanz: (TV.K: 2006 zweıte Teil rekonstruiert verschiedene Aspekte der Theologie VO.  - dam Smith
Vgl Mauss, Marcel Schriftften ZUTF Religionssoziologie, hg Stephan Moe- Vorsehung und die Zentralkategorie der „unsichtbaren Hand“ („invisible
1US Frithjof Nunngesser Christian Papilloud. Mıt einem Nachwort VOI1l hand“), der Theodizee, die S.sche Formulierung über das Handeln Gottes und
Stephan Moebius, Berlin: Suhrkamp DAYT A (1 E.) das des Menschen unter den Begriffen „impartial spectator” un „divine 5PECG-
Vgl Moebius, Stephan: „Die Religionssoziologie VO  - arcel Mauss“, 1n ato:  00 un schließlich die Konzeption der göttlichen Okonomie un der Wider-
Mauss, Schriften ZUTLC Religionssoziologie |wie Anm. 9| spruch zwischen der sichtbaren un unsichtbaren and

11 Vgl Tarot, Camille: Le symbolique et le SaCcTE@. Theories de la religion, arls: Für das Schottland des Jh.s ist e1n Denken, das keine theologischen
La Decouverte 2008 Dimensionen zeıgen würde, ausgesprochen unüblich. SO zeige sich uch ım
ertz, Robert Das Sakrale, die Sünde un der Tod. Religions-, kultur- un! Werk VO.  wn dam Smith eine Fülle VO  - theologischen Begriffen w1e „Deity  y
wissenssoziologische Untersuchungen, hg. Stephan Moebius Christian „the author f nature“, „the Director of nature“‘, „lawful superl10r”. S50 be-
Papilloud, Konstanz: 2007 wundert „the wisdom an goodness of (God eVEeIl ın the weakness and OLLY of
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INa Seine Zeitgenossen haben deshalb uch durchaus noch theologisch Christian Masculinity Men an Religion Northern kurope the 19  = and
gelesen Deshalb sollte uch heute als 11 UTtOT wahrgenommen werden, 20  — Centurıies hg Yvonne Marıa Wern Leuven Leuven Un1ivers1ıty
„beyond the cliches of Smith the preacher of cself interest religious apologist Press 2011 37 KADOC Studies Religion Culture and Soclety, pb
fOr unrestrained capitalisms Saın otf the greedy eXeCULIVE of finan- 43 ISBN 978—-9053678737
CIeTl (10) Gerade angesichts der -Rezeption ZUL Begründung der Selbstregula- Wıe verhalten sich Moderne Christentum un: Männlichkeit Uue6111-
L110N irelen Marktes annn der andere theologische Blick auf Beıitrag
ZUT herrschenden Finanzkrise eisten Der Hg fasst deshalb Vorwort ZUSam

ander? Wurde se1t des zunehmend problematischer
Männer e11 gläubiger Christ S6111 weil Religion stärkerI1611 „Smith W äas SEeNsS1ILLVE failings of human rational and morTal capacıtles,

and argued IOr instituthons which take aCcCcount of these failings b (10) ET versteht VO  — Frauen und weiblichen Formen der Spiritualität und des gelebten
den Sammelband über „Adam Smith Theologian“ als e111 Unterfangen, uch Glaubens bestimmt wurde? Schwand deswegen die öffentliche Be-
andere Okonomen , ‚theologisch“ lesen. deutung des Christentums wurde prıval und Sache des

Die ede VO  - der „invisible hanı SiIe  .h Z Wi L1LUTLT zweimal dem weiblichen Zuhauses während christliche Männlichkeit dagegen
Werk ‚Wealth of atıons", 1ST ber dennoch O1116 poıntıierte Ausdrucksfiorm der Paradox avancıerte” Folgt AUS diesem Befund 1H€e abneh-
Kernüberzeugung VO  - Denken Hınter dem Rücken der Akteure mende Beteiligung VOoO Maäannern christlichen Leben un: Glauben,
sich uch eigensüchtiges Verhalten der Einzelnen ZU. Wohl aller Während
diese Grundüberzeugung noch theologisch begründet hatte S1118 S1IEe un! und ıST das wiederum 1116 grundlegende Erklärung für den Rückgang

der Religion und die zunehmende Säkularisierung EKuropa WI1Ie S16insbes bei den Chicago-Okonomen verloren „Most recent work Dy histo- Se1T den 1980er Jahren Vertreter und Vertreterinnen der Femıinis1l1e-of thought takes ıt obvious that the invisible hand has (OIl-
necthon ıth God (63) hne 6111 Wiıssen ber die englische natürliche Theo- rungstheorie nahelegen? der 111USS 199108  - andere Perspektiven KOrT-
logie ber das göttliche Handeln un die Vorsehung, WIe S1e Aaus SEC1INeT calvi- schungsansätze und Untersuchungsfelder eröffnen moderne,
nistisch gepragten Umgebung übernommen hatte werde jedoch der entschei- männliche Frömmigkeit sachgemäßer bestimmen und die weiterhin
dende Schlüssel ZU. Denken VO  M dam Smith verfehlt Se1 WI1e die esamte große Zahl christlichen Maäannern erklären können?
schottische Aufklärung, sehr stark VO  - Isaak on epragt worden on Das sind die Leitfragen die über dem VO  — der schwedischen Hısto-
habe zwischen „general providence .od’s Cal expressed the rikerin Yvonne Marıa Werner hg Sammelband stehen arbeitet
regulatority of the und „special providence God irregular der Unıv Lund und legt m1T diesem Band Ergebnisse mehrjähri-Ccits unterschieden 66) habe 1U keineswegs die unsichtbare and

24201 internationalen und multidisziplinären ForschungsprojektesSinne der „general providence verstanden 516e SC bei ihm vielmehr Sınne christlichen Männlichkeit als Paradox der Moderne VOL Leider„special providence verstehen, ‚which operaltlıng agaınst
although ultimately supporüung, general providence the realm erläutert S1e der ansonsten sehr instruktiven Einleitung, die POL1L1-

„The interpretation of the invisible hand the special providential 1eTr‘ Ergebnisse und Defizite der internationalen Men Studies
hand of God which works LO maıntaın the stability of the sSystem restTaınıng mentasst nicht WI1e der Auswahl und Entstehung der prasenUuer-
inequality of Consumption and keeping capital home has number of ten Themen und Artikel kam Das erschwert jedoch 1116 ZUSaILLILNEGI.-
attractıonsi (70) S0 zeıgt sich gerade durch 1116 theologische ESAaTT, ass die hängende Würdigung, weil die Leser nicht ersichtlich wird WES-
„1Invisible han!  “ auf die sich viele ÖOkonomen VAÄSRE Begründung des freien
Marktes berufen, 1Ne der uch heute noch häufigsten benutzten Phrasen ı 32201 estimmten konfessionellen Fallstudien der Ländern der

Vorzug gegeben wurde und WarTrulll andere auft den ersten Blick viel-der Okonomie darstellt Der herrschenden Chicago School wird empfohlen: leicht reprasentativere Bereiche WI1e twa der pOor das christliche„the School 0oes not eed LO change ıts poin of reference it only needs
broaden 1{s 16 W ofdam Smith 66 (47) Unternehmertum der die christliche Parteipolitik nicht m1T CISCLHEI

Den „Evangelisten des Ireien Marktes die sich auf berufen wird m1T Studien bedacht wurden
entgegengehalten „We eed morTal rules C£ (51) Denn „‚Smith’s entite project Gegliedert 1st der Band fünf große inhaltliche Teile, deren insgesam 13

rooted respect for and SSCIVICE tO the lower class ather than ireeing Artikel sich über Grundlegungen Visiıonen un! Ideale christlicher Männlich-
Irom responsibility the POOL, Smith system of morTal philosophy an! keit über konkrete Wirkfifelder 1ss1ıon Armee un Volkshochschule Dis hin

political GGOLLOIILY B1VE 118 the WaY which humans partıcıpate God eNne- grenzüberschreitenden Genderkonstruktionen erstrecken Der eTrstie Teil mı1t
volence bring relief the POOI an dignity the working classes (56) Die den beiden Aufsätzen VO  - Olaf Blaschke („The unrecognized 1 of INEeI
Missverständnisse könnten also nicht widersprüchlicher un konträrer Se1N Strategies and SUCCESS of the re-masculinisation around 1900 un
„EConNOomIsts ften speak of the invisible hand of the market central figure Callum Brown („Masculini an secularization twentieth-century
1 Smith political GCOMNOINY But Smith himself the PILINaLrVy place of Brıtain stellt el wesentliche theoretische Grundlagen des Forschungspro-
portance the ordinary d  F of human exchange ith OIl nother These jektes VOTL Während Brown lediglich allgemeine Einsichten AUuUs SC1116I1I11 Buch
aclıvılles led the EXPANSION of the division of labour, and ultimately the „The Death of Christian Brıtain Femin1siıerung un: Säkularisierung des Dri-
wealth of natıons (131) tischen Christentums wiederhaolt und e1 mehr über Frauen als über Männer

I1 hat bietet Blaschke dessen ese VO. als „Zi,weılıtenDer Sammelband nımmt leider die deutschsprachigen Belıträge Konfessionellen Zeitalter sich mehrere Autoren des Sammelbandes 301nicht auf, die sich auf die religionsgeschichtlichen Wurzeln des Den- machen, zahlreiche eUue un anregende Überlegungen Z.UT Re-Maskulinisie-
kens VO dam Smith beziehen. Dabei ist auf die bereits 1944 VO  5 ruL15 deutschen Katholizismus un Protestantismus Katholizis-
dem deutschen Okonomen Alexander Ruüstow herausgearbeitete 1I11LUS deutet diese als e11Ne bis die 1980er re hinein erfolgreiche kirch-
„Wirtschaftstheologie“ VETWEILSEN, WIC die theologischen und liche trategie 111e starke Femin1isierung un! Säkularisierung, wohin-
geistesgeschichtlichen Ursprünge der „unsichtbaren and“ bezeich- dem deutschen Protestantismus durch bürgerliche Kepräsenta-
net hatte Auch für den Schweizer Wirtschaftsethiker eier Ulrich iıst 1105 un nationale Ausrichtung SOW16S0 stärker männlich

gepragten Charakter attestiert Blaschkes Thesen erscheinen ZW manchmalfür Kritik des Okonomismus die subtheologische Begründung
des Ireien Marktes edeutsam. ET spricht Recht VO  . „pSseudo- als allgemein un! auf schmalen empirischen Fundament beruhend

das gilt Hinblick auf den Protestantismus, dessen Fallbeispiele zudem
wissenschaftlichen Systemtheologie“ bei Hayek und anderen ang6- sehr willkürlich un! mMıtuntier uch StereoLyp gewählt anmuten S1ıe erlauben
botsorientierten Okonomen. Ulrichs Grundlagenwerk über die „Inte- aber ihrer Pointiertheit aufregende DNEeUs Blicke auft scheinbar altbekannte
gratiıve Wirtschaftsethik“ ıst uch englischen Sprachraum über- konfessionelle eutungen des un un! sehr weıteren DIis-

kussionen und ForschungenSEIZ zugänglich Integrative Economıic Ethics Foundations otf
Civilized Market ECONOMY, Cambridge ambridge Uniıversity Press zweıten großen Kap des Bandes werden Leitbilder und Ideale christ-

licher Männlichkeit untersucht. Alexander Maurıts und T1ine Van Osselar VeTlI-2008 SO sehr der deutschsprachigen wirtschaftsethischen Liıteratur gleichen das Bild MS christlichen Helden schwedischen konservativendie ökonomistische Inanspruchnahme VO  b Adam Smith kri- Luthertum un: der katholischen Herz-Jesu-Verehrung des spaten un!
1slert wird dennoch konsistenten Darstellung der des arı Monteıro fragt WI1e männliche Identität bei den niederländi-
theologischen Traditionen, denen verbunden Der Sammel- schen Dominikanern den 1930er und 1940erT Jahren geformt wurde un:
band dagegen blickt LLULr auf die theologischen Grundlagen Denken Anna Testjan analysiert die Qualitäten klerikaler Männlichkeit frühen

knüpft ber nicht die kritische wirtschaftsethische Debatte der Kirche VO  - Schweden Was C116 genderorientierte Kirchengeschichts-
schreibung eisten imstande ıst, zeıgt herausragender Weise der Beıtragund greift fast LLULTI eiläufig die Unrecht legitimierenden Argumen-
VO.  - Davıd T7jeder, der überzeugend Beispiel Eklunds und Söderbloms dentalıonen der „Chicago School“ auft

Die Autoren des Sammelbandes versuchen Adam Smith überzeu- intellektuellen ıINMNeTeNIN ampun! die Überwindung religiösen Glaubens-
krise als der modernen Vernunft wurzelnden Ausdruck christ-gend als morTalisch und uch theologisch argumentierenden licher Männlichkeit herausarbeitet

Wissenschaftler rehabilitieren, nachdem die ökonomischen Kez1l- dritten un! vierten Kap werden schließlich spezifische Wirkfelder des
plenten hne Gespur für die theologischen und philosophischen christlichen Mannes vorgestellt un: nach ihrem Einfluss auf die Herausbildung
Grundlagen des Denkens Adam Smith dieses nicht selten geradezu christlich-männlicher Identität befragt Dazu gehört der se1t Ende des
1115 Gegenteil verkehrt hatten Darın liegt uch der Wert dieses Sam- Jh.s expandierende Bereich der christlichen Mıssiıonen Hier wurde
melbandes Christentum wichtigen Faktor sozialer Mobilität W1e ErIic Sıidenvall

anschaulich eispie. der schwedischen evangelikalen Chinamission heraus-
Marburg Franz Segbers arbeitet während Yvonne Marıa Werner nach den besonderen Merkmalen Ver-
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haltensmustern un! Qualitäten iragt, die die Missionare der Barnabiten und Nicolas de Bremond d’Ars prüft die These der Delokalisierung französi-
Jesuıten bei ihrer 1ss1ıon Skandinaviens brauchten, und inwiefern 6S sıch da- schen Fall e1n Beıtrag ist angesichts der kirchlichen Strukturdebatten beson-
bei eiINe „alternative Männlichkeit“ gehandelt habe Neben der 1ssıon 96- ers lesenswerrt. Er unterscheidet anhand der Verteilung der symbolischen
hörte ber uch die Armee den einfilussreichen Feldern, in denen christliche -uter Sakramente und „Daptismale -ute  66 (129) wel Modelle der Keorganı-
Männer TeKTULE: und ihre christliche Männlichkeit geformt un: herausge{or- satıon der Pastoral un! kommt angesichts der Tage, ob die „Entwicklung des
dert wurde, wıe in Malmer eispie. der VO  e der Erweckungsbewegung BE- Katholizismus anhand der Transformationen der Pastoral eschrieben un AalNla-
praägten missionarischen el unter schwedischen Soldaten zeıgt. Der letzte lysiert werden“ könne, „insbesondere indem 1119  - die Trage nach der erortung
Belitrag aUs den Wirkungsfeldern ist 1mM Bildungsbereich angesiedelt un be- der pastoralen Inıtıatıven un! ewegungen innerhalb des Iranzösischen Katho-
schäftigt sich mıt der dänischen Volkshochschulbewegung. Nanna Dameshalt lizismus zwischen Pfarrei un Diozese STEe 111} dem Ergebnis, ass eine
untersucht Beispiel eINeT ihrer Pıonilere, nämlich TNS TTIer, inwiefern „Analyse, die die Verteilung der symbolischen uter als Ausgangspunktdiese typisch dänische Bildungsinnovation einen dänischen Mann nımmt", passender se1n scheint „als die Hypothese eiINes Hın un: Her ZWwWI1-
geschaffen habe S51e kommt dem azıt, ass hier einerseıts die zeıtgenOss1- schen eiNner Delokalisierung der Produktion des religiösen Angebots un ihrer
schen bürgerlichen Geschlechterrollen un! -ideale bestätigt wurden, anderer- Relokalisierung“ 136). da S1C.  h letztlich „beim religiösen Angebot nicht
se1ts ber uch die Abgrenzung zwischen den Geschlechtern un den sozlalen identische -ute  . handle (136) amıt nımmt de Bremond d’Ars 1ıne wichtige
Gruppen un Klassen durchlässiger wurde. Dieses dUSSECWOBENE Ergebnis steht Differenzierung VOTVLT.
ın gewisser Weise beispielhaft für die einzelnen Resultate der 1 Sammelband Henk analysiert 1n seinem Beıtrag die Wandlungsprozesse 1n der Ka
präsentierten vielfältigen, quellennahen un! detailreichen Studien, denen tholischen Kirche 1n den Niederlanden. ET bestätigt, ass lilm Allgemeinen“uch der vorletzte Auftfsatz VO  w Anders Jarlert ber die schwedische Könıgın stiımme, ass 1ne „Neulokalisierung stattgefunden“ habe, bei der „die Diözese
Victori1a als eine männliche Königin mıit weiblichem Charme zählen ıst. deutlich Bedeutung hat“ (156 führt hierzu jedoch theologi-

sche Gründe . O5 das veränderte Amtsverständnis der Bischöfe nach demDie Beltrage Sind eın überzeugendes Plädoyer dafür, w1e sich HEK
genderbezogene Fragestellungen nicht 11UTL 116 UeE Untersuchungsräume /Ziweıten Vatikanischen Konzil (vgl. 157)

Lishet Christoffersen untersucht die These VO.  - der Delokalisierungeröffnen, sondern uch scheinbar traditionelle religiöse Rollenbilder Beispiel der Dänischen Lutherischen Volkskirche. S1e kommt dem Ergebnis,und Identitäten einfachen Zuschreibungen verweıgern. itisch lässt
sich ‚WäaT anmerken, dass sowochl Blaschke als uch Brown miıt ihren

ass „Veränderungen hin eINeT tärker delokalisierten Kirche sehr offen-
sichtlich‘ (176) selen, betont aber, ass dieser Wandel darın begründet sel,griffigen Thesen 1m Sammelband e{t{was überstrapaziert werden, bis „dass die Kirchenstrukturen durch die gesetzgebende Kraft bestimmt werden,

dahin, dass häufiger die empirisch komplexeren Einzelergebnisse der welche uch über die Strukturen 1n der Gesellschaft entscheidet, un! N1C
Autoren auf die Fem1n1isierungs- und Re-maskulinisierungsthesen hin durch die Kirche selbst“ (177) Da zudem wel „gegensätzliche Tendenzen“
„zurechtgebügelt“ werden:; dass zentrale Themen WI1e Körperlichkeit, gebe, die Tendenz Z.U1I Delokalisierung un! die Tendenz ZUTLC „Aufrechterhal-

tung der örtlichen Gemeindekirche“ A betont s1e, ass eine Schlussfolge-SEX und Sport fehlen un keiner Stelle ausführlicher auft
ruNng bezüglich der zukünftigen Struktur der dänischen Großkirche „noch nichtHomosexualität, das Phänomen der religiösen Männerbünde der klar“ IL selökumenischer Jugendbewegungen WI1e die Young Men’s Christian Besonders beachtenswert un! weiterführend ist UCa Diotallevis BeıtragAssocıation YMCA eingegangen wird Auch die Ausklammerung „DiOzesen un Säkularisierung ın Italien“. ET zeichnet sich durch eine theo-

der beiden Weltkriege, die wesentlich UT Veränderung der Identität retische Präzisierung un! Differenzierung d U!  N betont vollkommen eCc.
als christlicher Mann 1 beitrugen, ist bedauern. Trotzdem ass die Grundthese des Buches, „dass die Delokalisierung/Relokalisierung des
gibt 1m deutschen Sprachraum bislang kein vergleic  ar instrukti- Austausches zwischen religiösem Angebot un! religiöser Nachfrage dramati-
VesS Werk, das auf eiNeTr historisch oliden Basıs 1ne breite inter- sche Veränderungen auft eiINerTr AdUSCLHOÖILLINENG. intermediären Ebene großer KI1Tr-

chen, nämlich der Diozesen und ähnlichem, hervorruft“ (183), dreierlei bedür-nationale und interkonfessionell oriıentierte Bestandsaufnahme des
Themenfeldes Männlichkeit Moderne und Religion präsentiert und fe „eErstens e1INeTr radikalen Kritik der Vorstellung des Intermediären, zweıtens

eINeT besseren, stärker analytischen Definition der Funktion der Urganisation,weıteren Forschungen un! drittens eines Vorschlags bezüglich eines systematischeren Ansatzes,
Bochum Katharina Kunter die Diözese als soziologisches Objekt definieren“ 1830 1efert 1m An-

schluss Luhmann nicht 1LUFr e1Nn hilfreiches Instrumentarıum dafür, Säkulari-
sierungsprozesse jense1ts der bloßen Verfallsthese differenzierter verstehen
(vgl ö 194) e1Nn 1n der Forschung spätestens se1t Jose ( asanovas „Public
Religions 1n the Modern World“ VO.  - 1994 vermehrt anzutreffendes AnliegenDie NEeEUE Miıtte der Kirche Der Aufstieg der intermediären Instanzen 1n den sondern bietet überdies durch seine Unterscheidung VO  - Kirche und religiöseneuropäischen Großkirchen se1t 1945, hg Wilhelm Damberg Staf

Hellemans. uttgar: Kohlhammer 2010 248 5 kt 32,00 ISBN: 97 8— Organisationen uch die Möglichkeit eINeT differenzierten Wahrnehmung der
3—-17-—-021655-—6 Transformationsprozesse 1mMm kirchlichen Bereich jenseits bloDßer Marktseman-

tik.
Im Mittelpunkt des vorliegenden Sammelbandes steht die Auseılin- Dass die wissenschaftlichen Zugewinne un Präzisierungen adusandersetzung mi1ıt der These, dass die „katholischen und protestanti-
schen Großkirchen 1n Kuropa“” (16) auf die Herausforderungen der den acht Einzelbeiträgen 1mM abschließenden Beitrag der Hg nicht 1n

e1INeT Präzisierung der Begrifflichkeiten und konzisen Kevısıon der„zweılten Moderne“ (19) miıt einem „‚Aufstieg der intermediären Ausgangsthese und damit verbundenen Ausgangstheorie münden, iıstInstanzen‘“ (8) reagleren und dieser Prozess als „Delokalisierung“
ligiöser Produktion 1mM Sinne e1INeT „Lockerung der Ortsgebunden- nicht plausibel.

Rheine Alexandra Lasonheit“ (11) und „Re- der Neulokalisierung“ 1m Sinne der „Neuver-
ortung delokalisierter Aktivitäten“ 240) verstanden werden kann
Acht Einzeluntersuchungen prüfen diese Ausgangsthese und nehmen
Präzisierungen und Korrekturen VO  —_

Rosel Oehmen-Vieregge untersucht Wandlungsprozesse 1n den Erz-)Diöze- PastoraltheologieSC  - Köln, München-Freising un Limburg un: stellt fest, ass „ d  1ı1e€ mittlere
pastorale Ebene als intermediäre Nnstanz Bedeutung ZUSCHNOÖOININEN ha .. da
die „Produktion pastoraler Angebote“ auf diese Ebene verlagert worden sSe1 (vgl. Wıe Priester leben un! arbeiten. Quellen ZULT Lebenskultur unı Arbeitswelt des
48) NTter mittlerer pastoraler Ebene versteht S1€e die als Dekanat, Region der deutschen Seelsorgeklerus se1t dem Ende des Jahrhunderts, hg Ekrwın
Bezirk bezeichnete, zwischen Pfarrei un DiOozese angesiedelte nstanz (vgl 47/ Regensburg: Schnell Steiner 2011 396 S geb 39,90 ISBEN: 9783—
48) 3—-7954—92431—7)

Hanspeter Heınz betont 1n seinem Beitrag, ass uch synodale Prozesse als
intermediäre Instanzen betrachtet werden können (vgl 58), sS1e jedoch „als seiInem langjährigen und Iruchtbaren Wirken als Rektor des Prie-

sterkollegs Campo Santo TLeuton1iıco und als Direktor des ROömı1i-spezifische Form einer befristeten ‚intermediären stanz 1n den deutschen
Diozesen 1ne spezifische Hoch-Zeit 1n den 19820er un 1990er Jahren hatten“ schen Instıtuts der Görres-Gesellschaft hat Erwın atz 4.5.1933—
(59  — 8.5.2011} umfangreiche kirchenhistorische Standardwerke verant-

seinem Beılitrag „Struktureller andel ın evangelischen Landeskirchen 1n ortet, denen ihr Grundzug unbestechlicher Nüchternheit einen
der seıt 950“ kommt Sehbastian ITr1pp dem Ergebnis, ass die „Produk- Wert weıt über den Tag hinaus verleiht. Neben den Lexika dention religiöser Angebote“ N1C stärker VO  - der landeskirchlichen Ebene dUS$S- deutschsprachigen Bischöfen und Bıstüuümern SOWI1Ee dem global aQus-gehe, sondern vielmehr eine etonung der ‚Ebene der Kirchenkreise un eka-
nate  66 beobachten SEe1 (vgl 84) Er verweılst deshalb auf den Beıtrag VO.  - Jan greifenden andDucC Kirche und Katholizismus eıt 9453 tragt insbes.
Hermelink, der den Strukturwandel auf dieser ene untersucht und dabei fest- die aC  ändige Geschichte des kirchlichen Lebens In den deutsch-

sprachigen Ländern eıt dem 'nde des Jahrhunderts se1ne beson-stellt, ass durchaus eine „‚Relokalisierung‘ kirchlicher Handlungs- und (26:
meıinschaftsformen“ stattÄinde (109), hierbei ber N1C LLUTr Aufgaben VO:  - der dere Handschrift. Angesichts eines „Defizits kirchlicher Alltagsfor-
UOrtsgemeinde auf eiINe höhere Ebene verlagert würden, sondern uch VO.  - der schung“ wollte hier 1n e1INer geweıteten Perspektive auf das Ich-
höheren Ebene der Landeskirche auf die darunterliegende Ebene der Kirchen- liche Leben Jenseits der Wahrnehmungsmuster einer klassischen
kreise (vgl. 109) Theologie- und Kirchengeschichte blicken. Die vorliegende Quellen-
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sammlung stellt dabei 1ne nachträgliche Ekrganzung „Der WG möglich 1st, diese Lebensform verantwortet und erfüllt
Diözesanklerus“ dar. S1e ist zugleich leider ZU. etzten Werk entfalten. Vor dieser Perspektive bleibt dann doch iragen: Was ıst
VO  3 krwın .atz geworden un: doch könnte I1a  Z sich kaum e1INn PaS- dieser Sammlung neu”
senderes Vermächtnis vorstellen. Die Konzeption dieses Bandes hat Gerd Häfner Tfasst 1n klassischer Zusammenschau den ntl Befund 19—-34ihn fast wel zehnte beschäftigt und bei Gelegenheit sprach Schon e{t{was ungewöhnlicher ist die ulturwissenschaftliche Perspektive, die
I über die Tage, wW1e 1988038  - denn quellenmäßig die Lebens- Hubertus Lutterhach einbringt: „Mittelalterliche Religiosität 1n der Moderne?“
wirklichkeit der Priester herankommen könne. Ihm schien der Anweg 35-—-51) lautet sSe1INn Untertitel. LT ist 1mM UÜbrigen der einz1ge, der 1eTr Argumente

der Befürworter auflistet (36) lange Tradition, weltkirchlicher Blick, C Väall-über autobiographische und biographische Schriften der eINZIE
mögliche Se1IN. Wıe stark selbst 1n dieses Projekt involviert Wi gelische Erfahrungen un: fehlende Kraft LOsSsung derzeitiger kirchliche Pro-
lässt sich daran ablesen, dass uch Abschnitte dUuUs SEeINET eigenen bleme reflektiert 1n seinem Beıtrag ber die Fragen: Z.ölibat als Geschenk

der eistung, die Bedeutung mönchischer Leistungsaskese un! kultische Keılin-Autobiographie Aus meınem Leben, 2010 1ın die Sammlung inte- heit, verbunden mıiıt der Hochwertung der „Desonderen Gotteskinder“, anngriert hat uch adus christentumsgeschichtlicher Perspektive die Aufhebung des
D)as Übergewicht Ego-Dokumenten ze1igt, w1e wichtig die Perspektive Pflichtzölibates plädieren.

der subjektiven Erfahrung un: Reflexion der Seelsorgsgeistlichen War eorg Kraus ammelt die dogmatischen Argumente (5 3—69) 1mM Blick auft die
oMHensichtlich schien ihm diese uch durch die ergänzend herangezogenen Le- Zentralität der absoluten Heilsaufgabe der Kirche.
bensbilder VO  - Geistlichen noch hindurchzuscheinen. Dass allein die Quellen- Schon 1n seinem Einleitungskap. hat Erich Garhammer die Beobachtung
lage gewl1sse Ungleichgewichte bedingt, Wäar wohlbewusst: „Offenbar griffen einzelner Lıiıteraten 12-18) ZUL Entfaltung der priesterlich-zölibatären Ex1istenz
Priester, die e1Nn Universitätsstudium absolviert hatten, eher Feder, ber eingebracht: A innerkirchlich blockierten Sıtuationen ist manchmal gut un
ihr Leben un! ihre Erfahrungen berichten, als jene, die 1Ne andere Ausbil- hilfreich, einen Blick nach außen {un. Lıteratur eignet sich als Prophetie VO  -

dungsstätte besucht hatten. aher liegt der Schwerpunkt der Quellen 1m Rhein- außen“ 423 eierTr amm „Das Mahl des Herrn“ un eiTra Morsbach: „Gottes-
land, 1n Westfalen, ın Schlesien un! 1n Südwestdeutschland.“ (36) Allein VOT diener“ kommen 1n diesem Zusammenhang Z} Sprache
diesem Hintergrund wAärTe der Band missverstanden, WE 1118311 ihn mıt den ach diesen eiträgen, die eher die grundsätzliche Problematik aufweisen,
MaßDBßstäben e1INeT quantifizierenden Sozialgeschichte INEeESSEIN würde Er bietet welıterTe Autoren die Möglichkeitsbedingungen gelingende zölibatäre
qualitativ anregende, exemplarische Schlaglichter auf katholische Erlebenswel- Eixistenz Der Leıter des Recollectio-Hauses 1n Münsterschwarzach,
ten und umreißt gleichsam nebenbei interessante Felder für die eıtere FOT- Wunibald üller 71—89) knüpft die einselt1ig hergestellten Zusammenhänge
schung. Die relativ kurzen Quellenauszüge Sind dabei thematisch geordnet zwischen Zölibat un sexuellem Missbrauch und betont dann die notwen-
und folgen zunächst der priesterlichen Biographie Herkunft, Kindheit, olks- dige Fähigkeit der Maänner unterschiedlichen Ausprägungsformen der
schule: Höhere Schule und Berufswahl; Studienzeit:; Priesterweihe un EIHHEZ: ntmıt; gereifter un! reflektierter Sexualität un! die Gestaltung VO  - mensch-
Zeıt als Hilfsgeistlicher DZzw. Pfarrer), annn den Lebens- un! Arbeitsbedingun- licher ähe Weıtere Stichworte sSind Liebe, Selbsttranszendenz, Hingabe un!
SgEeN (Haus, Hausgenossen un Lebensstil; wirtschaftliche Ausstattung; e1st- Verschmelzung. Der Kegens des überregionalen Priesterseminars St. Georgen,
liches Leben, Gottesdienst un! Predigt; Freunde un! Freizeit), skizzieren 5SDG- Stephan Kessler (91—112), sieht 1m momentanen Gegenwind ZU Z.ölibat
zielle Umfelder und Tätigkeitsbereiche (Pfarrer 1n der ländlichen Lebenswelt:; uch eiINe Kraft Z.UTLKC Stärkung dieser Berufung. ıne Anderung 1n der Krise hält
Pfarrer als Landwirte: 1n der Stadt und Industriegesellschaft; Leben mıt nicht- AUSs jesuitischer Erfahrung fatal Vielmehr musse der Mehrwert dieser Le-
katholischen Christen; Armenpflege, Cariıitas, Sozlalarbeit: Kinder un Jugend- bensform erkennbar werden. Diıie Ordensfrau Anneliese erzıg 113-—132) gibt
liche: Kulturelles Schaffen Priıester als Politiker un: Journalisten) un enden einen Einblick 1n die Bedeutung der Gemeinschaft das ehelose Leben. Und
mıiıt den Kap.n „Beruis- un! Lebenskrisen“ SOWI1e „Jubiläen, Alter und selbst der Landesbischof der evangelischen Kirche 1n Baden, Ulrich Fischer
7Zu Wort kommen viele Prominente (wie etwa Heinrich Hansjakob, Hubert Jedin 133-—142), beschreibt nicht die Risiken, sondern uch die Chancen, Ja die
un! natürlich uch Joseph Ratzinger), die naturgemäß eher ZUL Selbstdokumen- Leuchtkraft iIreiwillig gelebten Zölibates.
tatıon un -deutung neig(t)en, bDer zumal auf der Basıs VO.  - Lebensbildern uch
einere Kirchenlichter w1e Pfarrer Karl Joseph Lelotte (1827—1892), der ın Diıie Beıiträge dieses Bandes sind urchweg auf dem Stand der aktu-
Gladbach einNe einz1gartıge stabilitas Ioci lebte un: „während zwoltf Jahren die ellen Forschung, bringen als einzelne LLUT unwesentlich Neues zutage,
isenbahn nicht benutzt hat“ (124) sgesam sSind 186 Priester, deren Kurz- können als Sammlung ber uch nıicht eInNnem kirchenpolitischen
biogramme den Band beschließen. Projekt umgedeutet werden. Von daher bleibt die Trage des Hg.s uch

Da der Seelsorgsklerus 1n den Pfarreien arbeitete, dokumen- nach der Lektüre: Aschon wieder 1ne Publikation ZU Thema“ (7)?
ES ware schon viel W!  IL  , WE die Maäanner, die sichtiert diese Quellensammlung zugleich e1nNn Stück pastoraler ITKlıch-

keit, das sich 1n einem Prozess rasanter Historisierung befindet. ‚„ D0- unter den derzeitigen kirchlichen Verhältnissen für den Weg ZU.
Priıesteramt entscheiden, auft dem Stand dieser Diskussion waren undmıiıt spiegelt sich hier 1ıne Lebenskultur, die se1t dem gesellschaftli- die einzelnen Beıtrage als Anstoß für ihre eıgene Prüfung des Charis-hen und kirchlichen Wandel der etzten 1:3  ZEe. miı1ıt der Erosion

der katholischen Lebenswelt einem historischen Phänomen Or-
I1114Ss nutzen würden. Die verantwortlichen Priesterbildner und S pn-
tuale sollten mindestens auf diesem Niıveau mıiıt den Männern exIisten-den 1st.  66 36) Ergänzend möchte INa  - teststellen, dass Cdie siıch d US tiell arbeiten und die Selbstannahme befördern.dem Geist des Konzils VOIL TITrient und der katholischen ufklärung

speisende Pfarrseelsorge heute anders twa als noch 1n der äkulari- Für 1ne aritvolle, uch politisch wirksame Interventhon 1n der
Kirche 1m Sinne der Autoren bedarf anderer wissenschaftlicher Fsatıon V}  b 1803, welche die Pfarreien bewusst u  9  ( offiziell pulse. Dazu mussten 1n aller Gelassenheit und Nüchternheit die ATgU-und prinzipiell 7ZA UB Dısposition geste. bzw. d dort, sich och

Reste katholischer Lebenswelt en, gezielt abgewickelt wird ünft- mente, die Lutterbach auflistet, und noch etliche mehr au{fgelistet un
durc  rungen werden. Allein das Plädoyer die Freiwilligkeit wirdtige (enerationen können ber bei krwın atz nachlesen, w1e WAdl, nicht der Frage gerecht, welche Folgen dies danach für die Kirche unals noch 1n jedem orf e1InNn Pfarrer wirkte, und wWI1e ZUg1Ng, WE

Priester tatsächlich 1n einem alltäglichen Lebenszusammenhang mıit ihren mgang mıt den Lebensformen der Gegenwart zeıtigt.
ihrer Gemeinde standen. Das katholische deutsche Pfarrhaus VO ibt einen gleichen der einen unterschiedlichen Ekınsatz VO

verheirateten und nicht-verheirateten Priestern?spaten bis Z.U. Ende des Jh.s kann neben dem vielgerühm-
ten evangelischen Pfarrhaus vielleicht wenigstens als „Erinnerungs- Welche Rolle spielt das Familienleben für die Wahrnehmung des

Dienstes, mıiıt welchen signifikanten Veränderungen ıst rechnen?OT  06 erhalten bleiben. Darın dürfte nicht der geringste Wert dieses letz- Wıe geht die Kirche mıt den Menschen u. deren Lebensentwürfeten Beıtrages VO ETrwın atz YAS3SE Geschichte des kirchlichen Lebens
liegen. 1n die Krıse geraten der scheitern?

GCibt zwıischen Z.61libat un Ehe noch andere legitime Lebensfor-Frankfurt Claus Arnold I1  . für Priester?
Auch die Interventionen VO. Peter Neuner, TILZ Lobinger und

aul Zulehner, die aus der Gemeinde kommende verheiratete
Zölibat zwischen Charisma und ‚Wang, hg. Erich Garhammer. Wüuürz- LeuteprIiester, die Korinthpriester, vorschlagen, bringen ıne LEeEUe

burg: Echter A 144 e 9,90 ISBN: 7/8-3-—-429-03441-—2 Farbe 1n die Diskussion e1n
‚Schon wieder ıne Publikation ZU. Thema Z.ölibat“ der „eıne sgesam ware ıne ökumenische Vertiefung und vergleichende
Streitschrift ZUU. heißen Eısen Man I11USS5 schmieden, solange Untersuchung ebenso hilfreich WI1e der kıntrag der Erfahrungen der
das Thema heiß ist  66 (7) e1' Posıtionen welılst der Hg Erich (Sarham- röm.-kath Kirche mıiıt den verheirateten Diakonen.

diesen Aspekten greift das uch mıt Se1INeT her individuellI11eT gleich Anfang des kleinen Sammelbandes zurück. /;warT liegt
tatsächlich keine polemische Streitschrift VOTVL, ber doch ıne Samm- geschnittenen Zuspitzung dann doch kurz ber das Wäar ja uch
lung VO. acht eıtragen namhaftter Autoren miıt der klaren Tendenz, nicht das angestrebte 1el Als Grundlage und Einstieg 1m Rahmen

der Priestererziehung un des Weges der Ovizen 1m geweihten Edie verpflichtende Kopplung VO  - Z.ölibat und Priesteramt 1n der rOom.-
ka  — Kirche doch endlich lösen. Unpartelisch ist das uch nicht ben wird jedoch einen guten Beıtrag eisten.
„Die Kirche könnte das Zölibatsgesetz jederzeit andern“ uch Fulda Richard Hartmann
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oth sabxbelle Freuds bleibende Aktualität Psychoanalyserezeption der Pa- angebrachten Systemischen Seelsorge die Psychoanalyse für das Verstehen des
storal- un Religionspsychologie deutschen Sprachraum un! den Individuums als psychisches Sub System gelten un est11mm' SECE111€e11 Ansatz
USA uttgar' Kohlhammer 2010 424 (Praktische Theologie heute als psycho un! ökosystemische Seelsorge“ (vgl 229) Mıt Mut un Recht kri-
112) pb € 39 30 ISBN Y4/78—3 1/-021726-—-3 1s1ert jedoch Morgenthalers Verwendung der psychoanalytischen onzepte

VO.  — Übertragung und Gegenübertragung der Seelsorge als unsachgemäßBereıts ZEHIZ. prasentierte sich Isabelle Noth der Herausgabe des Wr
Z,Wi hatte Freud SC1116I1I11 wichtigen Brief skar Pfhister VO. 1909 aufgungsbandes den Anfängen der theologischen ezeption der Psy- die glückliche Lage des psychoanalytisch tatıgen Pastors hingewiesen, die 610-choanalyse der Schweiz Bern 2006 ZzZusammen mıiıt istop. tische Übertragung ‚auf ott weiıter leiten können (vgl 237) ber

Morgenthaler) als kompetente Autoriın interdisziplinären Feld der geschieht 1es dem dargelegten Beispiel (m noch annn 1es der
VO  - Theologie und Psychoanalyse (vgl] ThRv 105 2009| 143 145) Regel der Seelsorge kompetent geschehen, weil S16 eben nicht Analyse 1st
2010 legte S16 der Theol Fak der Univ Zürich ihre schrift und ompetenz WIC Setting dafür fehlen
VOTL und veröffentlichte S16 noch gleichen Jahr Im Kontext der be- Als fünfte der ausführlicher besprochenen Psychoanalyserezeptio-
klagten Krise der Seelsorge WI1e uch des interdisziplinären Dialogs LE deutschsprachigen Raum N1ImMmMm die 1998 erschienenen Dialogskiz-
zwischen Theologie und Psychologie stehen Fragen ZUTLC der PSy- VÄS)  - der Habil schrift Anne Steinmelers auf S1e verteidigt Scharfenberg

Steinmelers Kritik gegenüber Freuds Religionskritik des Illusionsvorwurfes)choanalyse der 508 Pastoralpsychologie WIC uch ZU Verhältnis theologisch sprachlos geblieben Se1N un sieht die Dıvergenz mi1t Steinmeiler
VO  - Pastoralpsychologie und Religionspsychologie Hıer pOos1010- unterschiedlichen Verständnis VO  - IUlusion bei Freud begründet als Pro-
NIieTr die Fragestellung ihrer Studie „Was VO reichen psychoana- dukt infantiler Wünsche (ohne Wahrheitsurteil) der als Täuschung hne außbe-
ıschen Erbe soll uch Zukunft Bestand aben, bestehen TE Realitätswert (vgl 242f) Stark doppelten S1INNe bleibt Steinmelers OTde-
fruchtbare Anknüpfungspunkte eUuUeTE Entwicklungen innerhalb rung Dbzw Au{fgabenstellung die praktische Theologie Auseinanderset-

ZUNS mı1T Dialektischer Theologie, 59  1€ Gotteswirklichkeit der Erfahrungs-der psychoanalytischen Theorienbildung, und welche Relevanz be-
S11LZ gerade psychoanalytisch OrT1eENTHEeTTES religionspsychologisches wirklichkeit des Menschen deutlich |ZU| machen dieser Wahrnehmung
Wıssen über Religion und religiöse ollzüge für die Seelsorge? Was Gottes Menschlichen gründet die theologische Identität der Seelsorge zit

248 mı1T Anm 297 u Anm 299)macht die Qualität dieses Wiıssens über diesen Wirklichkeitsbereich
Wıe sehen ecUuelrfe pastoralpsychologische ezeptionen der Psychoanalyseaus?“ (54{1) Methodisch e1ıtelt S16 den Binnendiskurs deutschsprachi-

SCI Pastoralpsychologie durch die Einbeziehung NAc3 Religionspsy- den JSa aus” Aufgrund ihres Forschungsaufenthaltes den USA für dieses
Projekt hebt die Auifnahme des relational turn der amerikanischen Psycho-chologie e1INeEeTSEITS un! VoO  — amerikanischen Forschungstrends analyse Werk VO.  - Pamela Cooper White (Praktische Theologin Columbia

beiden Feldern andererseits Theological Seminary) herTvor, außerdem das Anliegen interkultureller Seel-
und eratung selıtens des Präsidenten des International Councıl 'asStO-S1e treibt die Fragestellung ach deren Einordnung den Forschungsstand

un der Klärung wissenschaftstheoretischer Fragen der Einleitung 15—-58 ral (‚are and Counseling, des dQUs Ghana stammenden Emmanuel Lartey
TEL Hauptteilen In Kap l Aus den Anfängen der pastoral un reli- Emory N1V. Cooper-White greift besonders das Konzept der Gegenübertra-

gionspsychologischen Kezeption Freuds deutschen Sprachraum 9—193) BUNg auf un! entwickelt m1T Moditikation des Konzeptes, die uch das
erarTbeitet uch anhand bisher unveröffentlichter Quellen 6111 differenzierte- bewusste Beziehungserleben einschließt un! aAdUS dem psychoanalytischen

Bezugsrahmen löst BLG Methode A Einschätzung des pastoralen Beziehungs-Tes Bild der irühen Psychoanalyserezeption der (meist evangelischen) Prakti-
schen Theologie/Poimenik S0 vertieft S1e mM ıtunier Absetzung VO.  - Eckart geschehens I}Verbindung mıiıt deren theologischer Reflexion wels auf
Nases Interpretationen die Stärken un! Schwächen der Psychoanalyserezep- die große Schwierigkeit dieser anspruchsvollen Methode hin „Anwendung un!
a(0)8! des reformierten Zürcher Pfarrers skar Pfister, der mi1t Freud jahrzehn- Erfolg VO  - Cooper-Whites Methode 6111 ausserordentlich hohes Mass
telang un! hne Bruch verbunden WäarTr un! WI1ie kein anderer für die ühe POS1- Selbsterkenntnis VOTaUsS, das häufig erst e1Ne jahrelange Therapieerfahrung

un! Supervision Vvoraussetzt 6 279) artey entwirft interkulturellen Seel-tive Aufnahme der Psychoanalyse i der Seelsorge steht. S1ie untersucht deren
Rezeption i katholischen Osterreich Wilhelm Schmidt 8—1 Josef sorgeansatz, der Individuum un Kultur bzw gesellschaftliche Einflüsse glei-
0Na 1868—1946) un! näherhin Wien durch den Lutheraner arl Beth chermaßen einbezieht Psychoanalyse spielt bei ihm aum 1Ne Rolle wiewohl
72-19 S1e erschließt dieser Weise ebenfalls Tstmals die Erfahrung Ethnopsychoanalyse gerade für interkulturelle Seelsorge C111 erhebliches oOtfen-
un! Reflexion der Psychoanalyse se1ıtens aufgeschlossenen „dialektischen tial berge (vgl! 289) Au{fgrund dieses Durchganges durch deutschsprachige un

US-amerikanische Rezeptionslinien sieht die Integrations- Wandlungs unTheologen“ des Schweizer Pfarrers Hans Burrı1 1893 der mıiıt dem An-
liegen CIpENEN psychoanalytischen Behandlung mıiıt ermann Rorschach Lernfähigkeit psychoanalytisch orl1entlerter Poimenik ebenso WI1Ie ih-
4—1 korrespondierte TeIl Lernbedarf politisch-sozialer Faktoren auf oOkaler WIEe globaler

An diese sehr interessanten un! das Bild bereichernden Elemente AUSs der Ebene stärker „öÖffentliche Theologie werden
frühen deutschsprachigen Rezeptionsgeschichte schließt mi1t Kap 1 Aus- Im Hauptkap 9 „Ausgewählte Beispiele LNEUETETL religions-
gewählte Beispiele NEUeETET pastoralpsychologischer Auseinandersetzungen mıt psychologischer Auseinandersetzungen mıit der Psychoanalyse“, Im deutschen
der Psychoanalyse deutschsprachigen Kaum und den USA 194—299) Sprachraum greift S16 das Werk Susanne Heines Wien) auf, die Religionspsy-
FUr eTrsteren S16 m1T eCc. mı1t dem Werk des Theologen un! Psychoanaly- chologie den Psychologen vorbehalten möchte, als Nicht--Psybholdéin j der Re-
tikers Joachim Scharfenberg 192 7—-1996) C1I, der m1T anderen WI1e Klaus zeption Freuds ber besonders auf dessen verhaltene, ber kontinuierliche Be-
Winkler un! Dietrich Stollberg Freud die Seelsorge( theologie) 116 U- un! schäftigung mıi1t SC111e61 jüdischen Wurzeln hinweist und damit INE1INSaM
nach Pfister (s Kap II) wiederentdeckte un „das Gespräch ber Religion un! Wurzeln des Menschenbilds des Christentums un! der Psychoanalyse o der
Psychoanalyse über Jahrzehnte hinweg“ mıtpragte Scharfenberg betrachtete Spannung VO.  - Erkennen und Scham zit Heine 321) herausarbeitet Ebenso

Rezeption des „SANZEN Freud dessen Werk ink|] Religionskritik „VOTWI16e- geht 516 auf die „Religionspsychologie“ VO:  - Bernhard GTrTom C1N, die sich
gend unter hermeneutischem Aspekt als den „Versuch die menschlichen der akademischen Psychologie orıendert und welche die Psychoanalyse WI1Ie

Verstehensbedingungen die Dimension des Unbewussten erweıtern‘““ hermeneutische Ansätze IL interessieren Keıin Wunder, ass S16 Freud un!
(vgl 206, mM1} 72) der Psychoanalyse nicht gerecht wird Dankbar I1USS I11d.  - dafür Se111 ass S16

SoOzusagen aQus dem EISENEN Hause unter SCe111eIN Nachfolger Reinhard die These des „Bestsellerautors Wolfgang Schmidbauer auseinandernimmt
Schmidt-Rost erwuchs Scharfenberg der Diss. „Seelsorge der Moderne. Freuds religionskritisches Werk erwachse Aus SCc111eT unbewussten Verarbeitung
Eine Kritik der psychoanalytisch orl1entierten Seelsorgelehre“ 1996) VO  - Isolde SC1116S durch nichts belegbaren sexuellen Missbrauchs durch se1nNnen ater, un!
arle C11le Fundamentalkritik dQUuUsSs soziologisch konstruktivistischer Perspektive diese popularisierende Art VO  - Psychoanalyse als Schwindel entlarvt (vgl 327—

332)Was ih; nicht hinderte für deren Veröffentlichung E1 Geleitwort beizusteu-
6INn In ihrer Forderung „soziologisch sensiblen Poimenik“ (vgl 215) wirtt Ein ganz anderes Kaliber stellt das religionspsychologische Werk VO  - David
Karle untier Nutzung Luhmann schen Denkens psychoanalytisch OrT1eEeNHeEeTTIeT Wulftf den USA dar, Religion jel ‚her als legitimer Gegenstand EIMPL1-Seelsorgelehre 61116 blickverengende Individuumszentrierung mıi1t gleichzeitig rischer Forschung akzeptiert WIT: Wulff kritisiert jedoch die unübersehbare
unzureichendem Gesellschaftsbegriff VOT, welche die Wechselwirkungen ZW1- Vorherrschaft quantıtaliv empirischer Forschungstendenzen zumal mıi1t konser-
schen Individuum Gesellschaft un! vorherrschender Seelsorgetheorie nicht OI- valıver UOrientierung, welche die gesundheitsfördernde Wirkung VO'  - eligionkenne relativiert diese inzwischen fast wohlfeile Kritik Scharfenberg un aufzeigen wollen Demgegenüber forderte wiederhaolt euaufbruch
Psychoanalyse un! Wwels C 111e ungenügende e1gnung psychoanalytischer VOIl der Religionspsychologie; dieser sollte der Religion phänomenologisch 56-Sachkenntnis auf Seiten Karles nach die sich zugleich Abwertung der ande- rechter werden un! VO.  - praktischen WI1e theologischen Absichten angetrieben
Te.  - e1te niederschlägt und 1es obwohl die Freud sche Psychoanalyse und sozial politisch un! ökologisch kontextsensibel SC111 Als Protagonistinmıiıt ihr Scharfenberg) 1Ne Fülle gesellschafts- kultur- un religionskritischer feministischen Religionspsychologie stellt die kalifornische Religionswis-Impulse gibt. senschaftlerin Dıane onte Pace (Santa Clara Univ.) VOTL Jonte-Pace formuliert

Demgegenüber sieht der ebenfalls 1996 veröffentlichten DIss. „Seel- anhand VO Bruchstellen des Werkes VOIl Freud e11Ne feministische egen-zwischen Individuum un! Gesellschaft“ VO  - Uta Pohl--Patalong 8116 sach- these ZU. Odipuskomplex welche die gerade religiösen Kontexten aufschei-
gerechtere Rezeption psychoanalytisch fundierter Seelsorge. Pohl--Patalong nende Mutterambivalenz Freuds aufgreift die dort mıiı1ıt Fragen VOIl Tod un!
sehe dieser Fundierung N1C. WwWI1e arle die Schuld ausgeprägten Unsterblichkeit verbunden ıst. Es ıst 6111 Genuss lesen, WIe diese egen-Individuumszentrierung moderner Seelsorge, sondern 1116 Antwort auf gesell- these rekonstruiert. S1e bevorzugt, die Gegenthese als Komplementärtheseschaftliche Individualisierung. Gerade solche Pastoralpsychologie besitze verstehen: „Ödipus- un! Gegenthese sind beide Elternambivalenzthesen un!
Unterschied kerygmatischer Seelsorge 6111 breites Interesse gesellschaftli- gehören Nicht bloß der Hass auf den ater un:! die Liebe ZUL utter,
hen Zusammenhängen un übe Kritik der Moderne (vgl. 224{1) CIgENET sondern uch der Hass auf die utter un die Liebe ZU. ater können dank
entor Christoph Morgenthaler lässt neben nd ı der VO  - ihm esonders VOT- beider einander ergänzenden Thesen wahrgenommen werden Sıe weıtet
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enenun tem un alles gibt“. Sozlalwissenschaftliche Untersuchungenzusätzlich den Blick: „Zukunftsweisend ware uch die Beschäftigung miıt
dem Elektrakomplex als nalogie ZU OÖdipuskomplex, der Einbezug eines sind eINeEeT dıtterenzierten Sicht des Phänomens „Religiosität“ nicht 1ın der
‚Lalus- bzw. lokaste-Komplexes‘ un die Beschäftigung miı1t ebenso tabuisierten Lage der uUuTtOT kritisch (22) kın verborgenes „geistliches Sehnen“ VEIINAS
hasserfüllten Wünschen VO.  . Eltern ihren Kindern gegenüber.“ ebd.) der utor selbst bei entschiedenen Gegnern VO  - Religion sehen (46  —

Den religionspsychologischen Teil abschließend diskutiert w1ssen- In weıteren Aufsätzen (Artikel 3—6) geht der UTtOT typischen Phänomenen
cschaftstheoretische (Problem-)Fragen des interdisziplinären Dialoges zwischen der Postmoderne nach, 1n denen „Spuren des Religiösen“ erkennt: dem Pil-
Theologie un Psychologie ın diesem Feld und darüber hinaus). Mıt könnte gerboom, dem Au{fsuchen VO.  - heiligen rten un: sakralen Kaumen, dem Well-
uch der Rez die Forderung nicht akzeptieren, ass die Theologie(n) ihre e1ge- 1655- un Wallfahrtsboom. dem spirituellen Tourısmus un! der Sinnsuche 1n
NeN Praämiıssen zurückhalten (um nicht SapCIl. verleugnen) und sich 1m Na- der Frelizeıt SOWI1Ne dem Wiedererstarken bestimmter Formen der Volksfrömmig-
I11e6.  - e1InNes olchen Dialoges den Vorgaben der Psychologie(n) solle(n) keit. Diese neuen/alten Felder stellen eiNe gewaltige Herausforderung für die
(vgl 374) Das Ergebnis warTe weder Dialog och interdisziplinär noch e1Nn WI1S- Pastoral dar. Chancen der Seelsorge, ber uch ihre Gefahren, selen gleicherma-
senschaftlicher Diskurs. Ben benennen.

In ihrem usSDl1ıc (Kap V) hebt den potenziellen utzen PSV- Während sich die bisherigen Beltrage mıiıt dem Phänomen des Religiösen 1n
der heutigen Gesellschaft beschäftigten, lenkt der uUuTtOT seinen Blick 1m Folgen-choanalytisch oriıentlierter Religionspsychologie für die Seelsorge ın den auf Verkündigung un! Selbstverständnis VO  z Kirche un! Gemeinde. Adrei Aspekten hervor: ihre Einordnung „1NS Gesamtgefüge religiös- nächst unterwirft die wiederentdeckte Dimension des Missionarischen e1INeTrexistentieller Begleitungen, die Anknüpfung die jüdisch-biblische kritischen Lektüre (Beitrag Die missionarische Kraft der (Gemeinde sel uch

Anthropologie und der Einbezug VO  w Freuds gesellschafts- un: religi- davon abhängig, wWI1e weıt gelingt, binnenkirchlich Kaume des Dialogs über
onskritischem Impetus” 380) Traglic bleibt zumal für die seelsorg- eigene Lebens- un Glaubenserfahrungen ermöglichen. Prozess der In-
3 Zweierbeziehung und Selbstkompetenz, die AT 1N€e (wenn kulturation des Evangeliums wird unvermeidlich SE1N, die abendländische
auch wesentliche und unverzichtbare) Dimension VO.  > Seelsorge ist Christentumsgestalt überschreiten (90)
iInwıeweıt psychoanalytische ompetenzen (vgl 388) bei aller Ahn- Beitrag bespricht kritisch die pastoralen Ansätze verschiedener deutscher
lichkeit auft Seelsorge sachgerecht un kompetent übertragbar sind. Biıstümer, ann das Potential der Gemeinden V{ (Ort pOS1tLV würdigen.

uch Aktualisierung pastoraler Ansatze musse die Theologie 1ın Anleh-Cooper-Whites anspruchsvolles Modell 1mMm IC auf Gegenübertra- HNUNß Kardinal Lehmann 7  1e€ 1mM Konzil unerledigt gebliebenen AufgabenSUNS zeigt die Anforderungen, die Morgenthalers Beispiel 0.) nicht auf ihre eigene Verantwortun; hin mutıg auifnehmen un: weiterführen‘“ 105erfüllt, der ber Recht die erforderliche spirituell-theologische ıe heutigen pastoralen Herausforderungen hätten sich der Konzilstheologieompetenz VO  — professionell Seelsorgenden skizziert und anmahnt: un: nicht nachkonziliaren Abweichungen orıenteren. Ausgehend VO  -

„DNas SETIZ VOTQaUS, dass Seelsorgende selbst ihre Beziehung ott einer Ekklesiologie des Zweıten Vatikanums skizziert „Gegenstrategjıen ”: DIie
Ortskirche musse als Subjekt ihrer Seelsorge gesehen un der „mentale Umbau'  C6als umfassende Wirklichkei gestalten und en und sich imMmmer 18153  ar

1n einem umfassenden Vertrauen zentrieren. Spirituell-theologische eExtern unterstutzt werden: die bereits erkennbaren Aufbrüche un: Inıtıatıven

ompetenz umfasst zudem die Fähigkeit, die eigene als religiöse SOWI1e 5112 generell die theologale Erfahrung des Volkes Gottes mussen als geist-
licher Schatz erns SCHOÖLTLLINEN werden: un! mıiıt Berufung auf den TheologenÜbertragungsfigur erkennen, eIN Amt Im kirchlich-institutionellen Joseph Katzınger VO  - 1970 116U6 Formen des Amtes ussten ebenso gewagtRahmen In produktiv-Kkritischer Form übernehmen und muıt der da-

mıt verbundenen Beziehungsdynamik umzugehen.“ (zit Morgentha- werden w1e L1LEUE Formen der Finanzlerung (Fundraising).
Aufsatz thematisiert diese Aufgabe anhand der unauflösbaren pannungeT, 391, Hervorhebung N.) zwischen Spiritualität un Professionalität, 1n der Seelsorger un! Seelsorgerin-Solche ompetenz erwerben und weiterzuentwickeln g - 1eI prinzipiell stehen.

schieht 1n aller Regel nicht 1N5G intellektualistisches Theologiestudi- Die beiden etzten Beıiträge wechseln nochmals die „Brilie“ (Orentiert sich
sondern MTC qualifiziert reflektierte Selbsterfahrung 1mMm Siınne die Kirche noch Konzil? Angesichts der bedingungslosen Aufhebung der

kontinuierlicher persönlichkeitsorientierter Seelsorgeausbildung und Exkommunikation der Piusbruderschaft ist diese Tage mehr als gerechtfertigt.
Der utOr sammelt beunruhigende kirchenpolitische Vorkommnisse, die sichSelbstbildung (vgl den Beıtrag des Rez 1n H(1 2004|], 221—-238) 1m Vorteld der Aufhebung dem Auge der Offentlichkeit verborgen ereignetenHier läge 1ıne notwendige und mögliche operationalisierende un! Anlass orge geben.Fortsetzung der ebenso instruktiven wW1e verdienstvollen Habil.schrift

N.s IDıe theologische Anthropologie arl Rahners, seıne Mystagogıe,
Freiburg Br Klaus Baumann bildet ohl die Hintergrundfolie, auf der der UTtOT die gegenwärtigen

Veränderungen VO Funktion und Bedeutung des Religiösen 1n der
heutigen Gesellschaft beurteilt. Dabei wird nicht müde, den AC
iımmer wieder über die kirchlichen TeENzZen hinaus auf die 508 Fern-obloch, Stefan: Ungenutztes Potenzial. Zwischen religiöser Sehnsucht un stehenden un: Areligiösen weıten un der dort sich zeigendenKirchenkrise. OstfÄildern Grünewald 2019 160 S pb 14,90 ISBN U / 8—

3—-7867-—-2875—7 Gottessehnsucht nachzugehen. Gegen die Versuchung, das kirchliche
Profil HIC Abgrenzung gegenüber vermeintlich NichtkatholischemStefan NODIOC legt unter dem genannten Buchtitel 1ne Sammlung reiten wollen, betont der UTtOT auft der Grundlage einer 1DU11SC.VO  - Auf{fsätzen VOTL, die bereits 1n den etzten Jahren 1n theologischen

Zeitschriften bzw. als Buc  eiträge veröffentlicht der als Vorträge Br inspirlerten und ÜTE das Konzil legitimierten theologischen An-
thropologie die verborgene Gottessehnsucht jedes Menschen hnehalten hat Der Vortragsstil 1n den Aufsätzen wird beibehalten, weil vereinnahmen wollen.der UTtOT bewusst den Stil einer 99- Unterhaltung‘ miı1t den Lesen-

den sucht, damit deren subjektive Wahrnehmungen 1n dialogischer In einfacher, gut verständlicher Sprache und zugleic. mıt schar-
Weise Platz finden können. KTr chreibt interesslierte und fem Blick EIMMaAS der UTOT die religiöse und pastorale Sıtuation und
engagıerte Christ/inn/en und Seelsorger/innen. die gegenwartıgen kirchlichen organge itisch betrachten. Dabei

In inhaltlicher Hinsicht weiß sich der UTtOT dem Ziweıten Vatika- entgehen ihm scheinbar kleine, ber bedeutsame Veränderungen 1n
der Begrifflichkeit und Betonung nachkonziliarer kirchlicher extienischen Konzil verpilichtet, mıt der zentralen Aussage, dass ott nicht.durch seıne Selbstmitteilung 1n der menschlichen Geschichte und 1n

den Erfahrungen der Menschen grundsätzlich „antreffbar“ ıst 9) Die Beıträge durchzieht eın leidenschaftliches Plädoyer, auf die Er-
rungenschaften des /Zweiten Vatikanischen Konzils achten undSchon Beginn wirft 1n diesem Zusammenhang die Trage auf, ob

denn diese Überzeugung 1n der Verkündigung bisher genügend ernNst gesichts mancher ückwärtsbewegung durch die (römische) Kirchen-
5  MMM worden sel „Rechnet die Kirche wirklich damit, dass das leitung protestieren.

ıe Aneinanderreihung der Beılträge, VO  b denen jeder 1n sichLeben der Menschen VO religiöser Sehnsucht durchströmt wird?“ (9)
Jeder der elf Aufsätze folgt einem bestimmten Aufbau Wahrnehmung B6- gedanklich geschlossen ist, bringt ‚WäarTr ein1ıge unvermeidliche

Redundanzen mıt sich, lässt ber den Nnsatz und die gesamte Sicht-sellschaftlicher, religiöser un! kirchlicher Phänomene, theologische Reflexion welse des utors besser erkennen: Theologische Grundannahme (Anund Folgerungen für die Praxiıs. Bereıits 1n den ersten beiden eıträgen über die
Bewertung des Religiösen 1ın der Postmoderne wird die Grundannahme des thropologie), die theologisch-soziologische Interpretation gegenwärti-
Autors, seline zutie{fst theologische Anthropologie sichtbar: TOTZ der Säkulari- SEr Phänomene und der aktuelle Kirchenkurs verschränken sich auf
sıerungsthese, der zunehmend pluralistischen Ausdrucksformen des Relig1ö- erhellende un: striıngente Weise.
SeN, des Sprechens ber Sß Areligilöse, Kirchen- der Glaubensferne un! nüch- Insgesamt bietet das uch einen wohltuend alternativen Zugangterne Glaubens-Pragmatiker hält der UTtOTr daran fest, ass ott 1 Leben jedes uellen, pastoraltheologisch behandelten Themen. ReligiositätMenschen prasent ist. Mıt Paulus teilt die Überzeugung, ass Menschen „CGott
suchen, ob s1e ih; ertastiten un finden könnten; enn keinem VO  D uns ist fern. 1n der Moderne SOWI1e der Rückgang der ITE  TE  eit, der oft LU

Denn 1n ihm leben WIT, bewegen WI1T u1ls un sind WIT.  D (Apg 7,27-28) durch die Defizitbrille interpretiert wIird, erfahren hier ine POS1ItLV g —-
wendete Färbung. Statt sich dem deprimierenden Abgesang kirchli-Dıese biblisch belegte Grundannahme spiegelt sich uch 1n den Texten des

Zweiten Vatikanums wider, WE ın heißt, ass ott denen, „die 1n her Verkündigung hinzugeben, wird e1INn 1DU11SC. begründetes gelst-
Schatten un: Bildern den unbekannten ott suchen, E N1C. ferne 1S da liches Menschenbild gezeichnet, das bei der Verwendung traditionel-
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Diakonie un religiöse Kommunikation). Diese Notwendigkeit wird noch deut-ler pastoraler Erfolgsmaßstäbe uch schon einmal VEISCSSCIL wird Das
licher 1mMm Artikel VO  = 'artın Lörsch 105-113),; der den Rollenwechsel des Be-Grunddatum, dass ott sich mıiıt jedem Menschen verbunden hat,

noch bevor der Seelsorger, die Seelsorgerin kommt, wirkt befreiend rufs aufzeigt un! Handlungsperspektiven entfaltet: S gehe arum, Lebens- un
Glaubenserfahrungen ermöglichen, Kooperationskompetenz erwerbenfür jede Art der Verkündigung. un! Interkulturalität entdecken. SeIiner Meinung nach iıst der (Irt der der

Innsbruck Johannes Panhofer Ar des Dazwischen‘“. Dabei nımmt nicht wahr, ass uch 1 Selbstver-
ständnis des Diakons dieser Ort BENAUSO besetzt werden soll VOL einem SO-
chen Hor1iızont „verbindliche Pastoral- un Personalkonzepte“ 137) wı1e bel
'elier Bromkamp 134—-141) VO  5 der Bundesarbeitsgemeinschaft erwartet, S1INN-
voll un möglich sind, bleibt dahingestellt.Gemeindereferentinnen un! Gemeindereferenten: Profil e1INeTr professionellen

Pastoral. hg. Hans artın Weikmann Werner Wertgen Regens- (Gierade diese kurz angerıssenen Grundlagenartikel sind spannend
burg Pustet 2011 424 5 kt€ 39,90 ISBN 78-3-—-7917/7-—-2390—7/ und werden 1n der weıteren Entwicklung deutliche Konsequenzen

nach sich 7ziehen. och ist nicht erkennbar, ob und WIe diese kontro-Jahre Fachbereich Theologie der Ka  — Hochschule (Irüher Fach-
hochschule) Nordrhein-Westfalen 1n Paderborn bieten den Anlass für CI SCI1 Posiıtionen sich 1M Aufbau des Studiums, den Modulen, Fa-

chern und Praktika entsprechend wlıederhinden Das Postulat desdie Herausgabe e1INeEeSs umfangreichen Sammelbandes, der das Berulis-
iel des Studiums, den I )ienst der Gemeindereferentinnen und (ze“ kompetenzorientierten Lernens ist noch Jängst nicht eingeholt.
meindereferenten künftig G )! beleuchtet. en HSn ist gelungen, S0 braucht 1Ne Systematisierung und dann Weiterarbeit den

kontroversen Fragen:cehr viele aCcetiten des Berufsbildes und des Bildungsweges ‚USaIll-

menzutragen und zugleich die derzeitige Ausbildungskonzeption Findet das Neue Rahmenstatut VO  a 2011 entsprechende Rezeption
dokumentieren. Wer Iso wW1ssen will, WI1e der S1e diesen Beruf CI - In der klaren Definition des Berufs VO  b Taufe und Fırmung, Iso

der Sendung er Christgläubigen, der WIT:! der Beruf mehr undgreifen kann, wird Adus erster Hand informiert.
mehr ZU. T' SEtZ für fehlende mtsträger uch den Vergleich(a Teilbeiträge sind veröffentlicht, vorrang1g, aber nicht I1ULI durch die mıt der Schweiz durch Barbhara Feichtinger, 142—-150)?derzeitigen un! ehemaligen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter der KathHo Pa- Wıe finden die Beru{fsträger 1ne Gleichrangigkeit allen ın derderborn un! der Trägereinrichtungen. Sechs Hauptkap. gliedern die Beıiträge:

Geschichtliche Entwicklungen un systematische Entfaltungen; Bestands- Kirche engaglerten Christgläubigen, 1n der die beruftlich erworbene
auifnahmen: Einsatzfelder exemplarisch: artyrıa Diakonia Lıturgla ompetenz allen dient, hne S1e dominieren?

Keın Blick ist 1n der Veröffentlichung auf das Verhältnis denKo1lnon1la; Die Ausbildung; Das Studium der Religionspädagogik 1 Kon-
LEXT; Perspektiven. anderen pastoralen Berufen geworfen: Braucht hier Annähe-

„Gewissermaßen handbuchartig“ 43 un:! Buchrücken) werden der eTUIL, rung der profilierende Abgrenzung?
„seine Genese un! historische Entwicklung, seline Gestalt, se1ine Ausbildungs- Vor dem Hintergrund dieser Fragestellung und der 1imMmmer stärke-
struktur un Ausbildungsinhalte, seline theologische, ekklesiologische, LO- |M eg  . Annäherung der Hochschulen und Universıitaten: Was Sindrale un! gesellschaftliche Verortung, se1ne verschiedenen Profile SOWI1Ee seline Chancen und Gefährdungen eines gemeınsamen Studiums der VOTI -vielfältigen Rahmenbedingungen skizziert“ *13  —

Rahmen dieser Besprechung können nicht alle Beiträge gewürdigt WeTI- schiedenen Berufe e1INeT gemeiınsamen akademischen Einrich-
den, vielmehr werden einzelne Bereiche besprochen, die konzeptionellen ung
Beıtrage beleuchtet un! die bleibenden Fragestellungen un: Herausiforderun- Das vorliegende Sammelwerk provozlert durch se1ine Konzeptio-
S4201 beschrieben. Denn einNes bleibt sicher: Der Beruf un! olglic. se1ne Aus- nelle Offenheit und durch die latent erkennbaren Differenzen gCIdA-
bildung bleiben welıter 1m Fluss dezu 1ıne Weiterarbeit 1ın Forschung und kirchenpolitischer Posıti10-

Das vierte Kap „Die Ausbildung“ dokumentiert bDausteinartig die Studien- Nnlerung.Voraussetzungen un! den Studienautfbau SOWI1e die Einbindung des uUud1uUumMSs 1n
weıtere diözesane Ausbildungswege. Jlie Fächer un! Lehrelemente 1 Rah- Fulda Richard Hartmann
I116.  - des modularisierten Studiums sind aufgelistet un! inhaltlich beschrieben.
Die Eigenständigkeit des Studiengangs un! selıne Differenz ZU Vollstudium als
agıster Theologiae werden erkennbar. Vielleicht ware neben der additiven
Darstellung noch e1INEe intensivere Beziehung der Bausteine aufeinander hilf- Perspektiven der Diakonie iIm gesellschaftlichen Wandel. Eine Expertise 1mM
reich. uch der Blick auf andere Studienorte un -einrichtungen (Mainz, Eich-
sta' Freiburg, Würzburg) wird geöffnet. Dem dient darüber hinaus der Beitrag uftrag der Diakonischen Konferenz des Diakonischen Werks der Evangeli-

schen Kirche 1ın Deutschland, hg. Uwe Becker Neukirchen-Vluyn:
VO ‚gnes Wuckelt 378-—381), der weiterführende Studiengänge vorstellt un! Neukirchener Verlag Z DF D 14,90 ISBN: 783788725174
die rage ach der Möglichkeit anspricht, ach dem EFH-BA mıt Anerkennung 2008 beschloss die Diakonische Konferenz des Diakonischen Werkserbrachter Leıistungen Z 1U Mag Theol.-Studium wechseln.

fünften Kap wird die Posıtion des Studiums der Religionspädagogik 1m der Evangelischen Kirche 1n Deutschland, e1InNn Diskussionspapier
Kontext der Wissenschaft un! Forschung behandelt. Schon die ZU. Zeitpunkt über Herausforderungen der „Diakonie der Zukunft“ erstellen las-

SCI1 Autorinnen und Autoren aQus Wissenschaft und diakonischer Pra-der Publikation och nicht veröffentlichte eue Rahmenordnung TÜr die
pastoralen Berufe, Iso uch für (;emeinde- un! Pastoralreferentinnen und X1S nahmen sich der Aufgabe C unter der Leıtung VO Uwe Becker,
-referenten, mMaC deutlich, ass die Profilbildung der Berufte deutlichen Ver- dem Vorsitzenden des Diakonischen Werkes 1n Rheinland-Westfalen-
änderungen unterliegt. Dies wird uch ın den historischen un! konzeptionellen
eiträgen erkennbar. S1e bringen Themen ZUT Sprache, die unterschiedlich be- 1ppe Die innerhalb VO  - wel ahren entstandene Schrift betont ihren

„geda  ichen Angebotscharakter“ als „Suchbewegung“ 120 undwertet un! aufgearbeitet werden. Insotern musste dieses Buch einen nächsten
Schritt, nämlich die Differenzanalyse der Beiträge nach sich ziehen. Wertvaoll ist „EXpertise“ 6) Movens ıst, dass „der vorgelegte ext ausreichend
azu schon das ausführliche Quellen- un! Literaturverzeichnis 383-—408) Qualität und Anlass bietet, 1n Teilaspekten der auch 1mM (anzen

Erzbischof Hans-Josef Becker posıtioniert die als Mitarbeiter des Bl- 1n unterschiedlichen Foren diskutiert werden.“ 120) Das oku-
schofs VOL dem Hintergrund des Priestermangels („nolens volens“, 42} un! ment ıst e1INn typisches Papıer des „Protestantismus, dessen Pluralität
schreibt ihnen die Au{fgabe A  W das ehlende Glaubenswissen und die fehlenden sich dem verordnenden Durchegriff VO  a ‚oben nach unten‘ eNTt-
Glaubenserfahrungen der Ehrenamtlichen aufzuarbeiten (9) ähnlich uch 1mMm zieht“ 121) Die Abschnitte der ExXpertise sind einzeln durchgezählt.Hg.-Vorwort die Akzentuierung durch Bischof Stephan Ackermann (12) (Zitiert wird hier Seitenzahl und Abschnittsnummer.)Der historische Beıtrag VO  - Agnes Wuckelt andere Akzente
Der Frauenberuf entwickelt sich aufgrund der gesellschaftlichen, politischen, Leider wurde kein inspirierender Titel gefunden. Die Überschrift

verdeckt die Breıte des Textes, der nicht LU Perspektiven, sondernwirtschaftlichen, sozlalen un religiösen Veränderungen (401) als religiös-cari-
tatıver Beruf 1n der ähe des geweihten Lebens (42  a SO weılıst Kaı Sander (48— uch geschichtliche Erläuterungen, lexikalische Klärungen und stre1ıt-
56) auf die rage nach der Verortung des Berulis als Hilfsdienst des Priesters der bare Thesen offeriert un:! zudem e1INn Gespür die spezifische Va-
als eigenständige el.  abe Amt hin, entfaltet den Beruf jedoch noch nicht ranz des Subjektes „Diakonie“ (1181f/229) hat
prımär als Ausprägung der Sendung aller etfauften un! Gehrmten. Im Beitrag Die Expertise besteht aus fünt ungleichen Teilen: „Grundlegende Orientie-
VO.  - Hans Hobelsberger 7—64) werden eETsStE Kategor1isierungen VO ufgaben d  rung (15—-25/1—18), „Gesellschaftliche Veränderungsprozesse“ 26-—65/19—erkennbar: Er greift die Unterscheidung VO  - Dorıs Nauer zwischen Alltagsseel- TEIE. „Diakonie 1mM Kontext sozialstaatlicher Entwicklung“ (66—-100/112-—186),F ehrenamtlicher Seelsorge und professioneller Seelsorge auf (59) und be-
schreibt Ermöglichungspastoral, Dienstleistungspastoral un! Netzwerkpastoral „Diakonie 1mM Wandel Europas” (101—-109/187-—203) un „das Verhältnis VO

als Handlungsfelder. Kirche un! Diakonie“ (109—-119/204-—-230) DIie einzelnen Schritte folgen demaa ı a Aa C k 5 RM uster: Skizze der Sachverhalte, Herausforderungen un Folgerungen für dieWelche ompetenzen braucht für den Beruf? Josef Hochstaffl 74-—86) be- eigene el und Forderungen gegenüber Drıiıtten. Ein Ausblick SOWwl1e kurzenenn’ ompetenzen 1n der Wahrnehmung Sozlale Not, andel VOI eligi1on, Erläuterungen den Autorinnen un! Autoren un e1Nn Literaturverzeichnis be-Unübersichtlichkeit, Spannung eru: Privatleben), 1mMm Urteil (Horizont des schließen die Schrift.kommenden Reiches, Probleme der Seelsorge, kritische Dıstanz un solidari-
sche Loyalität, Mystagogische Grundorientierung) un1 Handeln (von der A Die größte Enttäuschung sel gleich Begınn markiert: Obwohl die
ständigkeit den Fähigkeiten, Gemeindebegleitung und -entwicklung, soziale Diakonie derzeit das Vorhaben angeht, die Bundesdiakonie mıt „Brot
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für die Welt“ und dem Evangelischen Entwicklungsdienst 1n eınen Zum Abschluss wird neben den „Hausaufgaben“ theologischer
gemeinsamen Verein 1n Berlin zusammenzuführen, analysiert die „Richtlinienkompetenz“ un „struktureller Klärungen“ T die
Expertise FEILES „„die Herausforderungen der Dlauen Diakonie‘ PrI1MäT rage zugespitzt, „„oD innerhalb der Diakonie bundesweit Einigkeit
1 nationalen Kontext“ (6) „Wichtige Bereiche, wWI1Ie twa die globa- über die Gewichtung und das inhaltliche TO der ‚Uption für die AT-
len Herausforderungen wachsender TIMU und Verelendung, welt- men besteht“ 122 Dieser letzte Impuls zieht sich ININEIN mıiıt
weıte Migration un:! durch den Klimawandel edingte Katastro- dem Leıtwort „Teilhabe“ w1e e1N TOTeTr Faden durch die Expertise. SO-

mıiıt INnaß als ihr Verdienst neben den einzelnen Diskussionsoffertenphen, denen sich 1n besonderer Weise die Arbeit VO  > ‚Brot TÜr die
Welt‘ und der Evangelische Entwicklungsdienst stellen, werden 1n gelten, Verständigung über diese Leitideen He  on anımleren. Ins-
diesem ext nicht eigenständig thematisiert.“ (6) Lauf der Kek- gesamt ber wird durch diese Schrift einmal mehr offenkundig, dass

die Reflexion der Begriffe „Arm/Reich“ un des eıgenen Mandates 1N-ture drängt sich dieser Mangel immer wieder bedauerlich auf, z B
WEl ZU. Stichwort „Interkulturalität“ Ursachen der Migration, die landsdiakonisch stagnıert. Weıt wird hinter dem zurückgeblieben,
Rolle kuropas (5711, bes 60/100), ber das Potential einer global Wäas 1m Zuge ökumenischer Diakonie 7 B bzgl der Beziehung VO

fernen) Nächsten, Gerechtigkeitsengagement, Auftrag und besagterenkenden und andelnden Diakonie und ihr Lernweg ausgeblen-
det bleibt. „Uption für [ ]u längst gedacht wird Diese Mängel machen die EX-

Zusätzlich uübt den Gesamteindruck, dass die theologischen Aus- pertise einem großen Fanal Das Zusammenwachsen VO  w Inlands-
und weltweiter Diakonie ist das entscheidende nicht zuletzt theo-I1 weitgehend blutleer Sind, nicht LLUT 1mM auffällig INaSETEN Eın-

gangsteil. logische! Desiderat und die eigentliche Chance eiINer Diakonie der
Zukunft!Versucht wird, ekklesiologisch entwickeln, „dass MAakonisches Handeln

ebenso wI1e Verkündigung, Verwaltung der Sakramente un Seelsorge als Neuendettelsau oOnNnstanze Kemnı]ıtzer
Kirche geglaubt wird (Credo ecclesiam), sich Iso die Verheißung hält, ass
.ott sich uch 1 Tatzeugni1s auft se1ne Weise unverfügbar präsent mac. Inso-
fern beinhaltet diese Formulierung eiINe geglaubte Dimens1ıon, die 1n gleicher
Weise das faktische en VO.  - Kirche un! Diakonie unter den Zuspruch VO.  -

Gottes Gegenwart gestellt sieht.“ Miıt solchen Konglomeraten misslingt Kurzrezensionen
der Expertise, ass ihre biblisch-theologische Rückbindung über die wıe S1e
selbst konstatiert „Befremden und Unverständnis“ erzeugende „Pflichtformel Beuscher, Bernd ock Soul Von der Kraft der Seelsorge. Göttingen: Van-institutioneller Selbstvergewisserungsprozesse“ 16/3) hinauskommt. S1e fOr-

denhoeck Ruprecht 2010 144 S 16,95 ISBN: 8—3-525-—-63015-—0muliert LLUTL fade theologische 5Summen, z. B WEl S1e als Quelle diakonischen
Selhbstverständnisses „die 1n der biblischen Tradition bezeugte un! bis heute Bernd Beuscher, Dr. päd., Profl. der EV. Bochum und außer-
VO.  - Christinnen und Christen geglaubte egenWar' Gottes ın der Geschichte ordentlicher TOl. Institut für Ev. Theol der Univ. Paderborn,
se1nes Volkes Israel un In Jesus Christus‘“ 16/3) abstrahiert. Nur splitterhaft außerdem nhaber eiINeTr Praxı1ıs für Berufsorientierung, Persönlich-
wird mittels des eTrsten Glaubensartikels schöpfungstheologisch der anthro- keitstraining und Lebensberatung, legt ıne knappe Skizze VOTL, die
pologisch (Ebenbildlichkeit) argumentiert, unterbelichtet bleiben christologi-
csche Potentiale. Pneumatologische der soteriologische Orientierungen feh- „eıne theologisch und psychologisch aufgeklärte Seelsorge als
len BallzZ Der uftrag, die hier erstarrien Impulse ‚Diakonie als Lebens- un! ıne Art Propädeutik sozialer und diakonischer Berufe“ FEZ) ualif-

zieren ll ET geht e1 VO  = eıgenen Erfahrungen dU»>, greift aSSOZ]1a-Wesensäußerung der Kirche‘, ‚Selbstrepräsentanz (;ottes 1ın Wort un 'Tat‘ un!
‚Zuspruch un! Anspruch‘ durchdenkenJ: liest sich w1e eine trockene t1V Zıtate AdUus der praktisch-theologischen Lıteratur und mehr och
Pflichtübung. AdUsSs der SeelsorgepraxI1s auf. Zwischen 1ner mıt leicht erhobenem Z@1-

Die wenigen biblischen der theologischen Hınweise sind überdies oft gefinger formulierten Gebrauchsanweisung Begınn und einer Eint-
präzise. auf wird auf als Artikel VO.:  - der Kirche hingewilesen lassung 1n direkter Anrede findet I11all 1n den drei Hauptteilen Ver-
118/228); 6,20 WIT!  d auf „Teilhabe (zottes Leben derer, die GE  h 1n Armut passtes nachholen, 1{1 Bekanntes wiederholen, 1{11 Neues versuchen)
befinden“, reduziert 45/64):; Theologisch verflacht ist die Erläuterung ZUTLT Inter- 1ne Fülle VO  — Hınwelsen und Praxismaterial einzelnen Szenenkulturalität 1n der Nachfolge Jesu der uch die abstrakte ede VO ethi-
schen Anspruch, „durch diakonisches Handeln der biblischen Botschaft der be- und typischen Problemstellungen, die Menschen ın beratenden un
dingungslosen Zuwendung (sottes ZU. Menschen gerecht werden un die helfenden Beruftfen vertiTraut Sind. Das Büchlein fl zugleic. Be-

kanntes anknüpfen und enk- und Lesegewohnheiten 1n rage stel-jüdisch-christliche Tradition VO  - Recht und Gerechtigkeit 1n den Strukturen
des Sozialstaates als die Kriterien des diakonischen Handelns SEL Geltung len, verstoren und irrmteren. Englischsprachige /atate AUsSs Religion,
bringen“ 7) Musik und Popkultur, AdUus Poimenik un! Psychologie, das AdQus

Mt 16,26 (New Kıng ames Version), „Rock soul“ als Buchtitel, SZEe-Zukünftig ist die Theologie AUSs dem Schatten solcher Präambel-
symboli wohl LU herauszuholen, WEl sS1e mı1ıt der Trage nach dem LEl und Beratungssequenzen sollen ZU Assoz11ieren und Mitdenken,

ZU. Wiedererkennen und ZU. Widerspruch einladen. konzipiert„Mandat“ der Diakonie und dem Befragen der „UOption für die Armen“
tatsächlich verknüpft WIT: kıne Spur dazu wird allerdings LLUTL diffus keine systematische Seelsorgelehre. Sein Zwischenruf beschreibt e1InNn

gelegt cehr weıtes, praxisorientiertes Seelsorgeverständnis, das Gelingen
des Gesprächskontaktes, Veränderungsbereitschaft und dem Nut-eNSseENLLS der theologischen Dimension bietet die Expertise diakoni-
YÄsT  — der leinen Chance orıentiert istsches Fachwissen 1n ompakter Form, ZAUR Haltungs-Paradigmen-

wechsel (vom Pathos des Helfens AD Partnerschaftlichkeit 456/2B; AIr

Entwicklung der Zivilgesellschaft (601f/101{1) und des Sozialstaates
(6611/11211), Stichworten wWI1e ‚Subsidiarıtät‘ 75/132) und Sozial- Ernesti1, Jörg Konfessionskunde kompakt. Dıie christlichen Kirchen 1n ( 20
rechtliches Dreiecksverhältnis‘ 821f/145 schichte und Gegenwart. Freiburg - BHr. Herder 2009 219 SE kt 14,95

ISBN 78—3—451-3030/-—4Die Stärke des Textes ist die Erläuterung gegenwärtiger HeraustTor-
derungen die Diakonie. In diesem handlichen Bändchen werden nach einer Einleitung mıt

Reizthemen wıe ‚Dienstgemeinschaft un dritter Weg' (113-117/214—226), Begriffsklärung und Selbstpositioni1erung die großen Konfessionen
Richtungsiragen w1ı1e die ‚Naumann/Webb-Frage‘, ob Diakonie S1C.  ;n zurückzie- DZzw. Konfessionsfamilien vorgestellt: die katholische Kirche, auf1n
hen sollte, WE der aal elıNe Au{fgabe übernehmen kann, eıtere
blinde Flecken der Not sensibilisieren 69/117), un! die Folgen der Redu- BEI Seıten die Altkatholiken, dann orthodoxe und altorientalische

Kirchen, die Kirchen der Reformation Anglikaner und Freikirchen
zierung des Sozialstaates 78/138) sind ktuell zusammengestellt. Die Diakonie eingeschlossen) SOWI1e Mormonen, Zeugen ehovas und Adventisten
plädiert TÜr die Förderung sozlaler Teilhabe In verschiedenen Diskursen: AT-
beitsmarktintegration (grundsätzlich „unzulängliche Integrationseffizienz” als Beispiele für „Sekten“. Man merkt diesem . dass VO. e1-

34/37]), demographischer Wandel (Gestaltung „generationengerechter (Quar- Ne Kirchenhistoriker verfasst ist; die Darstellung onzentriert sich
there“ 38/46|), sozlale Polarisierung 1n Deutschland (Plädoyver für „unhinter- auf die historische Entwicklung, lässt ber uch systematische un
Iragte Existenzsicherung eines jeden 47/68]), europäische Armutsbekämp- praktische Fragen (wie Liturgle, Frömmigkeitsformen der ission)
Iung ), Familienpolitik („kindgerechtes Mindestsicherungssystem“ 56/ nicht aus RBe1l der Darstellung des Luthertums und der anderen refor-
90]) und Interkulturalität (auch 1 Blick auf die Mitarbeiterschaft matorischen Kirchen hätte INall N! einen Abschnitt „Selbstver-
Der Okonomisierung der Diakonie wird abgewonnen, s1e Ördere Le1i- ständnis“ mit einem solchen beginnt das Kap über die katholische
stungsobjektivierung, Qualitätssteigerung un! Innovation. ber s1e gefährde irche) gesehen; ist das Kap doch sehr stark historisch ausgerichtetauch, besonders die Beständigkeit 1n ege- un! Betreuungsbeziehungen und auft die Person Luther konzentriert. Leider finden S1C. zı weilen

Insgesamt stehe untier dem Druck des. Sozlalmarktes uch die 111-
1eIie Einheit der Diakonie auf dem Spiel 99/183) Weıtere Herausforderungen sachliche Ungenauigkeiten; uch sind Register und (;lossar nicht Sall1Z
werden angesichts der Europäisierung un! 1mM Verhältnis ZUTF Kirche beschrie- zuverlässig. och insgesamt handelt sich 1ne gut lesbare Ein-
ben. ung 1n die konfessionelle 1e des Christentums.
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Hovyve, William Tugenden. Was S1P wert sind, WaTrUulll WIT 1E brauchen. (Jst- Theologische lteratiur
fildern: Grünewald 2010 135 S geb 14,90 ISEN 78—-3—-7867—-28309—2 Übersicht über die bei der Schriftleitung

„Tugenden“ haben wieder Konjunktur. Nach ahren eiINeT kasınsti- eingegangenen Monographien, Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften

schen Ng  ung des Moralischen auf normatıve Fragen VO.  - Recht Allgemeines Festschriften Zeitschriften
und Unrecht steht heute wieder der Zusammenhang VO.  - Person und Antonı:ıanum, Annus Fasc. S 2011 ISSN: —6! 419—43534
Handlung 1mM IC Handeln Tolgt nicht bloß dem Seıin der Person, VILOTTA ERRERO, El „Conoscimento actıvo““ del Padre Mc 1332 =Y|
ist uch die Weıise, WI1Ie 1ne Person über sich verfügt und das eıgene Contexto del d1SCurso escatolögico INarClCanNQ,; 43b—4550 KASWALDER, 11 Sall-

Se1n verwirklicht der verie Nier den Neuerscheinungen ZU tuarıo „aHa della Gitta“:  e 451—470 MELONE, universalıta dell’-
Sınn und Wert VO  - Tugenden verdient die konzentrierte und gut les- azıone salvifica dello Spiriıto anto Parte Hz 471503 PIERACCINI, (G1TO-

lamo Golubovich la fondazione ell’Archivum Francıscanum Hıstor1icumbare Darstellung VO  - besondere Beachtung. Auf einer plausiblen
Erfahrungsgrundlage schöpft S1e aQus den Quellen der europäischen (gennaio 1907 aprile 1908 Parte L 509—-5834 cta Diel Academicl: 50 9—

Denktradition, inspirlert durch Robert Spaemann und insbes. durch 519 SEIXAS CORREA, L’accordo Rrasıile anta Sede lo laico
brasiliano: 519530 MALAQUIAS JÜNIOR, La stor1a dei pattı la Santaose Plıepers Buch „Uber die Tugenden“, Im Mittelpunkt stehen die Sede il Brasile: 531—-546 MARTIN ÄGAR, accordo CO. il Brasile

VIeT Kardinaltugenden Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Maß, nel Contesto ttuale della intese la anta Sede gli atı: 547560 (SUI-
denen jeweils e1N Kap gewidmet ist. In wel vorausgehenden Kap.n MARAES, L’accordo Brasile Santa Sede 8l S Ul  e iımpatto sulla ıta eccle-
werden 1mM Rückegri{ff auf Aristoteles und Thomas VO  - Aquin die - ojale 1ın Brasile:; 561—-5834 RUI OUOLIVEIRA, La Lettera Circolare del
thropologischen Grundlagen der Tugendethik erläutert. Sittliches Eint- Supremo Tribunale della egnatura Apostolica V’art S dell’Accordo
scheiden 111US5 Anschluss den eıgenen Willen haben (Kap 1) und la Santa Sede la Republica Federativa del Brasile.

Antonı:anum, Annus asCc 4, 2011 ISSN —6! 639-656 ETZI,;VO  . den Leidenschaften gestutz sSe1IN (Kap 2) sittlichem Han-
deln führen eıtere Schlüsselbegriffe wW1e der der Wahrheit, des IIl discorso inaugurale dell’anno accademico, . novembre S47 ula
(Gew1lssens un der Liebe werden als Strukturelemente der Tugenden agna, Pontificia Unıversitäa „Antonıanum“"; 657—-694 MORALES RIOS,

L agıre del Padre ne rT1sSuUurTeZIONE di Ges  ; culmine narTratıvo teologicogeklärt. Nsgesam handelt sich 1ine philosophisch rauchbare del Vangelo di Marco:; 695—73383 LAZZARO, LO strumentarıo SOLLOTO delEinführung 1n Wahrheit und Wert eiINeT lebensnahen Ethik. libro di AmoOs:;: 739—782 KOPIEC, IIl linguaggio religi0so nel CONTeSTO
delle moderne teorIie del linguagglo; 78383083 ÄLBRILE, L’epica ancCcata.

Dıe egenwa: der Zukunft Geschichte un! Eschatologie, hg. Ulrich Appuntı di biopolitica nostica.
KOortner Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2008 160 SE pb Archiv für schlesische Kirchengeschichte, D9, 2011 ISSN 6-—-6

24,90 ISBN 78—-3—-7887-—-2290-6 ISBEN 73—-3—402-1730249—7 718 HAASE, Kirchliche Lage ın Oberschle-
Der Sammelband nthält Beıtrage, die auf der Jahrestagung der s1enN; 19—-64 PIETSCH, Auszug aus der Chronik der Pfarrei St. Michael,
Rudolf-Bultmann-Gesellschaft 1m Jahr 2007 gehalten wurden und a—1 Neustadt S 65—74 SCHMERBAUCH, Die „Innere 1ıss1ıon “

der ö zese Kattowiıtz un! die Bedeutung die deutschen Katholikensich mıt dem Verhältnis VO. Geschichte und Eschatologie SOWI1e dem 31—1 75—-96 HIRSCHFELD, Beitrage eiINer Sozlal- un! Kultur-
Begriff der Zukunft befassen. | S geht ihnen nicht LIUT den Stand geschichte des Klerus der Graischaft Glatz:; /7—-12 KÖHLER, Romantische
der Debatte innerhalb der eschatologischen Theoriebildung, sondern Schwärmerei der reformerischer Impuls? Jugendbewegung un Aufbruch
weıt arüber hinaus die grundsätzliche Frage nach der Zukunft 1MmM deutschen Katholizismus nach dem Ersten Weltkrieg:; 123130 SCHMER-
VO  S Christentum und Kirche. Das mMIsSSINE Iink dieser beiden eigent- ‚JUCH, Strukturen un! Themen 1M „Oberschlesischen Katholischen K1r-
ich disparaten Themenftfelder liegt 1n der Trage, inwleweılt der A e chenblatt“ 1n den Jahren 6—1 131—150 AÄDENAUER, Johannes

Liebelt un! Helmut Richter Zwel deutsche Priester 1m polnisch werden-kunftsbegri{ff, der iın den aktuellen kirchenpolitischen Reformdebatten
den Schlesien; 151130 'LOMBIK, „Lieber Jedin!“ „Lieber Doms!“ KOT-ZJITragen kommt, theologisch DbZzw. ‚.ben eschatologisch zureichend

reflektiert 1ıst. Neben das Verhältnis VO  - Eschatologie und Geschichte respondenz zwischen zweı befreundeten Gelehrten: 181-—-200 SCHUBERT,
Die Chronik der armherzigen Schwestern des Deutschen Ordens, Mult-1ıtt das Verhältnis VO. Eschatologie und Ekklesiologie. terhaus Passau 53—19 201—72 STEINSTRÄSSER, Klosterdämmerunguch WEeN1 Bultmanns Verhältnisbestimmung VO  } Geschichte Vom Umbruch Z.U) Aufbruch 200 Säkularisation 1n Schlesien,

und Eschatologie Eschatologie wird nicht als die rage nach dem Beispiel der Zisterzlienser; 231—243 KAZIMIERZ, Ferdinand Piontek
jelpunkt eiNer sich teleologisc nach erstreckenden Univer- (1878—1963) Bischof Seelsorger AdUS Schlesien: 243254 KALUSKI,;
salgeschichte, sondern als die rage nach dem sich axiologisch 1mMm Je Archivinventar der römisch-katholischen Pfarrgemeinde des Erzengels
eiz der Gegenwar offenbarenden Sinnhaften der Geschichte gesehen Michael ın Swiebodzin (Schwiebus) bis 1945

Ephemerides T’heologicae Lovanıenses, Vol 837 Fasc. 4, 2011 ISSN 3—9naturgemäß 1ın mehreren eıtragen präsent ist, ist ufs (Ganze
gesehen das Bild, das die einzelnen Aufsätze bgeben, doch sehr 325—343 VAN SANDE, Ea bien-aimee du antıque de cantiques a-t-elle

vielgestaltig: Neben der ENSEIEI Auseinandersetzung mıiıt Bultmann trouve SO.  - bien-aime?; 325—37/73 BOUCHER, P.-M. SHNAI
Valeurs ocales et SCS temporels de V’adverbe AävwosvLucian Hölscher, Folkart Wittekind) en sich Überlegungen ZU. de la periode postclassique; 375—391 (GRAVES, The Biblical Scho-Bildcharakter eschatologischer ussagen ( Wittekind), eschatologi- larship of the Forth-Century Woman. Marcella of Rome:; 393—417 STANCIU,

schen Aspekten ın der gegenwärtigen Kirchenreformdebatte Jan The Feelings of the aster ticles of Faith Medicine agalnst
Hermelink) SOWI1e SA grundsätzlichen Verhältnis VO  - Ekklesiologie Heresy! Jansen1ius’ Polemics against the “New Pelagians”; 419—423 LAM-
und Eschatologie (Dietz Lange). Etwas AUus dem thematischen Rahmen BRECHT, In Those 09 (Luke z} Reply Michael olter: 425—
heraus gEWI1SS die pomintierte Darstellung der paulinischen Escha- 431 LAMBRECHT, Naherwartung 1n Luke? ote Wolter’s Explana-

ti1ons of Luke 212 433—453 STENSCHKE, »37 andten die Apostel ihnentologie durch Andreas Lindemann. Ziwel bislang unbekannt gebliebe-
Hx  = wiederentdeckte Rezensionen Bultmanns AdUS$S den ahren Petrus und Johannes“ Apg 8,10) Überörtliche Verbindungen der urchrist-

1921 und 1922 runden den Tagungsband ab lichen Gemeinden 1n der Darstellung der Apostelgeschichte des LukasRe Freiburger Zeitschrift für Philosophie und Theologie, 58/2, 2011 ISSN.: 0016—
0725 335350 BERTEN, Un Dieu TOop humain? Dıire leu aujourd’hui:

Pasquale, Gianluigi: Jean Danielou. Brescla: Morcelliana 20741 158 Nove- Plaidoyer POUL anthropomorphisme cCr1t1que; 351—386 BLANKENHORN,
CeNTtO Teologico, 25); pb. 13,00 ISBEN 78—-88—-372-—-2492—9 How the early Albertus Magnus transformed Augustinlan inter1or1ty;

The book DYy Gianluigi Pasquale, the author of INan Y studies the 387—403 HELLER, Die Entwicklung der Lehre VO  - der Mitwirkung Got-
tes bei Thomas VO qu1n; 404—436 BOUREAU, Richard de Mediavillahistory of Catholic theology 1n the 20 and pTOfessor of
fut-il aussı exegete! Seconde partıe: Les en]euxX de l’exegese de Mediavil-systematic eology at the Pontihicia Uniıv. Lateranense ın Rome, 15 la 437—452 KARFIKOVA, Etern1ıty according Plotinus, Enn H47i 453—useful introduction tO the theology of Jean Danielou (1905—1974) 15 470 WOLF, J.-CG „dass der Mensch durch Erkennen unsterblich ist'  0 Hegelsanalyzed here emıinent theologian of the renewal of Catholic Deutung der Erzählung VO. Sündenfall;: 471—493 LIEBSCH, Das leibliche

theology through the TesSssourcement LO the Patristic SOUICES In the Tst Selbst und der Widerstand der Anderen Paul Rıcoreur mıiıt Blick auf Maine de
chapter draws the maın features of D.’s biography and relationship Biran un! Emmanuel Levınas; 494—-504 SCHROETER, {} philosophie doit-

elle devenir experimentelle?; 503—530 ; JEHLE- WILDBERGER, Marıus Bes-with theologians such Casel, de Lubac, Barth, an Cullmann, an
tracks intellectual bio-bibliography of In the second chapter SüÜ.  - un! Adaolf Keller. kın firühes ökumenisches Gespräch; 531-546 ‚OKO-
TeCONSTTUCTS the maın theological drives otf incarnatıonısm LOVSKI, Die Russische Orthodoxe Kirche zwischen Natıon un Globalıi-

sierung.eschatologism; Christianity, cultures, an non-Christian religions, Recherches de SCIeENCE Religieuse, Tome 99/4, 2011 ISSNb483—487well the ‘“history of salvation“ theology. 5Sommaıires; 489—498 MARION, J.-L Kemarques quelques PFEINATYUES;The most important part of the book, al least for Italian-speaking
readers, 15 the last chapter (99—124), 1n which translates into Italian 499—510 DENEKEN, Le principe «POUT>». La christologie proexistentielle

du SUuS de Nazareth de Benoit Un palimpseste du Jeigneur de Cuardi-
famous seminal article Dy * Les orıentations presentes de la N1; 511-528 GIBERT, La Clar‘ une in l’interpretation historico-critiquepensee religieuse“, 1n Etudes, bibliography of an de la Bible Sur Joseph Ratzınger Benaoit XVI,; Jesus de Nazareth. De

about 135-155) closes the volume. {  entree Jerusalem la Kesurrection; 529—-550 MIMOUNI, SUS
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I’histoire Propos des avauxX de John Meıler: 551-560 THEOBALD, Du Sytematische Theologie
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